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Sonnabend, den 7. Sull 1028 

Schutz den Minderbemittelten! 
Die verhinderte Danziger Gaspreiserhöhung. — Die ſozialdemokratiſchen Funktionäre beraten. 

Kaum ein Problem hat in den letzten Wochen verant⸗ 
wortlich denkenden Kreiſen unſerer Stadt ſo große Schwie⸗ 
rigkeiten verurſacht, als die Balancierung des Haushalts⸗ 
plaues der Stadtgemeinde Danzig. ‚ 

Zwar ihone man die ſtädtiſchen Etats in der erſten Le⸗ 
Uan nig ſchon in der Ausgleich vot verabſchiedet, weil 
amals auch noch ein Aus ir von Einnahmen und Aus⸗ 

gaben vorhanden war. Dieſer Ausgleich war jedoch nur da⸗ 
durch möglich geworden, daß ein Betrag von 1,528 Millionen 
Gulden als beſonderer Finanzausgleich vom Staate der 
Stadtgemeinde zur wörben men geſtellt, und in den Haus⸗ 
baltsplan eingeſetzt worden war, Aber iuzwiſchen kam es 
anders, als man gedacht batte. In den Verhandlungen der 

Regterungkoalition war man übereingekommen, von der 
urſprünglich beabſichtigten 

Erhöhung der Branntweinſtener 
abzufehen, weil man ſich über den Umfang der Erhöhung 
nicht elnigen konnte. Die Sozialdemokralie verlrat hierbei 
den Standpunkt, daß, wenn man ſchon an eine Erhöbung 
einer berartigen Steuer herangehe,, dafür geſorgt werden 
mäſſe, baß, ſie den Antereſſenten bei ber entſtehenden Preis⸗ 
veptaufe durch die bekannten Preisabäuderungen im Klein⸗ 
verkauf nicht neue unberechtigte Gewinne er⸗ 
möglicht. 

Mit der Nichteinführung dieſer Steuer entſchwand für 
den Staat auch die Möglichteit, der Stadtgemeinde Danzig den zugeſtandenen Finanzausgieich von 1,328 Mill. Gulden 
zu gewähren. Hierdurch und durch einige andere Einnahme⸗ 
ausfälle ſah ſich 

die Danziger Stadthürgerſchaft plötzlich vor die Aufgabe 
geltellt, einen Fehlbetrag von 1,0 Mill. Gulden 30 cken. 

Die Etats gingen an die Ausſchüſſe zurück, wo beſonders 
pon bürgerlicher Seite verſucht wurde, an allen möglichen 
Etatsſtellen noch Streichungen vorzunehmen, allerdings mit 
wenig Erfolg. Denn die wenigen Abſtriche, die zuſtande 
kamen, bildeten einen Tropſen auf dem heißen Stein. An 
die ſ zig leu. Ausgaben wagte man ſich, mik Rücckſicht 
auf die Eostaldenipkratie nicht heran. An die ſtädtiſchen 
Banvorhaben, die ja auch nur noch ganz dringliche, im In⸗ 
tereſſe des Verkehrs liegende Straßenregulierun⸗ 
den bettefſen, konnte man ebenſalls nicht we ich ve 
ringern. 75 * * 

Es hießt alfo, neue Einnahmequelen enkdecken. 
Es dürjfte noch in Erinnerung ſein, daß man ſich mit dem 

Gedanken einer Erhöhung der Grundwerkſteuer 
trug, der allſeitig umſtritten wurde, Aus einer interfraktio⸗ 
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neellen Beyprechung mit Senatsvertretern ergab ſich ſchlies⸗ 
lich eine loße Vereinbarung, die eine 100prozentige Erhöhung 
der Grundwechſelſteuex, eine geringe Erhöhung der 
Grundwertſteuer und die 

vrhöhung des. Gasvreiſes für die Verbraucher 
als einzige Möglichkeit zur Aufholung des Ausgabenüber⸗ 
ſchußes ſah. 

Ter Vertreter der Sozialdemokratie betonte in dieſer 
Stitzung ſofort, daß von der geplanten 2-Pfennig⸗Erhöhung 

pro Kubikmeter abſolut nicht die Rede ſein könne. UMeber 
eine 1⸗Pfeunig⸗Erhöhung werde er ſeiner Fraktion refe⸗ 
rleren Selbſtverſtändlich könne dieſe Gaspreiserhöhung, 
wenn ſit ſchoͤn kömme, nur automatiſjch mit der Grundwert⸗ 
ſteuererhtunng verbunden werden. 

Die fozialdemokratiſche Stadtbiirgerfchaftsfraktion ge⸗ 
langte ihrerſeits jedoch au der Auffafſung, daß eine Gas⸗ 
preisorhöhung, ganz gleich in welcher Form, einc untrag⸗ 
bare Belaſtung der minderbemittelten Bevölkernng dar⸗ 
ſtelle, die nicht verantwortet werden könne. Sic beſchloß 
daher, die Erhöhung abzulehnen und einer Funktio⸗ 
närsverſammlung die ſchwierige Lage vorzutragen 
und deren Hilfe mit in Anſpruch zu nehmen. Dieſer Schritt 
war ſchon deshalb notwendig, weil das Gerücht von einer 
geplanten Zwangsetatiſierung des Stabthaus⸗ 
baltes durch den Bolkstag umaing. Das wäre immerhin 
eine recht peinliche Angelegenheit füür die Stadtbürgerichaft 
geweſen. „ ‚ 

In letzter Stunde jedoch tam es inſofern zu einer 
Wenbung, als der Senat den Beſchluß gefaßt hat, mit 
Rückſicht darauf, da die Stadt einen großen Teil ihrer Aus⸗ 
gaben im Intereſſe des geſamten Freiſtaates verwenden 
muß (man denke nur an die Berkehrsaufgaben und 
die Mittel für das Stadttheater), 

das Beſigit der Stadt auf den Staatshaushalt zu 
— übernehmen. 

Die zu geſtern einberufene Funktionärver⸗ 
ſammluag ſah ſich dadurch alſo vor eine veränderte Si⸗ 
tugtion geſtellt. Ste war der Verpflichtung, dringliche Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen, für den Augenblick enthoben. Sie benutzte 
jedoch die Gelegenheit, um nach Entgegennahme von Re⸗ 
feraten des Vorſitzenden der: ſozialdemokratiſchen Stadt⸗ bürgerſchaftsfraktion, Geu. Bebrendt, und des Senats⸗ 
vizepräſidbenten Gen. Gehl eine eingehende Debatte über 
die ſchwebenden. wirtſchaftlichen und politiſchen Probleme 
der Freien Stadt zu pflegen. — 
Gen. Behrendt ging dabei beſonders auf die Etat⸗ 

ſeotcbtniſch der Stadt Danzig ein, wobei er die ver⸗ 
ſchtedentlich — 

wenig koalitionsgeinäken Seitenſprünge der täädtiſchen 
Avalitivnsgenoſſen 

gebührend gloſſierte. Eingehend behandelte er dann das 
Defizit⸗ und Steuerproblem und die Auswirkungen, der 
Gaspreiserhöhung. Er verlangte äber auch daß unſere Aunſere 

      

  

Oenoſſen im Senat und Volkstag den ſtädtiſchen Schwierig⸗ keiten größte Beachtung ſcheuken müßten. öů v 
Oen. Gehl ſprach über die Lage im Senat und im Volkstag vor und nach der Verfaſſfungsänderung und über 

die Stellung, die unſere Fraktlon in den zukünjtigen Mo⸗ naten werde einnehmen können. Vor allem ſetzte er ſich 
mit der 

Rieſendummheit der Kommuniſten 
ausejnander, die die Verantwortlichmachung des Senats 
vor dem Voitstag zu Fall gebracht haben. Dann aber ſand 
er ſcharſe Worte gegen jene Kreiſe, die durch Schwierig⸗ 
keiten aller Art dem gegenwärtigen“Senat, indirekt alſo 
der verhaßten Sozialdemokratie dag Kegieren zu erſchweren 
ſuchen, immer mit dem Ziel, die Sozlaldemokratie vor den 
Autgen der Bevölkerung als unfähig zu diskreditieren. Er 
wies aber auch auf die drohende Geſahr eines eventnellen 
Staatsbankrotts hin, den Danzig enkgegenſteuern muß, wenn dieſe Kreife mit ihrer Demagogie Erfolg haben wür⸗ 
den. Wir halten dieſe Sätze für wichtig genug, um ſie an 
beſonderer Stelle unſeres Blattes hervorzuheben. 

daß ein großer Teil der in der Stadt entſtandenen Schwie⸗ 
rigkeiten auf die 

Es wird jedem Parteigenoſſen aufgeſallen ſein, daß, 
ſeitdem die Sozialdemokratie mit in der Regierung 
iſt, von verſchiedenen Seiten Aktionen eingeleitet wor⸗ 
den ſind, mit der offenſichtlichen Abſicht, dem Staate 
und der Regierung Schwierigkeiten zu bereiten. 

Ich denke dabei an die Klage des Beamten⸗ 
bundes, der ſtill war, ſolange die Rechtsregierung 
am Rnder war. Ich denke weiter an die Klage der 
Hansbeſitzer begen⸗die Zwangawirtſchaft, 

bie ſeit dem Kriege beſteht, und deren Gültigkeit ſie 
ausgerechnet jetzt anfechten. 

Jeder Staatsbürger muß ſich darüber klar ſein, 
daß ein Erfolg dieſer beiden Klagen den Staats⸗ 

bankrott herbeiführen muß. 

Es iſt aber vielleicht ganz gut, daß die jetzige Re⸗ 
gierung Anlaß bazt iſt, diejenigen Kräfte aus Licht der 

In der Kammer kam es am Freitag anläßlich der Beratung 
des Budgets des Außenminiſteriums zu einer großen außen⸗ 
politiſchen Debatte. Außenminiſter Dhenchei, hielt ein aus⸗ 
führliches Referat namentlich über die belgiſch⸗holländiſchen 
Beziehungen und beſprach dann u. a. die Reparationsfrage 
und den Kelloggſchen Antlikriegspakt. Er wies dabei auf die 

Regierungsertlärung Hermann Müllers 

hin, die gleichfalls den Wunſch nach einer Realung der Re⸗ 
Poratlonsfragen enthalu. Hymans wiederholte dann die For⸗ 
derung Belgiens auf Einlöſung der von, der deutſchen Be⸗ 
ſatzungsmacht in Belgien in Umlauf gebrachten Papitermark. 
Ueber den aus, ſeboch ohne⸗ Antikriegspalt ſprach er 
ſich günſtig aus, jedoch ohne beſondere Begeiſterung. 

Dem Außenminiſter folgte Vanderpelde mit einer 
ausgezeichneten Rede, die auf faſt allen Bänken der Kammer 
Zuſtimmung fand und zum Schluß mit lang anhaltendem 
Beifall aufgenommen wurde. 

liche Verpflichlung bringe, teinen Krieg mehr zu führen, 
ſpottete aber dabei leiſe über 

gewiſſe Vorbehalte vder Großmächte, 

die in einer Intervention in Nicaragua oder einer Bombardie⸗ 
rung Nankings keinen Krieg ſehen wollen Vandervelde er⸗ 
klärte dann, daß er über die Rheinlandräumung ofſen 
ſprechen wolle, ſelbſt auf die Gefahr hin, mancherlei Auffaſfun⸗ 
gen entgegentreten zu müſſen. „Ich bin überzeugt davon“, ſo 
führte er aus, „daß die Fragen der Reparation und der. Rhein⸗ 
tannaasu wieder aktuell werden. Die Reparationsfrage 
kann nur mit Hilfe der Vereinigten Staaten geregelt werden. 
denn ſonſt könnte es ſich leicht ereignen, daß die Alllierten 
mehr an Amerita zu. zahlen hätten als ſie. von Deutſthland er⸗ 
halten. Amerika muß deshalb an einer Reviſion des Dawes⸗ 
planes mitwirlen. Ich bin — ů ů 

ſtets ein Gegner der militüriſchen Weſetzung des Rheinlandes 
geweſen. 

Die Beſetzung iſt für uns wertlos ſowohl vom Standpunkt 
unſerer Sicherheit wie dem der Reparationszahlungen. ů 
Die Aufrechterhaltung der Rheinlandbeſezung hat die Ver⸗ 
mehrung der Rüſtungen in Europa und insbeſondere Bel⸗ 
Gien zur Volge.“ (Außenminiſter: Hymanz ſchüttelt ver 
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fehlende Selbſtverwaltung der Stabigemeinde Danzia 
zurückzuführen ſel. Die Senatoreu, die jetzt mit der Ueber⸗ wachung ber ſtädtiſchen Angelegenheiten betraut ſind, müßten ihr Intereſſe zwiſchen Stagt und Stadt tetlen und mehr 
voder weniger den höheren Beamten, die ja zumeiſt deutſch⸗ nattonal eingeſtellt ſeien, die Verwaltungsarbeit überlaſſen; 
gus dieſem Grunde ſei es doppelt bedauerlich, daß die Ver⸗ 
Elibniindigteltk⸗ die der Stadt wenigſtens einen Teil ihrer 
Selbſtändigkeit wiedergeben wollte, geſcheitert ſei. 

Allgemein betont man aber, daß die Sozlaldemokratie 
ſich unter keinen Umſtänden dazu zwingen laſſen werde, 
Maßnahmen ihre Zuſtimmung zu geben, die ſich zum Un⸗ 
ſegen für die minderbemittelte ſchaffende Bevölkerung ans⸗ 
wachſen müßten. Was ſie in ihrem Wahlyrogramm ge⸗ 
fordert babe, werde ſie durchzuführen verſuchen. Gelinge⸗ 
ihr das durch die Hartnäckigkeit des Bürgertums nicht, ſo 
werde ſie zu gegebener Zeit ſtets dieienigen Konſequenzen 
zu ziehen wiſſen, die ſie als Vertreterin der Arbeilerſchaft 
auſ ſich nehmen müſſe. Die genenwärlige Situation habe 
nezeigt, daß die Sozlaldemokratie im geeigneten Augenblick 
auch nein ſagen könne. Das Bürgertum werde gezwungen 
werden, ſeine Hoffnungen wicht in. den Himmel ſchrauben. 
ſondern mit der zahlenmäßigen Stärte nud ideellen Ver⸗   „In der Ausſprache wurde dringlich darauf Hendeechmierd 
anlerung der Sozialdemokratie in der Danziger Vevöl— 
kerung zu rechnen. K 

  

Gegen die Staatsſaboteure. 
Senatsvizepräſident Gen. Gehl warnt vor dem Staatsbankrott. 

gemeinheit nichts iſt, ihr eigenes Intereſſe 
aber überalles geht. 

Dieſe offen hervortretenden oder ſich im Hinter⸗ 
grunde haltenden Feinde des jetzigen Rogimes irren 
aber ganz gewaltig, wenn ſie annehmen, daß 
wir ſie in ihrem Bemühen die Allgemeinheit zu ſchä⸗ 
digen und die Freie Stadt zum Bankrott zu bringen. 
Diée Empörungdexübrigen Bevölkerung 
mit der Eozialsemokratik an der Spitze, wird dieſe 
volksfeindlichen Treibereien zunichte machen. Das 
mögen ſich dieſe Herrſchaften merken. 

(Dieſe warnenden Sätze eutnehmen wir dem Ueber⸗ 
blick, den Senatsvizepräſident Gen. Gehl geſtern den 
ſoztaldemokratiſchen Funktionären von Dauzig⸗Stadt 
über die gegenwärtige politiſche Lage der Freien 
Stadt, ihre Vorgeſchichte und ihre vorausſichtliche Ent⸗ 
wicklung gab. Wir drücken ſie hier wörtlich ab, um die 
Danziger Bevölkerung zum Nachdenken darüber zu   Oeffentlichkeit zu bringen, denen das Wohl der All⸗ 

Auch er begrüßt den Kelloggſchen Patt, der eine neue ſeier⸗ 

veranlaſſen, wo die wahren Feinde des Staates ſitzen, 

  

Die ſofortige Rheinlandräumung. 
Der belgiſche Sozialiſt Pandervelde verteidigt im Parlament die deutſchen Wünſche. 

den Lopf) „Ich ſehes, ſuhr Vandervelde fort, „der Herr 
Miniſter Hbetreiies die Nichtigrei dieſer Behauptung, aber ich 
berufe mich auf den Generalſtabschef, General Gället, der in 
der Militärkommiſſion erklärte, die Rheinlandbeſetzung ent⸗ 
fache Haßgeſühle im deutſchen Volte, denen Belgien durch ver⸗ 
mehrte Rüſtungen begegnen müſſe. Gallet hat recht. Die Be⸗ 
ſetzung zwingt uns zur Verſtärtung unſeres Heeres, aber rich⸗ 
iiger wäre es, dieſer Beſetzung ein Ende zu machen und eine 

entſchloſſene Politik der Rüſtungsverminderung 

zu betreiben. von Veigi 

Es ſtimmt freilich, daß die Räumung nicht von Belgien 
allein abhängt iund Daß ſie vielſach als Gegenleiſtung erhöhter 
Sicherheitsgarantien, wie z. B. Verlängerung der Kontrolle 
der entmilisiriſierten Zonen, verlangt werden ſoll. Was wir 
tun könnten und was eine wenig koſtſpielige. und ſehr nütz⸗ 
liche Geſte wäre, iſt, die zweite Rheinlandzöone nicht erſt 1980 
zu räumen, wie der Vertrag es vorſieht, ſondern ſchon am 

Ende des laufenden Jahres. 
Vor einigen Wochen waren noch die Deutſchnationalen, 

dic von drr Revanche ꝛräumen, in Deutſchland an der Macht. 

Damals ſagte man uns, wir könnten dieſer Leute wegen nicht 

dieſe Geſte der Annäherung machen. Heute ſind die Deutſch⸗ 
nationalen nicht mehr in der,Regierung. Ihre Plätze nehmen 

Männer von unzweifelhaft gutem Willen ein, die uns er⸗ 

klären, daß die Heutſche Republit unerſchütterlich daſteht und 
daß ihr Friedenswille unbedingt iſt. Iſt dies nicht ver ge⸗ 

gebene Augenblick, um dieſe Geſetze zu tun? Sei es, daß der 

Einfluß Belgiens nicht entſcheidend iſt, aber unſer guter oder 
böfer Wille kann dennoch einen weſentlichen Einfluß ausüben. 

ů Wir können nicht vergeſſen, was wir durch den deutſchen 

Einfall gelitten haben, aber es gibt zweierlei Methoden, ſich 

zu erinnern. Die eine treibt uns dazu, alles zu tun, um die 

Wiederkehr ſolcher Schrecken zu vermeiden, die andere ſucht nur 

Argumente zur Vêrewigung des Haſſes. Mancherlei Vorgänge 

könnten im Ausland den Eindruck erwecken, als ob das bel⸗ 

giſche Volk gegen die Annäherung ſei. Diejenigen, die uns 

kennen. wiſſen aber, daß das nicht richtig iſt und daß bet uns 

zahlreiche Kräſte für den Frieden und die Annäherung wirken. 

u. a. die Geſchäftswelt, die ſtärke Intereſſen an Deutſchland 
„ * „*   
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Li⸗t, Lee 01%Mi, allen erluile erll 
Bor elntgen Woſchen ſchon miniftengMez die franzöſiſche V.relſe Kine Kotiz des Kriegsminlſters Palnleve ber die neuen Vorgänge in Marokko, in der die Dinge allerdings qo dargeſteilt, wurden, als ob es ſich bloß um die fälligen Truppenmanover handele. Dieſe Nottz des Kriegsminiſters ſollte Jebach nur die wahre Sachlage verſchleiern; denn die Situtatiovn in Marokko ſieht neuerbings bei weitem nicht ſo gut au3z, Man erinnert ſich noch daran, daß im vorlgen 

ů ů „ E megi t 
utig, 

n 

Jahr die Familie des franzoͤſiſchen Generalgonverneurs, Steeg, 
é‚ 

in den Gebirgszülgen, die den Hoch⸗ und den 
Mittek⸗Altas trennen, 

vor unterworfenen Eingeborenen „Hefangengenommen wurbe. Ste konnite K*e gonen hohes Löſegeld freikommen. Nicht weit pon dieſer Stelle nimmt jetzt das franzöſiſche Friegsminiſtcrium die neuen Tru. peubewegungen vor, krßegeriſch't ſind die marokkaniſchen Volksſtämme beſonders rlegertiſch. 
Der Generalgonverneur Steeg, hat vereits ſeit dem vorigen Jahr einen größeren Erſolg in Marokko auſzuwei⸗ ſen: Es gelang ihm, in der Suß⸗Gegend ohne Blutvergießen den ſehr gefährlichen Sitamm Utanan zu unterwerſen, Als Steeg im März vor der Kammerkommiſſion mit Stolz auf dieſen Erfolg hinwles, war dieſe mit ſeinem Bericht ſchnell zufrleden. 
Aber ſchon muß eine nene Notiz des franzöſiſchen Kriegs⸗ miniſteriums im „Temp's“ zugeben, daß es lich bei den augenblicklichen Truppenbewegungen in Marolko 

doch nicht nur um das Konſtruicren von Wegen und um datz Bauen von Brunnen 
banbelt. Die franzöſiſchen Truppen, ſo geſteht das Kriegs⸗ miniſlertum jetzt, haben wichtige Ortſchaften in Marokky beſetzt und ſie Pefeſtigen ſich weiterbin in den eingenomme⸗ nen Orten. Feldlager werden Leſchaffen, und alles hat mehr den Anſchein von weiteren Kämpfen als von ſener Ruhe, mit der man die franzöſiſche Bevölkerung noch vor einigen Wychen ülber den wahren Sachverhalt hinwegtröſten wollte. Manu gibt jetzt ſchon offen zu, daß verſthiedene Eingebore⸗ nenſtämme die neuen franzöſifchen „Manöver“ doch nitht ſo friedlich aufgefaßt haben, wie es ſich der Kriegsminiſter Painlevé dachte. An verſchiedenen Stellen haben ſchwere Kämpfe ſtattgefunden. Die ſranzöfiſchen Trulppen wurden mehrere Tage lang angegriſfen. Infolge ihrer größeren Vorbereitung zum Kampf konnten ſie dieſe Augriſſe zurück⸗ ichlagen, und ſchon erklärt das Kriegsminiſterium ofſen, daß 

zahlreiche Leichen auf bem Sthlachtfelde liegen. 
Das iſt der bisherige Erfolg des neuen Marvkkoaben⸗ teuers. Und es entſpricht ganz der Art der Berichterftattung, die man von Kriegsſchauplätzen her gewohnt iſt und die auch ſchon einſt vor zmei Jahren bei den Kämpfenmit Abd⸗ el⸗Krim fo erſolgreich angewandt wurde, daß die Ver⸗ luſte, die es bei den Kämpfen auf franzöſiſcher Seile gab, ſchamhaft vorſchwiegen werden. 
Der Geuoſſe Henry Fontanier, der im März den Generalgonverneur Stecg in der Kammer über die Ma⸗ interpelliorte, ariff daher in einem im „Peupfle“ erſchlenenen Artikel unter der Ueberſchrift: „Was geht in Marokko vor?“ die Regierung unter Anſüh⸗ uug, aller Einzelheiten der letzten Kämpſe ſcharf au, da ſie dem Volke die Wahrheit verſchweige. Kuürt Leuz. 

Indiſches Mißtrauen gegen die Arbeiterpartei. 
Die indiſchen Delegierten auf der Labour⸗monferenz des britiſchen, Reiches haben geſtern abend eine Erklärung ver⸗ öfſfentlicht, in der es heißt, ſi 0 gelangt, daß ſie kein Vertrauen mehr in, die Aufrichtinkeit der britiſcheu Arbeiterpartei bei ihren Verhandlungen ge⸗ genüber Indien fetzen könnten. Indien lehne es ab. ſich in dem Schachſpiel der britiſchen Arbeiterpartei hin⸗ und her⸗ ſchieben zu laſſen. 

  

Der neue öſterreichiſche Juſtizminiſter. Der Nationalrat wählte mit 80 gegen 59 Stimmen den großdeutſchen Landtugs⸗ abgeordneten Slama zum Juſtizminiſter.         
  

Vou Lnz Larcus. 
Mein Milien dringt⸗bis an mein Bett. Es iſit 5 Uhr murgens: ich jage ans meinem Bett hoch: irgend etwas Flattriges jagt durch mein Zimmer. Dirett über meinem Kopf, auf dem Leitungsdraht des elektriſchen Lichtes, ſitzt rin blauſchwarzes Schwalbenpaar. Keine Sekunde halten ſie ibren Schnabel. In einer raſenden Geſchwindigkeit klappen ſie ihn auf und zön; und ſuchteln mit ihm in der Gegend herum. Jetzt ſetzen ſie ſich auf die Gardinenſtauge: drei elegante Gleitflüge und ſic verſchwinden. Nach Minuten kommen ſie wieder: es wird in meinem Jimmer lebendig 

Um ihr Neſt nicht zu bèͤſchmußen, ſetzen ſie ſich ſo, daß dis mein Neſt deſchmusen. So mufite ich auf dieie Allernieter jchweren Herzens verzichten. Ebenſo wic auf die Blau⸗ meiſen, welche die Butter anknabberten und — verjagt — anf dem Baum vor dem Fenſter warteten, bis reine Luft im Zimmer war. Tryß alledem ſtehe ich mit den Schwalben und den Blaumeifen gLand freundſchaſtlich. 
* 

Packt. 
Ich ſchreie wild Crreat auf. Das aanze Hühnervolk ſtöß cinen ſeltſamen Warnunasruf aus. Der Rat dle 
Wir aber dachten: der V Stätte ſeiner Tat znrück. So ſtellten wir uns mit Gewehren auf. Bald kam er und iegelte in mäßigen Eviralen gegen die Erde. Einer konnte nicht warten;: er ſchoß, als der Habicht noch außer Schußweite war — und verjagte den Dieb für immer. 

K p 

Doch kann wirkliche Feindſchaft kanm per Diſtanz aui⸗ kemmen. Iu; Feindſchaft gehört Nähc: gehört ſtändige Reibung. eſch habe bier ſo einen Feind: den Truthahn. 
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Der neue Reichsinnenminiſter Severlug, jetzt bekannt wird, bei feiner Amtsuübernahme einige ſehr bemertenswerte a grüßungsanſprache halte Staatsſekretär Zweigert betont, 

ininlſteriuüm, dem 
der Mepublik obliege, müſſe er mehr fordern: Die Llebe zur Ftaatsform, die Liebe eh⸗ Republik. 

len, daß ihre Vertreter in MNußland ihren Arbelten nachgehen tönnen und nicht daß Maſchinenfehler Anlaß 
ihnen den Prozeß zu machen. 

Der „Syzialdemotkratiſche Preſſedienſt“ ſagt zu dieſem 

nale Senſation ausgewieſen. Seine ab 

haßte ihn auf den erſten B die Kirſchbaum⸗Allee angeſtelzt 
ſeine angeborene Bankluſt: 

leben. Aber der Haß wurde nicht geringer. zäb geſchmeckt haben. Ich babe ihn nicht angerührt. 

mandlſchaſt 

Das Syſtem Severing beginnt. 
Nicht Liebe zum Staal, ſondern 

die B⸗ 
ur Staatsform ſollen 

eamten zeigen. 
19efer Ueberſchrift berichtete kürzlich das „Berliner 

hat, wie 

Aeußerungen gemacht, In einer Be⸗ 
dem neuen Miniſter für bie Beamtenſchaft ſeines ums drei Dinge zufagen: Liebe des Beamten zum Etaat, volle Anfrichtigkeit und Unterordunng unter die An⸗ ordnungen des Miniſterb. 

Severing ergänzte in ſeiner Antwort die Ausführun⸗ geu des Staatsſekretärs dahlin: Auf die Geſahr hin, als un⸗ beſcheſden angefehen zut werden, klönne er ſich mit ber Viebe at nicht zufrieden geben. In dem Reichsinnen⸗ Uerfaſhengeminterlum dem der Schutz 

Wer in dleſem ſaſſungsfragen behandele, müſſe mit dem Herzen bel, der Verſaffung ſein. Ohne eine ſolche innere Ein⸗ ſtellung ſei eine gedeihliche Arbelt von dem Beamten des Verfaſſungswiniſteritms nicht zu erwarten. 
Man darf wohl annehmen, ſo fligt das Blatt hinzu, daß der neue Reichsinnenminiſter aub⸗dieſen Worten auch Konſe⸗ auenzen für, ſeine Perſonalpollitit ziehen wird.   

Rietſchulden und Arbeitsloſenunterſtütung. Lönnen von der Unterſtützung Abzüge gemacht werden? 
Auf die Anfrage eines Haus⸗ und,Grundbeſitzervereins, wie ſich der Arbeitsnachweis zum Abzug von der Arbeitsloſen⸗ unterſtützung fauler Mietezahler ſte e, iſt folgende bemerkens⸗ werte Antwort eingegangen: 
„Auf Grund einer Verfügung des Helen Präſidenten der Reichsanſtalt vom 3. 1. 1928 iſt die Möglichleit gegeben, von den Unterſtützungen der Arbeitsloſen einen Teil VIr Deckung des Mietzinſes einzubehalten und ſen Teil unmittelbar an den Hauswirt abzuführen. Ein derarliger Eingriff in die Ver⸗ fügungsgewalt des Arbeitsloſen wird jedoch nur in ganz be⸗ fonderen Fällen, und zwar dann erfolgen, wenn der Arbeits⸗ loſe den Mietzins böswillig oder leichtfertig nicht begleicht und dadurch ſich und ſeine Familie der Gefahr der Obdachlo iakeit 

nommen werden, daß der ſonſtige Lebensbedarf des Arbeits⸗ lofen und ſeiner Familie geſichert bleibt. 

  

Das Reich ſoll „. Hiecltenbe⸗ Juſtizverwaltung übernehvien. Die Regierung von Mecklen urg⸗Schiverin hat einen Antrag an die Reichsregierung geſtellt, die Juſtizverwaltung Mecklen⸗ burg⸗Schwerins auf das Reich zu übernehmen, Für die Ucbernahme wäre ein verfaſſungsänderndes Geſetz erſorder⸗ lich; denn der Artitel 163 der Re Gs Neſchge jagt, daß die orbentliche Gerichtsbarteit durch das Re chsgericht und die Ge⸗ richte der Länder ausgeübt wird. ——2—2—2—......— „5 
Um die moraliſche Veranberung des Verſtündigungs⸗Gedanlens. Von der Tagung des Welt⸗Verbandes der Völkerbundligen. Wie wir ſchon kurz berichteten, wurde dieſer Tage im alten hiſtoriſchen Rikterſaale des 12. Kongareß der Internationalen Union der Völkerbunds⸗ 

Haager Binnenhofes der 
ngen feſtlich eröffnet. Die Delegierten von mehr atlonen ſind zu diefer Gelegenheit nach dem Haag gekommen; das dtplomatiſche Korpß wohnte der Eröffnungs⸗ ſitung bei. Deutſche, Franzoſen, Engländer, Amerikaner, Polen und Oſterreicher ſowie viele andere Nationen hatten ſich zuſammengefunden, um in dem Saale, wo vor Jahr⸗ üder Feudaladel Trinmphe ſeiner brutalen Macht feierte, an der feſtereff Verankerung des Völkerbundsgedan⸗ kens in den Herzen der Völker zu arbeiten. Der, Vorſitzende 

Pölkerbund und Friede, Dr. Li mburg wies in ſeinen Begrüßungsworten darauf hin, daß die Union von Aufang an die Vorhut des Völkerbundes neweſen ſei. Wir Heutigen (itändan erſt noch am Anfang der Völkerbundsarbeit, und 

der Niederländiſchen Vereinigung für 

mchen der Weltorganiſation ſei noch klein, aber Jahr nehme es an Kraſt zu. Wohl ſei der Hori⸗ Genf noch mit dicken Wolken bedeckt, wobei 
das Problem der Abrüüſtuns an erſter Stelle 

ſtehe. Die Unton ſei berufen, die öffentliche Meinung zu bilden und zu ermutigen. Namens der niederländiſchen Re⸗ Mierung bearüßte Min 
erkrankten 

  

ter Slotemaker de Bruine für den Miniſterpräſidenten, De Geer, den Kongreß. der, Gäſte ſprach ſodann der volniſche Profeſſor rſki, mobei er beſonders auf 

daß dringliche Problem bes Geſchichtsunterrichts 
auf den Schulen hinwies. Das matertelle und moraliſche wie das intellektuelle und kulturelle Daſein der ganzen Menſchheit ſtehe heute auf dem Spiel. Die blutigen Erſchüt⸗ terungen, die ſich vor nuſeren Augen abgeſpielt haben, ſeien eine tragiſche Warnung, dle über die gLanze Welt widerhallen müſſe. Es wurden ſodann Begrüßungstelegramme an Briand und Streſemann geſandt. 

Im weiteren Verlauf der Tagung ſprach Graf Bernſtorff u. a, über ſeine Arbeit in Genf. Als Pro⸗ Kramm des Kongreſſes proklamierte er, daß er den Völker⸗ bund zu einem wahren Bund der Völker zut machen berufen ſei. Wenn es gelhnge, könne man es der Verbreitung des Cuangeliums unter den Völkern vergleichen. Er bedauerte, daß. die 

Bildung der Vereinigten Staaten von Europa, 
ſolange unglückliche Minderheiten beſtänden, noch Schwic⸗ rigkeiten bereiten werde. ů 

Für Fran kreich ſprach Profeſſor Aulard, der dar⸗ anu crinnerte, daß er im vergangenen Jahre im Berliner Reichstagsgebäude dieſem Kongreß präſidierte. Frankreich habe der wen Bauernbedclie⸗ bis ſelbſt in die Aieihen der konſervativen Bauernbevölkerung hiuein Fort⸗ ſchritte gemacht. — Schließlich fſprach noch der ſchweizeriſche Hberſt Dollfus, der ſich auf Jaures, Jouhaux und de Bronckere als Vorkämpfer des Friedensgedankens'berief. — —.....ee:...m—— 
Wlederaufnahme ber deutſch⸗ufffſchen 

Hundelsbeſprechungen. 
Was die Wiederaufnahme der deutſch⸗ritſſiſchen Handels⸗ beſprechungen betrifft, die ſeinerzeit unterbrochen wurden, um üim Schaͤchty⸗Prozeß abzuwarten, ſo erfahren die Vlätter, daß in der nächſten Zeit vorausſichtlich Beſprechungen zwiſchen Vertretern der Sowſjetregierung und der zuſtändigen Stelle über die Erfahrungen ſtattfinden werden, die ß̃ gezeitigt hat. 
Die deutſche Indüſtrie will dabei entſcheidenden Wert dar⸗ von der Sotpjctregierung Garantien dafür zu erhal⸗ 

i unbehelliat 
der geringfle dazu bietet, Deutſche zu verhaften und 

Zuſammenarbeit mit Deutſchland wird Rußland nicht oder doch nur zu ſeinem größten Schaden eutbehren Der Donez⸗Prozeß hat ſich als internatio⸗ 
ſchreckenoe W 

    

   

  

     ls er großſpurig durch 
n. Mein kalter Blick 
das Rad begann zu die Kedern ſeiner Vorderbruſt wandelten ſich in Borſten: der Zapfenförmige, ausdehnbare Wleiſch⸗ klunker, der von der Oberſchnavellade herabhängt, wie eine de, aber regennaſſe ſchlappe Fahne, ſchwoll und te ſich puterrot; ſogar die ichlaffe. bläulich⸗weiße der Gurgel wurde ein länglicher roter Ballon unter dem warzigen Kopf. Er fauchte gegen mich los. Ich ſiel in Fechterſtellung gegen ihn aus und war wirklich ge⸗ Richt jede von den unzähli ligen beliahen, Begegnungen 
ꝛereitſchaft aus. Wir m uns daran, auf einem Stück Erde zuſammen zu 

Er ſoll ſehr 

  

** 

Mit den übrigen Hähnen — dem ichwarzen, dem gelben, arzarau gefyrenkelten — lebe ich recht gut. Ich mich nicht um ihre Geſellſchafts⸗Verfaſſung. Der bat Sultan⸗Anlüren. Er ſchcint ſämtliche Hennen Haremsdamen zu halten. Und er zeigt das den anderen Hähnen fehr direkt. Iſt ein anderer Hahn bei den jo kommt er angejaat — und wenn es noch ſo weit Er jagt den Hahn⸗Konkurrenten meg und liebt eine Henne in „Gegenwart des geſamten Hahn⸗, Hennen⸗ und Hühner⸗Volkes. 
* 

Jetzt wollen die Hennen partonk nicht mehr Eier legen. ſondern ausbrüten, was man ihnen nicht verdenken kann. So glucken ſie ſich bin, auch wenn man ibnen die Eier zum Ausbrüten weggenommen bat. Die 

  

Kücken kommen am Hennen können ein Ei ausbrüten. das ſie nicht gelcat baben. man gibt dann einer beſtimmten Glucke eine Neihe von Kücken — auch ſolche. die ſie nicht ausgebrütet hat — zur Aufſicht und zum Unterrricht. 

Glucke ſorgt trotzdein für die Jungen. Ein nach⸗ Man ſyll nicht zu viel auf Blutsver⸗ ckrübr. i Menſchenmutter liecbt enn ſie nichts erfährt — ein untergeſchobenes Kind wie ‚hr eigenes. 

Ueber die Kücken lächelt vian, übear die kleinen Entchen lacht man aus vollem Halſe. i Sommt und von einer Seite au 
   ie das ſo angewatſchelt 
L andere fällt. Die Flügel zn klein. als häkte ſie jemand ars Ssan acmacht. 

  

  

   

auch nach ihrer wiederhollen F   

kung auf dle Wirtſchaft des Auslaudes beſchränkt ſich burch⸗ aus nicht auf Deutſchland. Die ſowietfeindliche Preffe Frankreichs und Englands hat z., B. triumphierend hervor⸗ geboben, daß ſelbſt den mit Rußland befreundeten Deutſchen Derartiges in Rußland zuſtoßen kann, auſ daxaus ergibt ſich von ſelbſt der Schluß, daß andere Stagten lind Staats⸗ Aunehörige ſolchen Gefahren noch weit mehr ausgeſeßt ſind. Se hat die Moskauer Regierung der ruſſiſchen Wirtſchaft in einer Zeit, wo ſich ohncdies Schwierigkeiten genug zeig⸗ teu. ſchweren rihhe Pemaifß der ſicher ſchiverer wiegt als der innerpolitiſche émagogiſche Erfolg. Es wird lange daitern, bis die verhäugnisvollen Wirkungen des Donez⸗ Prozeſſes auf dieſem Gebiet überwunden werden. Möglich iſt das überhaupt nur, wenn man in Moskan aus den be⸗ nangenen großen Fehlern endlich lernt. ‚ 

  

Verhinderte Eilenbahnauſchläge in Mexifo. Nach einem Telegramm aus QAneretaro ſiud neun Männer, die in der Nähe der Eiſenbahnlinie mit Dynamit in ihrem Beſitz ange⸗ troffen wurden, hingerichtet worden. Es wird augenommen, daß ſie beabüchtigten, Züge von v»s non* der Stadt Mexiko in die Luft zu ſprengen. 
   

   
   
   

  

Die ſe Roſa und Scheck gehen täglich zweimal auf die Weide, morgens und nachmittags. Bei großer Hitze haben ſie entſetzlich unter Inſekten zu leiden, und wenn ich üüberhaupt einmal eine Erfindung mache, ſo muß ſie Roſa und Scheck nützen. Roſa hat vor acht Wochen ihr Kälbchen unter Schmerzen geboren und iſt jetzt ſchon wieder recht lebensluſtig. Scheck wird in vier Tagen gebären. Das Kälbchen wird der Mama ſofort nach der Geburt weg⸗ genommen. Das Baby muß am erſten Tag ſchon aus dem Trog ſaufen. So kennt die Mutter ihr Kind nicht. Denn ſonſt würde ein laukes, ſehnſuchtsvolles Brüllen von Kind zu Mutter, von Mutter au Kind anheben. Ohne Sehnſucht kein Brüllen. lind ſicher erlebt dieſe Knh nie. daß dieſes Kalb von ihrem Blute iſt. *„ 

Das iſt mein Milieu: von den Bäumen rede ich nicht, weil ſie durch die Jahrhunderte ſchweigen. Der Mond liegt wie ein gelber Nebel über dem Schlaf der Kreakuren, und nur vom Teich quakt es ſo unabläſſig, daß man es kaum noch hört. Leiſe ſchleicht die Kabe über die Stöße des ßer⸗ kleinerten Holzes. Der Jagdhund ichläſt ſo feſt, daß man ibn ſchlafend wegtragen könnte. 

  

Die Nürnberger Dürerausſtellung vergrößert ſich. Die Aus⸗ ſtelung der Originalwerke Dürers im Germaniſchen National⸗ Muſeum in Nünberg, die belanntlich bis zum 15. Soptember ge⸗ öffnet iſt, mird, entgegen den urſprünglichen Verlautbarungen, jämtliche Leihgaben aus dem In⸗ und Auslande, darunter auch Dürers Meiſterwerk, das Roſenkranzfeſt“ aus dem Kloſter Stra⸗ i 5 ., In letzter Zeit iſt die 

Ansbach ſowie durch werkvolle Handzeichnungen aus der Kunſt⸗ haqe in Bremen und aus Schweizer Privatbeſitz bereichert worden. 
350 Jahre Univerſität Wilna. Am 7. Juli 1928 kann die Alma mater Wilnensis auf ein 350 jähriges Beſtehen zurückblicken. Die Univerſität Wilna wurde unier dem Polenkönig Stephan Batory am 7. Juli 1578 g9egründet, und zwar zunächſt als Jefuitenala⸗ demie. Der Einfluß der Jefuiten auf die Wilnger Hochſchule blieb Freihrnt de 8 Mn Pahlehe 1—8 und hat die Freiheit der wiſſenichaftlichen For ung behindert. So iſt es ver⸗ ſländlich, daß die Univerfität ihren Höhepunkt unter der Ruſſen⸗ herrſchaft (1800—1832) erlebte, als Mitteipunkt der Emanzipotions⸗ deſtrebungen litauiſcher und polniſcher Akademiker. 

Gabriele d'Annunzio auf dem Index. Die meldet aus Rom: Durch eine vom Papſt beſtätigte Entſcheidung haben die zum heiligen Offizium gehörigen Kardinäle alle ſeit dem Dekret vom 8. Mai 1914 noch erſchienenen, glaubens⸗ und ſittenwidrigen Schriftwerke Gabriele d'Annunzios auf den Index der verbotenen Bücher geſetzt.



  

  

Nr. 157 — 10. Jahrgang 

    

1. Beiblatt bet Däanziget Voltsſtinne ů Sonuabend, den 7. Zuli 1925 

  

„In fernen Land, unnahbar euern Schritten.“ 
„Parſifal“ im Walde — Die Zoppoter Gralsburg — Wieder große, ſzeniſche Effekte. 

      

  

  

  
    

  

„In ſernem Land, unnabbar euren Schritten, liegt elue 
Burg, die Montſalvat genannt..“ So ſinat der gekränkte 
Lohengrin vor Beſteigen des Schwans und meint damit 
offenbar die Gralsburg, die dann im Mittelpunkt des „Par⸗ 
ſifal“ ſteht. (Wagner wies mit feltſamer Vorliebe in der 
einen Oper immer gleich auf eine andere von ſich hin, er 
ſelbſt der treueſte Wagnerianer — wobet nebenbei an den 
Ausſpruch Guſtav Mahlers erinnert ſein mag, daß der 
⸗ Parſifal“ nicht wie von Wagner, ſondern wie von einem 
Wagnerianer komponiert wirke.) Nun, das „ferne Land“ 
iſt zur Zeit gar nicht ſo „unnahbar unſern Schritten“, wie 
Lohengrin ſich, das vorſtellte, es iſt uns ziemlich nahe auf 
ben Leib gerückt — wir brauchen bloß für 45 Guldenpfennige 
nach Zoppot herauszufahren, am Gymnaſium, der Siegelei 
und dem Bürgerſchützenhaus vorbeizuwandern, geradewegs 
in den ſchönen Wald hinein, an einem plötzlich auftauchenden 
großen Einfahrtstor mit Hilſe einer dazu beſtimmten Eiſen⸗ 
ſtange Lärm zu ſchlagen, einem auf, unerwünſchte Gäſte 
trefflich dreſſterten Wächter unſere Ausweiſe vorzuweiſen 
und ſchon ſtehen wir ſtannend geraden Blicks vor der als 
unnahbar verſchrienen Gralsburg, wo in drei Wochen 
Parſifal den kranken Amfortas erlöſen ſoll. 

Da liegt ſie im hellen nüchternen Tageslicht, das Werk 
von Monaten intenſipſter Arbeit, noch iſt ſie“ nicht ganz 
ſertig, Männer in weißen Malerkitteln baſteln noch an ihr 
berum, die Bemalung iſt noch nicht die endgültige, ſehr 
vieles Dekorative fehlt wohl noch, vor allem entbehrt ſie 
ja noch aller Veleuchtungseffekte aber im großen ganzen kann 
mau ſich ſchuu ein, Bild von ihr machen, Der ganze in ſeinen 
Ausmatzen gewaltige Raum der Waldoperbühne wird von 
zͤwei pifenen Säulengäugen umrahmt, die im Mittelgrunde 
auf das Allerbeiligſte, den Amfortastempel mit gol⸗ 
deuer Kuppel und Goldkreuz („Ein lichter Tempel ſtehet 
dort inmitten —— zuſammenlaufeu, die weißen Säulen 
und Kapitäle ſind ſorgfältig ausgeführte Bildhauerarbeit, 
das übrige iſt Holz und Gips (i. .. ſo koſtbar, als auf 
Erden nichts bekannt .. .) — 700 Zentuer Gips hat die 
Graksburg geichluckt! — ſehr ſtabil und wetterfeſt alles, in 
ntauriſch⸗gotiſchen Stile gehalten, wie uns der überbeſt 
tigte geiſtige Schöpfer des Bauwerks, Herr Oberregiſ⸗ 
ſeur Merz, liebenswürdiger Weiſe verſichert. 

Durt unter der goldblinkenden Kuppel, die eine Reihe 
von Beleuchtungsaulagen birgt und ein Vertikallicht her⸗ 
unterwerſen wird, ſoll der ſieche König aufgebahrt ruhen, 
dort ſteht ja auch ſchoͤn das „Geſäß von wundertät'gem 
Segen“, der Gralskelch, er iſt eigens aus Bay⸗ 
reuſſh importiert worden, ſeine Echtheit darf alſo füglich 
nicht angezweifelt werden — blutrot ſchimmert ſein Rubin⸗ 
galas, inwelenbeſetzt der breite Goldfuß, in dem natürlith 
auch, unter uns ſeis verraten, etwas Elektriſches einmontiert 
iit. ichließlich iſt ja auch die Elektrizität ein Wunder, En 
modernes Muſterium, ihr braucht da alſo nicht gleich von 
Profanierung äu zetern, wie ... .ů 

Links wie rechts ſind vor den Säulenhallen im Freien 
lange Tiſchreihen anjgeſtellt, daran werden die 80 
Gralsritter zur Abendmahlsſeier Platz nehmen und 
aus jenen funkelneuen goldenen Bechern — Sie verſtehen 
doch „golden“ richtig? — jetzt blitzen ſie in der Sonne zu 
uns herüber, den heiligen Wein trinken, um ſich ſpäter in 
der Mitte des Platzes den Bruderkuß zu verabfolgen. Schöne 

  

500 neue Wohnungen. 
3 Millionen Gulden für Wohnungsbau. — 1 Million für Straßenbauten. 

Demnächſt dürfte der Wohnungsbau in der Stadt Danzig 
eine ſtarte Belebung erfahren, denn für rund 800 Wohnungen 
lann der übliche Zuſchuß in Form von Hypotheken gegeben 
werden. Es iſt möglich geweſen, weitere Anleihemittel 
für den Wohnungsbau flüſſig zu machen. Aus der Staats⸗ 
anleihe von 1927 ſtanden insgeſamt 9,3 Millionen Gulden 
jür den Wohnungsbau zur Verfügung. Davon ſind bisher 
etwa 5,2 Millionen Gulden durch die Gemeinden übernommen 
und verbaut worden. Ein Reſtbetrag von rund 4,/1 Millionen 
Gulden iſt noch vorhanden, der der Stadt Danzig zu den bis⸗ 
herigen Bedingungen als Darlehen überlaſſen „werden ſoll, 
und zwar möglichſt bald, damit mit dem Bau der Wohnungen 
begonnen werden kann. 

Von den 4 Millionen Gulden ſoll eine Million für Straßen⸗ 
bauzwecke Verwendung finden, denn die Bautätigkeit muß in 
abſehbarer Zeit ſtocken, wenn nicht neue Straßen ausgebaut 
werden. Etatsmäßige Mittel ſind dafür nicht in der erforder⸗ 
lichen Höhe vorhanden, deshalb erſcheint es angebracht, At 
leihemittel dafür zu verwenden, und ſo indirekt dem Woh⸗ 
nungsbau dienſtbar zu machen. Wird die Million Gulden 

   

  
  

  

ů ASESS, Vf it 

neue Koſtlime werden die frommen Männer zur Schan 
tragen, im Gegenſatz zur Tradition weiß⸗blau gehalten, es 
wird ein prächtiges Bild abgeben, Parſifaf, der tumbe Sohn 
des Walbes, wird ſich ganz barbariſch dagegen abheben 

Aber wie denn? Die Burg wird öoch nur Für ue! Akte 
gebraucht, nud ſie iſt ſchwer maſſiv auſgebaut? Wie kriegt 
man denn nur die Szeue für die anderen Akte frei, der 
Amfortastempel iſt immerhin ungefähr ſo hoch wie 
unſer Danziger Stadttheater? Oh, dafür iſt 
ſchon geſorgt, die Verwandlung geht tatſächlich wie „ge⸗ 
ſchmiert“ bzw. „geölt“, rieſige Winden, von kräftſgen 
Muskeln bedient („„Maſchinen könnten hier eher burch, Ver⸗ 
ſanen Unheil anrichten, Menſchen ſind verläßlicher“, ineint 
Herr Merz zurechtens), zlehen eintzeins auf Schienen den 
ganzen Komplex nach beiden Seiten auseinander, wo die 
Teile hinter raffinkerten Abdeckungen verſchwinden, zwar 
nicht unnahbar, aber komplett unſichtbar auf jeden Fall. 

Nun noch ſchuell auf Klingſors Turm gelettert, 
binter dem der Böſe mit ſeinem Zauberſpiegel hocken ſoll, 
das Zauberſchloß ſelbſt, dem 78 Blumenmädchen 
zu entſtrömen und den unſchuldigen Parſtfal zu attackieren 
haben, iſt erſt im Eutſtehen begriffen. Weiter hinter der 
Bühne den Abhang hinaufgekraxelt — das Spielfeld iſt jetzt 
abgezäunt, ſo daß ſich nicht wieder wie ſeinerzeit im Lohen⸗ 
grin ein Bühnenarbeiter in Zivil unter altdeutſche Mannen 
verirren kann! — ſchnell in eine Berſenkung hinunter⸗ 
geſpäht, ans der heraus die Viſion der Gralsburg 
den wandelnden Parſifal und Gurnemanz, erſcheinen wird, 
wodurch die berüchtigte „Wandeldekoration“ dem Zuſchauer 
erſpart bleibt. 
Hermann Merz, Diktator über rund und nett 1090 

Menſchen, zu jeder Auskunfſt ſtets und gern bereit, er⸗ 
zählt, daß er ſich ſchon deshalb von dem „Parſifal“ viel ver⸗ 
ſpreche, weil er für den ganzen Oſten abſolnt neu 
ſei, das Intereſſe an den Aufführungen ſei ſchon jetzt tat⸗ 
ſächlich ſo ſtark wle nie zuvor, ex hoffe auch, daß mantim 
nächſten Jahr die gleiche Oper wiederholen werde 
— zum erſten Mal könne dann vielleicht ein Reinverdienſt 
herausſpringen, da ja die Gebäudeteile im Winter zugedeckt 
und mit geringfügigen Korrekturen wieder verwandt wer⸗ 
den könnten. Bemerkenswert ſerner, daß die billigen Sitz⸗ 
plätze jetzt Rückenlehnen erhalten haben, ſo daß auch die 
minderbemiktelten Beſucher ſich in beauemer Haltung dem 
Bühnenweihefeſtſpiel (das Wort iſt nicht ſchön, aber es 
ſtammt von Wagner) werden folgen können. 

Ja und daß ich es nicht vergeſſe, das Orcheſter zählt 
diesmal volle 120 Mann, der Chor 250 Mitwirkende, 
geſtützt von erſten Solokräften, hinzu kommt außerdem eine 
Statiſterie von 150 Perſonen, worunter ſich eine 
Menge ſpielfreudiger Gymnaſiaſten über die Szene tum⸗ 
meln dürfen, es find alles ganz tolle Zahlen, mit denen 
hier gerechnet wird, es iſt ſozuſagen ein Kunſtgroßbetrieb, 
wo beileibe nicht geknauſert zu werden braucht 

Als ich von der durch meine Anweſenheit ſicher ſchwer 
profanierten Gralsburg Abſchieb nehme, erinnere ich mich an 
den „ſelig reinſten Glauben“, der ſich ihrer Ritterſchaft laut 
Lohengrins Ausſage automatiſch zu erteilen pflege, Was ja 
und der demnach der Waldover gerade in bieiem Jahre 
bedeuten kann, ohne den kein richtiger Künſtler Erfolg hat, 
der demnach der Waldoper gerade in dieſem Jahre mehr 
gewiſſer denn je beſchieden ſein ſollte! K. R. 

nicht ganz für Straßenausbauten verwandt, ſoll der Reſt für 
den Wohnungsbau Verwendung finden. 

Jetzt haben die ſtädtiſchen Körperſchaften das Wort. Zwei⸗ 
fellos wird das Projekt günſtige Aufnahme finden, denn die 
Wohnungsnot iſt groß. 800 Wohnungen werden ſie zwar nicht 
beſeitigen, aber doch immerhin nicht unerheblich lindern. Wie 
kataſtrophal die Not der Wohnungſuchenden iſt, wurde von der 
Danziger Volksſiimme“ erſt noch vor einigen Tagen in dem 
Aufſatz „Wohnungsnot und ohnungsamt“ gezeigt, wo⸗ 
jemand, der tagtäglich die Not der Wohnungsloſen miterlebt, 
ſeine Erfahrungen ſchilderte. 

Nicht nur den Wohnungſuchenden wird mit dem Projekt 
geholfen, ſondern auch der Belebung des Wirtſchoftsnearktes 
gedient. Arbeitsmöglichkeit wird geſchaffen, nicht nur fur die 
Bauberufe, ſondern auch für alle anderen Handwerker, die mit 
der Herſtellung von Wohnungseinrichtungen in Verbindung 
ſtehen. Es wäre deshalb iabt erwünſcht, wenn der Plan, 500   ohnungen und eine Anzahl neuer Straßen zu bauen, mög⸗ 

lichſt bald Wirklichteit würde. 

  

Der Arbeitsmarnt beſſert ſich. 
Fortſchreitende Abnahme der Erwerbsloſenziffer. — In der 

Stabt und auf dem Lande. 
Auch im, Monat Junt hat ſich die Arbeitsmarkllane welter 

gebeſſert. Ende dieſes Monats wurbe ein Stand erreicht, 
der in deu »letzten Jahren nicht mehr zu verzeichnen war, 
Der Mückgana der Erwerbsloſeuzikfer im Geſamkgebiet der 
Freien Stadt Danzia betrug etwa 15 Prozenl. Am größten 
war die Abnahme der Arbeitsloſigteit im den ländlichen Be⸗ 
zirten, iu Tiegenhof und Zoppot. Auch das Wiriſchaftsgebiet 
der Stadt Danzia zeigte ein wiederum etwas beſchleunigtes 
Abnehmen der Erwerbsloſigkeit. Mil Ausnahme der Skadt 
Neuteich, die etwa den vormonatlſchen Veſtand au Arbeit⸗ 
ſuchenden auſwtes, waren ſämtliche Kommunalbezirke des 
Fretſtaates an der Beſſerung des Arbeitsmarktes beteiligt. 

Im Lauſe des Monats Juli ſiel die Zahl der Arbeit⸗ 
ſuchenden non 9015 um 1400 auf 8116 Perſonen. Ende Iuni 
waren bei den Arbeitsnachweiſen in Zopppt 384, in Neuteich 61, 
in Ticgenhof 61, im Kreiſe Dauziger Höhe 743, Im Kreiſe 
Danziger Niederung 510, und im Kreiſe Großes Werder 783 
Erwerbsloſe gemeldet. Das Arbeitsamt der Stadt Dauzia 
verzeichnete zu dielem Zeitpunkte 4639 männliche und 1205 
weibliche, zuſammen 5844 Arbeitſuchende. 
, Der Rückgaug der Erwerbsloſigkeit erſtreckte ſich auf 
ſämtliche Vexufe. Am ſtärkſten war er unter den Zugend⸗ 
lichen, den Hausanneſtellten, den Metallfächarbeitern, den 
Gaſtwirtsangeſtellten und den übrigen Facharbeitern, Aber 
auch die Vermittlungsſtellen für Erwerbsbeſchränkie, für 
das Bau⸗ und Holzgewerbe, für gewerbliche Arbeiterinnen, 
für ungelernte Arbeſter, für Muſiker und für kaufmänniſche 
Angeſtellte wieſen eine lleinere Erwerbsloſenziffer nach. 

Es ſtebt zu hoffen, daß der günſtige Stand der Arbeits⸗ 
loſigkeit auch noch für die nächſle Zeit auhalten wird. Die 
Vermittlungstättaleit des Arbeitsamtes iſt wiederum arößer 
geworden, Im Lauſe des Monats Iuni konnten 3184 
Männer und 1035 Frauen, zufammen 4219 Perſonen, in 
Arbeit untergebracht werden. — Die Noiſtandsarbeiten wur⸗ 
den faſt gänzlich eingeſtellt. Wenn trotz der Entlaſſung der 
ruud 310 Notſtanbsarbeiter eine Beſſerung der Beſchäf⸗ 
tigungsmöglichkeit ſeſtaeſtellt worden ſil, ſo darf man hieraus 
auf eine leichte Beſferung der allgemeinen Lage ſchließen. 
Die Aus⸗ und Fortbildungskurſe wurden im oisherinen 
Umfange fortgeſe3zt. Die Ausgaben für Erwerbslofeuunter⸗ 
ſtlitzung betrugen für, die eit vom 2. bſs 20, 6. 1028 
178 954,08 Gulden für die Arbeilſuchenden der Stadt Dauzin, 

  

Die undankbaren Zecher. 
Streit uhr Pfefferminz, 

Zwei Arbeiter in Lanafußr wollten ſich einen gemütlichen 
Sonnlag machen. Dazu gebrauchten ſie viel zu trinken und 
auch etwas kräftige Sachen, Gläschenweiſe kam ihnen der 
Spaß zu teuer, und ſo beſchloſſen ſie, den Plan flaſchenweiſe 
durchzuführen. Am Sonutannachmitktag aibt es aber keinen 
flaſchenweiſen Verkanf. So gingen ſie zu der Kaufmanns⸗ 
fran E,, die ein Kolonialwarenneſchäft mit flaſcheuweiſem 
Verkauf pon Spiritnoſen hat, und baten ſie, ihnen eine 
Flaſche Machaudel zu verkauſen. Sie wußten, daß dies 
ſtrafbar iſt, aber ſie hatten Glück, und die Frau ließ ſich er⸗ 
weichen und verkaufte eine Flaſche. Abends war die Flaſche 
geleert und man verſpürte noch weiter „Durſt“. Man aina 
alſo nochmals zu der Kaufmannsfran, erzählte ihr von dem 
großen Durſt und ſuchte, ihr autes Herz zu rühren. Im 
Schaufenſter hatten ſie ſich zuvor eine Flaſche Pfefſerminz 
auserſehen, und dieſe wollten ſie für den augeſchriebenen 
Preis von 1,0 Gulden kaufen. Die Frau gab ihnen auth 
eine ſolche Flaſche und ſorderte 3 Gulden. 

Das war den beiden zu teuer. Die Flaſche aus dem 
Schaufenſter wurde ihnen verweigert. Schließlich erhielten 
ſie die Flaſche für 2 Gulden. Auch dieſe wurde ausgekrunken. 
Da ſie ſparſame Leute waren, wurmte es ſie ſehr, daß ſie 
nun den Mehrpreis von 40 Pfennig verſchwenden mußten, 
und dieſer Schmerz veranlaßte ſie, die Frau anzuzeigen, 
daß ſie ihnen unerlaubterweiſe zwei Flaſchen Syirikuoſen 
am Sonutaa verkanft hat. Die Frau ſtand uun vor dem 
Einzelrichter. Der Tatbeſtand war klar. Sie machte dabei 
das ſchlechteſte Geichäft, denn der Nichter verurteilte ſie zu 
150 Gulden Geldſtraſe wegen Vergehens gegen die Gewerbe⸗ 
verordunna. 

Die Arbeit der Kriminalpolizei. 
5922 Anzeigen. 

Die ſtaatliche Kriminalpolizei in der Freien Stadt Dan⸗ 
zig hatte auch in dem vergangenen Vierteljahr wieder er⸗ 
hebliche Arbeit zu leiſten. So wurden in der Zeit vom 
1. April bis 30. Juni d. J. insgeſamt 5022 Anzeigen erſtattet. 
Hiervon betrafen 1351 Fälle Diebſtahl, Unterſchlagung und 
Hehlerei, 803 Fälle Betrug und Urkundenfälſchung, ferner 
129 Fälle Körperverletzuug mit nachfolgendem Tode, Kindes⸗ 
tötung, Brandſtiftung und andere gemeingefährliche Ver⸗ 
brechen und 423 Widerſtand. Unter dem Reſt befander ſich 
845 Antragsdelikte (Beleidigung, Hausfriedensbruch, Sach⸗ 
beſchädigung uſw.] 

Unter 5006 ermittelten oder bekannt gewordenen Tätern 
befanden ſich 1222 Ausländer, 869 Frauen und 321 Jugend⸗ 
liche. Weit über 14 000 Vernehmungen waren erforderlich. 
Von 2084 Perſonen, die ſeſtgenommen worden waren, wur⸗ 
den 402 den Gerichten zugeführt, 602 wurden als Betrunkene 
(davon 28 Frauen, und 217 Obdachloſe eingeliefert. 

Der Mordbereitſchaftsdienſt wurde nur einmal in Au⸗ 
ſpruch genommen, 75 Perſonen, die ſaliche Perſonalien au⸗ 
gegeben hatten, konnten ausſchließlich durch das Finger⸗ 
abdruckverſahren identifiziert werden. Von 25 Einſicht⸗ 
nahmen in die Lichtbildbſammlung waren 11 erfolgreich. 
Unvermutete Geſchäftsreviſionen wurden in dem ver⸗ 
gangenen Vierteljahr 1333 vorgenommen. 

Bei der Zentralſtelle kür Vermißte und unbekannte Tote 
ſind 83 Anzeigen eingegangen. Es wurden 5 Perſonen als 
Leichen und 60 anderweit ermittelt. Unter den Ermittelten 
waren 47 mit Danziger, 18 mit anderer Staatsangehörigkeit. 

Unſer Wetterbericht. 
Sonnabend, den 7. Iuli 1928. 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über Süd⸗ 
norwegen gelegene Tieſdruckgebiet hat ſich langjam nach der 
Gegend vol Stockholm verlagert. Es wird ſich houte oſtwärts 
bewegen. Zahlreiche kleine Randſtörungen führen, zu ſortwähren⸗ 
den Niederſchlägen. Ein von Weſten vordringender Druckanſtieg 
läßt jür morgen eine Beſſerung erwarten. „ 
Vorherſage für morgen: Heiter bis wollig, höchſtens ge⸗ 

ringe Regenſchauer, langſame Erwärämung, mäßige bis friſche 
Weſt⸗ bis den i 

U Ausiichte 
aucht des Gnd 

etzten Nacht 12.2 Grad. 
bgeendſſertenperaturen⸗ In Heubude 15 Grad, in 

Bröſen 16 Grad, in Glettkau 14 Grad. — — 
In den ſtädtiſchen Seebüdern wurden geſtern an badenden 

Perkonen gezählt: Heubude 1176, Bröſen 1105, Glettkau 365. 

  

    

     Vielſach heiter, trocken, wärmer. 
en Tages 27.2 Grad. — Minimum der 

— 
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Meglerungspräſidenken, Landräte und Polizeibehörden der 

AAus dem Oſten. 
dueſteckte und Mund, Naſe und Ohreu voll Sand Ei Schuß Eiet ieueeatee Osemagen, Varen. Der Tote hatte nicht das geringſte Waſfer in den nun ů Atmungsorganen. 

Der Preußtſche Miniſter des Innern hat foeben an die V 
Eifenbuhmaumglück bei Lauenburg. 

Zweil Perſonen erheblich verletzt. 
Der Perſonenzug. Lauenburg—Blltow, der Laueuburg 

4½10 Uhr verläßt, ſtieß auf einem Ueberwege unweit des 
Ses Kraſt, Lauenburg mit einem Kraftwagenzug zuſammen. 
Der Kraftwagenführer Karl Mach erlitt einen Schädelbruch 
und der Belfabrer Albrecht einen doppelten Oberſchenkel⸗ bruch. Die beiben Verunglückten fanden Aufnahme im 
Lauenburger Johanntiterkrankenhauſe, 

Der Kraftwagenzug beſtand aus einem Trecker, der zer⸗ 
Aümmert wurde, und einem Anhängerwagen, der ſelne aus Mehl beſtehende Fracht auf die Strecke entlud. Der Per⸗ 
ſonenzug ſetzte mit beträchtlicher Verſpätung ſeine Fahrt Berlin nuuf Meiſen. fort. 

Der geſtohlene Hochgeitsbeuten. 
Ueber 60 Sonderzüne zur pommerſthen Küſte. 

aneichweres Bihe Kabeh, iu eiſeinenchaöht um Wie Miſe. ſelbſt, wenn Zaungäſte ſich vorher ſchon den wohlgeſpickten Weüfen, in „beſ'nderu,, De Häder der vommerfchenFochzeitobraten einverleibt haben, Ehue ſolch ſchändliche Tat ſincts Hiiß, vas Ziel ungeſählter Tauſende geworden, ſo daß bat ſich nämlich diefer Tage in Lobollen im Kreiſe Inſter⸗ nad phere flanten, vomn, Meiten wenig beaünſigten, Göorſaiſon bura Augetragen. Während der Hochzcktsfeierlichkeiten war Mrincbtt Birs. 9ioree,gpsorten eine gerwiſſe uiſchädigung Lelhen Miorgenmumben umftaßben. Mis mon wun in den bie Schteter on ben Deſuch Kenmets ialen ſich vor allem Morgenſtunden aus dem auf dem Hof befindlichen Keller den Braten holen wollte, war dieſer bereits von ungela⸗ 

die Schleſter an den Beſuch Pommers 

Sämitliche planmäßzigen Züge der Reichsbahn ſind in den denen Gäſten verzehrt worden. Ferner hatte man, da man 
nicht alles aufeſſen lonnte, den Kuchen, das Brot und die 

Tagen vom 3. bis 5. Juli reſtlos ausgenutzt worden. Für den 

Bulter mitgenommen. Um der ganzen Sache noch cinen 
Bebarf des Ferienvertehrs wurden außerdem 32 Ferien⸗ 

beſſeren Anſtrich zu geben, hiek man auch ein Achtel Bier 
ohnpe Kzibgie,auf den Strecken zur pommerſchen Küſte ein⸗ 

ſalehlich de, Muit, Kügen uber,Stellin und Paſewalk ge⸗ misgehen. Wie Wemühklichkeit der Hochzeilsgeſellſchaft konule dadurch ſedoth uicht beeinträchtigt werden, denn das beſſere 

ahren, die ebenſalls „ausverkauft!“ waren. Um die reibungs⸗ 
1e Abwicklung des rieſigen Vertehrsandranges zu gewähr⸗ Bier uud den ſchönſten Braten hatte man an einer anderen 

ſicheren Stelle zu verwahren gewußl. 
lellten, mußten ferner noch über dreißig Verſtärkungs⸗ (Vor⸗ und Nach⸗) Züige eingelegt werden, die mit nich: weniger als 

Vlihſchlag in eine Viehherde. 
Ein Mann und neun Tiere getötet. 

90 bis 100 Prozent ausgenutzt worden ſind. 

Bei einem Gewitter fuhr in die Viehtoppel des Rittergutes 
Meſeritz in Pomm. der Blitz in die Kuhherde und kötete den 

  

Negtexungsbezirke, Köniasberg, Marſenwerder, 
E bLün⸗ STürGIIu ud, Sehleswig, Aurich und Stade 
elnen Erlaß gexichtet, in demter ſeinen Erlaß vom 5, Auguſt 
über den Schutz der Nelchsſarben in den Seebädern beſon⸗ 
pers in Erinnerung öringt. Der Miniſter betont, daß aitch 
in dieſem Fahre alle geeigneten Maßnahmen zur unbedkng⸗ 
ken Sicherſtellung des Schubbesß der Meſchsfarben, insbeſon⸗ 
derc durch Einſatz der erſorderlſchen Zahl von Polſzel⸗ 
beamten, gu trefſen ſind. Die nachgcordneten Behörden 
baben die Beamten im Sinne des genannten Erkaſſes ernent an belehren. 

    

  

      Schlußß mit dem Hellſeherprozeß. 
Kuhmeiſter ſowie neun Rinder. 

Der Oberſtaatsanwalt hat die Bernfung zurückgenommen. 

  

Rathaus⸗Lichthpiele: Der Piccolo vom goldenen Löwen. 
Ein Film aus der Kleinſtadt und — für den Kleinſtädter. 

Vom Piccolo mit dem goldenen Herzen, vom Schweſterchen 
mit dem ebenſo goldenen Herzen, vom Wirt des goldenen Löwen mit dem ebenſo goldenen ... Von dieſem Leben Dreigeſtirn macht der Piccolo eine Dollarerbſchaft und die 
beiden andern heiraten. Dazwiſchen gibt's noch mancherlei. 
Denn ein Film iſt lang und will feine Oyſer haben. Geſpielt 
wird ganz wacker. Zu nennen ſind Guſt!l Stark⸗ Pſteltenbauer, Julljus Falkenſtein und Fritz 
Kempus. Dann „Die Sünderin“, auch ein Sommer⸗ 
filmchen; Hans Stüwe, der als „Schinderhannes“ ſo 
famos war, ſpielt hier einen Maler ausgeſucht übel. ch 

— sch— 
Gloria⸗Theater: „Das Geheimnis von Geuf.“ 

Schon Alfred Abels wegen iſt der Film ſehenswert, Aber 
auch die Handlung iſt, wenngleich nicht geheimnisvoll, ſo doch immerhin ſpannend. Die ganze Geſchichte iſt natürlich eine Gentleman,Verbrecheraffäre. Ein Diamant und ein pol Aiſcgit 
Geheimvertrag ſtehen im Mittelpunkt des Geſchehens. Die 
„Sbionec“ haben ihren Schatten auf dieſen Film geworfen. 
Es wird mit ähnlichen Mitteln gearbeitet, nur iſt man mnicht 
ſo monumental⸗phantaſtiſch. Abel hat hier die Rolle 
Ruvolf Klein⸗Rogges und er iſt, da er als Schauſpleler ein ganz anderes Format hat, natürlich viel ſtärter und wirtſamer 
in der Geſtaltung des „Verbrechens“., Chriſta Torby iſt ſeine 
lleine Gegenſpielerin. Die übrige Beſetzung iſt angemeſſen. Ferner gibt es: „O. du mein Vaterland,“ ein Film, heraus⸗ negeben vom „Deutſchen Bund Heimatſchutz“. Dazu läßt ſi nur ſagen, daß nicht jeder, der eine Kamera beſitzt, auch filmen darf. Außerdem iſt die „Fdee“ erheiternd ſchlecht. .H. 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater: Die Förſterchriſtl. 
Mau ſcheint trotz Sommer⸗ und ulihitze bemüht zu ſein, das Programm anzichend zu geſtalten. Da gibis zunächſt die „Förſterchriſtl“. einen Film nach der aleichnamigen OSperette. Eine etwas füiſte Limonade mit einem Herrn Kaiſer und ſeiner lieben Maſeſtät, die Harry Lledtke mit ſeinem Reklamelächeln und dem entſprechenden Schuß Leut⸗ ſeligkeit ausſtattet. Sehr reizend und anmutig ſpielt da⸗ gogen Lya Mara die Titelrolle, ihr dankt dieſer Film über⸗ baupt ſeine Daſeinsberechtigung. Dancben gibt's „Bel⸗ v.begor, das Rätſel von Paris“, den erſten Teil   

In dem Helljeherprozeß Günther⸗Geffers hat der 
Generalſtaatsanwalt in Königsberg die ſofortige Zurück⸗ 0 2 nahme der gegen datz Urkeil der Strafkammer in Inſter⸗ burg vom Staatsanwalt eingelegten Meviſion angeordnet. UIS UL Ur 

  

    

  

Damit erlaugt der Freiſpruch Rechtskraſt. 
  

H ZeDtehen mir Srlener 
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Der Sprung ins Wuſſer. 
Mil dem Kopf im Sand ſiecken geblieben. 

„Der IIjährige Hans Knorr, Sohn eines Allenſteiner Eiſenbahnbeamten, wie bereits gemeldet, beim Baden im Okullſee in der Nähe der Poſeidon⸗Badeanſtalt ertruuken. 

DSmPis-. Dehre emPlaize 
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Zu dem Ungl—. fall teili die Bezirksſtelle Allenſtein elnenn Laor.—— E der Deutſchen Lebens⸗Rettungs⸗Geſellſchaft mit, daß der ——— I ianerteset gaümepaan, Verunglückte durch einen Kopſſprung ins Waſſer, wobei er und Coelen zufrledenen III Goltikroren. Stifrshnea- bei dem niedrigen Waſſerſtand mit dem LKopf auf den Boden Mpattermem urven für nur I Reperaluren uUmachelturwen geſtoßen, ums Leben gekommen iſt. Das Waſffer hatte an / 
on elnem Teqe, der Fundſtelle eine Tieſe von 165 Meter. Beim Bergen des Toten wurde ſeſtgeſtellt, daß der Kopf zum Teil tm 

ersiilavaige Arbelt.— 

  

    

    
   

      

einer zunächſt ſehr geheimnisvollen Kriminalgeſchichte — in franzöſöſcher, durchſchnittlich guter Beſetzung. Die Auſß⸗ löſung folgt im nächſten Programm im zweiken Teil des Films. M. 
Flamingo⸗Theater: „Krühreife Jugend“. 

Der Film hat als Stoff die Schtilertragödie in „Früh⸗ hings Erwachen“ von Frank Wedekind. Das Manufkript lehmt ſich eng an Wedekind an. Der Film, der mit ſeiner berzerfriſchenden Tendenz und ſeiner wirklich durchaus ernſten Geſamtſtimmung gutes Spiel und gute Photographie verbindet, hat ungemein packende und ergreifende Höhe⸗ punkte. Aber nicht das ift ſein Hauptverdienſt, man darf an bieſen Film die große Hoffnung knüpfen, daß er nicht nur zum Nachdeuken auregt, ſondern auch erzieheriſch auf den Beſchaner, namentlich auf Eltern, wirkt. Es iſt iedem zu raten, ſich den Film, der echte Jugendpjychologie verrät und deshalb jeden ſeiſeln wird, anzuſehen. — Als Beiprogramm Wibe. ein, Luſtſpiel „Der Sträftingskavalier“, der reichlich albern iſt. 

  

   

  

  

   

  

  

  

0 0 
Türe ſtehen. Eine größere Türe, mit Schloß und Riegel verſeheu, führte rechts in das Arbeitszimmer. Manfred zog 

2 IE IERN EME( N einen kleinen Schlüſſel aus der Taſche, öffnete die Tür, trat b0 Zimmer 1 W8 0 ſchte, D0Dichart welches trübe urch eine verſtaubte Birne ſchien. Man hatte ſchwache Ver⸗ ſuche gemacht, in dieſem Chaos Oroͤnung zu ſchaffen. Zwei 
omanven Cσασιινα⁰ιασ Reſhen uun ft mnen oit kanrdden heü Müßß dielen Handen 

— ů 
Peihen von kleinen Phiolen, von denen jede eine Nummer 

Copyricht by Josef Singor, Verlag A. G., Berlin. trug. Ein Arbeitstiſch war in den Raum unterhalb der 42 Les Liſch ſtauß worden, und Ma⸗ mlene grünen Ueberzug „„ „ 'es Tiſche. anden verſtreut eßgläſer, Proberöhrche , 
— rriepend all dieſer Zeit rauchte Thery Zigaretten und Kondenſatoren, Minimalwagen und Aswei ſeiinam geſormie 
lart! n Luf Se. — che Seine Lehmez in die Flammen. Glasvorrichtungen, die Gas⸗Generatvren glichen. ledigen baben,“ ſagte Gonjolez „ich mehme an Datz nichts Poiccart rückte einen Stuhl an den Tiſch heran und hob 
weiter zu geſchehen hal, bis — an den eigentlichen Ta 2, vorſichtig einen Becher in die Höhe, der in einem Waſſerbad 

„Nichts. ‚ ag? kand. Manfred ſah ihm über die Schulter zu, machte eine 
„Und dann?“ 

Bemerkung über die Flüſſigkeit, welche das Gejäß zur Hälfte 
„Haben wir unſere Kunſtreproduktionen.“ füllte, und Poiccart beugte den Kopf etwas tiefer herab, als 
„Und dann?“ fragte Poiccart beharrlich weiter— nehme er die Bemerkung als ein Kompliment hin. „Dann gibt es einen Fall in Holland. nämlich Hermanus , W, ſaate ef pilriopigt, dei. üiſt, ein peilkummener Er⸗ 

Wäß uennen, ber das wird einſach ſrin und es wird auch Tagcs anwendnr ſtimmt. Vielleicht werden wir ſie eines di 3 nen.⸗ Taacs c ů ů Pviccarts Geſccht blich ermmrnen Er ſtellte den Becher in das Waſſerbad zurück und unter 
„Ich bin froh, daß du van der Byl vorgeichlagen baſt: den Tiſch gareifend bolte er aus einem Kübel eine Handvoll ban Cobandte der Punun ſeuber erledigen ſollen — Hver Amgat en bervor, mit denen er den Behälter ſorgfältig n wolland oder Vliſſingen? 

L 
Ä 

Henn wir Zeit baben⸗ jedenfalls Hoeck.“ „Ich ſehe dies als den Multum⸗in⸗parro⸗Sprengſtoff an“, 
„üind Therns“ 

Meain 117 *ofin 1. be er aion aen Stellage eine kleine Phiole 
„Das 5, „ ů Bonſalez ] berunter, öffnete den Stöpfel und avß ein paar Tropfe 

leichtbin ine mörden nücledanz geben, nach — von einer weißlichen Flüſſigkeit in den Metallbecher 
wo das Mädchen iſt,“ fügte er lachend hinzin 5 „Das nentraliſiert das Gemengc“., jagte Poiccart mit „Der Gegenſtand ihrer Unterbaltung balte jeine zehnte ehtem Seuſzer der Erleichternng. Valch bin nicht nervös. 
Seſeleau, beendet uns richtete ſich öhnend in ſeinem Sone Wbabe der erite ruhine Augenblick, den ich ſeit zwei 
Ach habe vergeſſen, euch zu erzählen,, juhr Leon fort, die Maſe Laktennieölich⸗ iaate Manfred. das Taſchenluch vor 
Suute Shern unlängſt auf unſerem Spaziergang ſehr viel Kus dem Becher ſtieg ein dü Rauch auf. Serclagen n In 1 abrtanicmmari, die er überal an⸗ „Ich baße das vorber noch nie bemerki⸗ ermiderte 
warurm ſo viele Leute ſie laien, Ich mußhte ur bem Sirareij Toicchrt, tauchte ein dünnes Glasſtäbchen in die Miichnng. etmas zujammenlügen und ich haſſe das Lügen“ — Gonjalez Datrs dann wieder beraus und beobachtete. wie die rötlichen meinte das ganz aufrichtig. „Ich erfand eine Geſchichte von Münfetle Lon dem unteren Ende des Stäbchens berab⸗ 
Linem Rennen oder einer Lotterie oder eiwas Aehnlichem Es üt ales in Ordnung“ ſagte er. 2 

* ‚ jit „ fein vaiin — 5. wuös, ieeses Vüche neurheahre nos der en. Stin beitgetenein, ete rtüiere 92817 10 1 0 dich lehl ahein um . uſeren Freunp zu un⸗pi Phiole. wiſchte das Stäbchen an einem Tuch ab, ſteilte zerbalten,“ ſagte Manfred ſich erhebend. „Poiccart und ich Gefahvien zu üren Plat zurück und wendeie ſich ſeinem zund nun?“ fragte er. 
Manfred antworlete nicht, ſondern ſperrte eine alt⸗ modiſche Kaßa auf, die in einer Ecke des Raumes ſtand. 

Haben noch einige Experimente zu machen.“ Ee 
Die beiden verließen das Zimmer, durchſchritten den     eugen Gang und blieben am anderen Ende vor einer kleinen 

* 

2. 

Daranus eutnahm er ein Käſtchen aus poliertem Holz. Er öfinete das Käſtchen, ſo daß der Inhalt ſichtbar wurde. „Wenn Thery der aute Arbeiter iſt, der er zu ſein be⸗ hauptet, ſo haben wir bier den Köder, der Sir Philip Ramon in den Tod locken ſoll“, ſagte er. 
Poiccart ſchaute hin. „Sehr geiſtreich“, war alles, was er ſagte. Dann: „Weiß Thery, was für ein Aufſehen er erregt hat?“ 

. Manfred ſchloß den Deckel und ſtellte das Käſtchen an leinen früheren Platz zurück, bevor 'er antwortete. . Weiß Tbery, daß er der vierte „Gerechte“ iſt?“ fragte er: dalln ſügte er langſam hinzu: „Ich glaube nicht — und es iſt beſſer, wenn er es nicht weiß. Tauſend Pfund ſind rund gerechnet dreinnddreißig, Tauſend Peſetas und dann, iſt da nuch die Straferlaſſung — und das Mäbdchen in Jerez“, ſetzte er nachdenklich hinzu. 

Smith. der Reporter, kam auf eine alänzende Idee und er trua ſie ſeinem Chef vor. K „Nicht ſchlecht.“ fagte der Redakteur, was eigentlich bieß, dab die Idre wirklich ſehr aut war — „aar nicht ſchlecht.“ „Es ſiel mir ein.“ ſagte der belohnte Reporter, „daß einer oder der andere von den Vieren, vielleicht ein Äus⸗ läuder iſt. der nicht ein Wort Enaliſch vorſteht.“ 
„Gauz richtig,“ ſaate der Chef: „ich danke Ihnen für die Anregung. Ich werde die Sache heute uacht machen laſſen.“ Und dieſes Geſpräch war die Urſache, daß am nächſten Morgen die Polizci⸗Ankündigung im „Megaphone“ in franzöſtſcher, italieniſcher, deutſcher — und ſpaniſcher Sprache erſchien. 

Fünftes Kapitel. 
—Als der Redakteur des „Megaphone“ nach dem Abend⸗ eſſen in das Büro zurückkehrte, begeanete er auf der Stiege dem Chefredakteur. Dieſer ſchob für einen Augenblick die Gedanken eines neuen Projektes, das ihn gerade beſchäſtiate, beiſeite — (das Haus des „Megaphonc“ iſt die Heimat neuer Projekte) — und erkundigte ſich nach den Vier Gexechten. „Die Aufreauna hält noch an“, erwiderte der Redakteur. Die Leute reden von nichts anderem, als von der kommen⸗ den Debatte über das Auslicferungsgeſetz, und die Regie⸗ runa veranlaßt alle möglichen Vorſichtsmaßregeln gegen einen Ueberfall auf Ramon.“ 
Wie iſt die allgemeine Stimmuna?“ 
Der Redakteur zuckte die Achfeln. 
„Man glaubt nicht. daß etwas geſchehen wird, trotz der Bombe.“ 
Der Chefredakteur überlegte einen Augenblick lana und fragte dann ſchnell: 
„Was glauben Sie eigentlic5,“ 
Der Redakteur lachte. Fortſetzung folgt.)  
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Bukareſt. Gerade intonteren ' die Muſtker eine Welſe, die mir 
U ſiłe kK l kEx Hen kauen ů‚ ſchon den ganzen Abend auf den Lippen ngelegen hat: 

75 
0 üſt Daneleß Ligee llentcgan Leng. nen WeßſVauuß⸗ der * „ 

a ebendige ell Carmens. enn etzt au⸗ L 
Bummel auf der Calea Victoriei. — Zwiſchen Orient und Onzident. — Eleganz und Elend. Terraſſe Piecadilly ein rotgcgüürfcker Torero auflauchen und „ die Menge die Fubelweiſen der Begrſihung ſchreien würden, 

An den, Abenden, wenn die Sonne ihre Glut und die eitungen in die Hand, und währond ich ihn erſtaunt halte, die da eißen,gerade gelpielt werden, ſo würde man das filr 
kleinen MWäbchen in den Geſchätten ihr Tagewerk verlaſſen, beginnt ſie, mir mitten auf ber Htraße eiwas vorzutanzen. das Natürlichſte von der Wiel halten. Ich beginne bexeits, 
otwa szwiſchen 6 und 9 Uhr. iſt aroßer Bummel auf der Caléea Ein Lied ſingt ſie andentungsweiſe halblant dazu. Dann mich nach einer Fran umzuſchanen, die eine Noſe zwiſchen 
Victoftei in Bukareſt, dem kleinen, Stlück dleſer Hauptſtraße nimmt ſie hre eitungen wieder, kaſſiert ihr Trinkgold ein den Zähnen bält. uber Carmen iſt nicht zu enddecken. ů 
Caſc bund Retanꝛant. bcdm⸗ uacht 80 Wiaun llebt, welt Ein⸗ Kleßhe Frt Vertlärteu ſurdeu bein and à Wunſch, davon. Noch nicht. 

ü 
8 ‚ nan a age lang liebt, wei ine ſeiſte Frau erklärt mir den dringenden uUnſch, mir iyr Langſam beginnt es zu dunkeln. Zigenner und Arbeiter Geunde hafen Pegien, lamgviiert uech ein Sllaägen Ee Kerber n aerehin Seler ren S0t Mier Düfh. i8fer Räte uiß Sohen M/riPe Mebunfen x 

ſen 5 ů e „ den. a 2 ö‚ 
öů 

vorbel uns in Oiuit heraun bis ans 2 mimi e * Kinos Das habe ach ſuchen ſich ein Nachtlager, 
vorbei und ein Stück herau ans Lenkmal Bratianus. nach vier Wochen zu aut angeſchlagen. machen es ſich T. f. hHauf den Treppen, in Schaufenſterniſchen und vC‚ bundfarbiges, ſehrelendes Wendezvong. Sangign läßt man Deshalb ſei ſie nun ſo. Aber beſſer zu dick als zal dlinn. Das Hauſtellen bequem, berſchränken die Arxme, den Kopf mit dem ‚ Ulb,wun digter Penge im Gedränge weiterſchleben und reißt vergrößere die Ebancen bei den Männern. Keh bebaueré, Eimte eh Aichei dierſſheine, ein und bezimen en ſchiafen. 
zungen und Obſken auf. An den Läden und auf der Straße üund langſam walſchelk ſie weiter. Ein langhaariger, barſüßiger Dichter wie ein wetterzer⸗ 
ſteht aues in Gruppen durcheinauder. Feder kennt jeden Die meiſten der nych Trachten tragenden Mädchen — aber zauſter Naturapoſtel will mir ſeine, auf einen langen 
Man begrüßt ſich, plaudert, flirtek. Elegaute Menſchen auch nur dieſe — haben ſhr langes Haar bewahrt, denn den Zettel gedruckten, geſammelten lyriſchen Werke verkaufen. 
bunte Trachten Varfüſtige, Offiziere, Hiindler Bettler, Trachten ſtehen die kurzen Haare nicht, Unter dieſen roten. Ich lehne ab: „Dankr, ſelbſt Kollege.“ Ein Buckliger tollſchöne Frauen, braungebrahnte, Geſichter hellgeſchminkte, Hlanen, gelben Kopſtüchern müſſen Zöpfe hervorſchauen“ ſchimpft und ſchreit, weil ihm ein Abergläubiger mit der 
ein Meer leuchtend roter Münder. Händlerinnen ſchieben Doch auch hier macht ſich der nivellterende Einfluß unſerer Hand üüber den mißgeſtalteten Rücken geſahren iſt, und ein ſich treiſchend dazwiſchen, Blumenverkänſertnnen balancieren Lulkur bemerkbar. Richt ein einziges von all den tanſenden! armorbitſtenverkäufer hält mich am Nockzipfel feſt und 
rauchenb ihre breſten Körbe durch die Enge. Bettlerinnen, Koſtitmen, die man hier ſieht, iſt vollkommen ſtilreln, iſt noch Lerſichert mir, daß meine Fran dringend einer feiner kleinen die ewige Bigaretle im Münnde, ein Hauſen bunter Flicken, enverälſcht echt, Mindeſteus Setbenſtrumpf und Stöckel, Satuen bedürſe. Die Verkehrsbeamten pfeiſen, ſchrelen, hocken auf der Straße. Burſchen in Tracht verkaufen ge⸗ chig WPicabiMbeben ßen Gaſe im Hauſe bes WNeſahelne und Kentelten ſich, Veut ün der ſchetutume ů ete G öcke üm cca u. em arvßen Caſé im Hauſe es Cerenl aet ahrenen, Wagenketten zu enkwirren. as erſcheint um. ſy 
klckte Henden und bieten Trachtenrhäre fell. Mitt ausſichtsloſer, als es hier, uuch keine Nichlunasanzelger gibt. 

Vä e itar an der Ecke des Calea Vietoriei und des Bradul Auh Lebbreie Huiche werßen angebofen“ Gahntn uunß Sls. Cltzobeta, alſo im Nabel dleſer Staßt, ſpielt die Kapelle im Man fährt nach Laune. Guldhünten und Glück und ſchert ſich „ Freien. Hier treffen ſich die Deutſchen, die Kautfleute, die [wenig um dte nicht allzu ſreundlichen Aufforderungen, die und hie neneſten Warichleh as und nüef bem Pähthanmmn Juden und die kleinen Mädchen mit der Jeuneſſe dorée von! die Beamten hinter einem herrufeun— Martio Mohr. 

Lundberg im Flugzeug gerettet. 

lange langſam vorwärts: mündervolle Autos, klapprige 

Die kühne Heldentat eines ſchwediſchen Fliegers. — Die „Italia“ Leute mit Proviant verſorgt. 
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  alts Fordwagen, ciaker über Fiaker, elektriſche Straßen⸗ bahneh⸗ Pferdebannen. Owyuihirife. Sactewectnawne. v 
Fuhrwerke aller Fahrtauſende in friedlichem Durcheinander. 

Alles ſchreit dabei. Dieſes Volk mit den unverbrauchten c1 Vi . Dle,-Kuſ 1chr en und fal Ot, 1. De 8. U am Lärm. Die Kutſcher ſchreien und ſchnalzen, die Auto ‚ K hupen, ſtolz auf die Varianten ihrer Warnungstöue die Die beiben ſchwediſchen Vokrermaſchinen 255 und 257] lich Forſchungsfahrten von der Rordlüſte des Mohneſtideg baſten Kllchennn 5 s mit lan uen Pülffen und hers⸗ baben, wie von der Virao⸗Bay aemeldet wirb, ein kühnes Guf eine Sünr der luppe Mariue a n ſoßen u den fubte 0 anbex. Wie die Fabrgeuge eetpje Habrhunderte Verehney, Slicgerllüöc vonbracht, Sroß bes Nebels ind ſie bis zum Dagen haben auch ſchwediſche und norwegiſche Flugzenge die lueſcheint iſch auch die ganze Welt bier zu miſchen. Dieſe Lager der Lundberg⸗Vialieri⸗Grnppe geflogen und warken Huleger, Repsinſei und die unmitlelbar füdlich eleßene Inſel eleganten Frauen köunten ebenſo gut in Parts, Wien, bier Propiant ab. Bei dieſer Gelenenheit erblickte der abgeſucht und feſtgeſtolll, daß ſich auf, beiden Inſeln, Mißef WWgarit brumgeſeh iü h Mnanbet ge,engiſib, Tnffch. Fübrer der Maſchine 255 eine offene Waſſerfläche und wagie Kaplihn Sornn in den u eine Erpedlän Lach der Fohn Griechen, Valkanpölker, Kieuner⸗ Aßoſen“ Oier ſchneiben hierauf eine Landung. bet der er vom Gliick vegünſtiat Inſel anttudigt, Der Flieger Lützow Holnt habe ihn jedoch ſich Orlent und Occident, hier ſeiern Abendland und Mor⸗wurde. Lundberg wurde an Bord genommen und zur aͤngeſichts des ſchlachten Zuftandes des Eiſes davon abgoraten. U fäätbe,,ededee, Saen, weeren „- ütefſehee L.e aße. Herrlich änd dleſe Fralen, herrlich nerade auch ob dieſer Das Wetter hat ſic inawiſchen gebeſſerl. Man hofft noch kere Nachrichten zu erhalten, wird man die Ankunſt der Miſchung der Welten. Alle ſind ſie ausgezeichnet angezogen. die übrigen auf dem Eile Kurückgebliebenen in Sicherheit zu „Braganza“ im Veverly⸗Sund erwarten müſſen. Selbſt die kleinen. armen Ladenmäbchen, nur im, Rock und bringen. 
iiti . j 

Jumper, wiſſan ſich zu traaen. zu Valten. Aſle ſind ſaberhaft in Nur Keil iland Die Tilinleit des rufſiſchen Eisbrechers, ur noch 5 Kilometer vom Feltland. Der ſowjetruſſiſche Eisbrecher „Malvain“ meldet, daß er 

Leſchminkt. Knallrote Linven. Seltſamer Kontraſt zu den 
Hhes ene n, , Neceeee des enfe ver uneeane vu ben ein D.ms 10 f eren iu y, Kiaaunr Gech iele Franen von vollendefen Formen iind da⸗ Die ſchlanke nur noch fünf Kilomcter vom Kap Liaßt Smilh. Das Eis Suſcl Aun Donnerslacnbend hal vos Schiſ bei90 Grad 2 

Linie des Abendlandes und die ortentaliiche Freube an mol⸗ beninnt anf Grund des Widerſtandes, den die Kiüſte bietet. Minuten öſtlicher Länge den ruſſiſchen Flieger Bubuſchkin ligen, rundlichen Kormen vaaren fich. hier. au zerbrechen. Deshalb wollen die ſchwehlſchen Klieger das paſſiert, der eben im Vegriff ſtand, einen zweften Flug an⸗ ů Aufrecht ſind dieſe Frauen, Menſchenmöglichſte verfuchen, um die übrigen Lente in zutreten. 
Dueehneeue, wedpe Wucen Her, ash daß an Lagerhplaſen eunwnn, Wes — — — — An Bord des ruſſiſch Eieer ch. Mraſſin“, der ſich 

3e Natur ihnen Rundungen gobot, tragen ſie ſie ſo, daß man Laß rinfaſfen geawungen, ſich mit⸗ihren Gum mibvoten an B.7.„ Ford des ruſſiſchen, Eisbrechers , in“, 
ſchon über den Kleidern und Mäntz n fieht baß⸗man dem „Land⸗ rett ein⸗ armn —* bekanntlich an bür Hilfeleiftung für die Robilemannſchaft be⸗ ů ——— ber WIMih am Miaioſtein,dde Lant Ardei, re. — orſchi , ſer Sowkino, Wilhelm Blumwſtein, der alle Arbeiten der Ex⸗ Nene Forſchmnasfahrten. pedition kurbelt. Der Flieger und Filmoperateur Vallentey, Ein andexes ſchwediſches Fluazeug unternimmt an der der an der Hilfsaktton des anderen rnfſiſchen Elsbrechers ů 

klaßnſchen Boden anktfer Künſtanſchäuumg üo be iſt. Viele ſchöne Fräuen Hibt'es auf der Welt. Ueberall kann man herrliche Geſtalten entdecken. Nirgends aber ſieht man ſo viele ſo dicht beiſammen wie in Bukareſt. Elne iſt ſchöner, und reizvoller als die andere. Eine Revue, einOſt⸗ und an der Südlüſte des Nordoftlandes Erkundungsflüge. „Malygin“ teilnimmt, hat bereits ahh Meter Filmaufnahmen Pilm. der den Voraua hat nicht nur Film u ſein. Einum Spuren der Latham“ oder die Trümmer der „Italia“ zu nach Archangelfk und weilere 500 Meter nach Murmanſt ge⸗ kleines Sigennermägthen Moßt mich an,; Ich ſoll ihr eine entdeclen. Der Kommandant der „Eitta di Milano“ erhieltſandt. Vallentey wird, als Beobachter an Bord, auch die Er⸗ Zeitung abkaufen. Ich ſuche ihr zu erklären, daß ich nicht Seinen Bericht der Angehörigen des Alpenklubs, die unermüd⸗ [ kundnugsflüge des Piloten Vabuſchtin aufnehmen. ů rumäniſch leſen kann. Da drückt ſie mir den ganzen Packen 
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ůj mit letzter Kraftauſtrengung geöffnet werden kann. Als letzte ö Das Gebeimnis des Falles Löwenſtein. ce in Ler daß borr Peiner E An⸗ i ů‚ all von Somnambule oder, wie andere ſeiner Freunde zu⸗ Die Tür im Flugzeug nur ſchwer zu üffnen. geben, einer Herzkriſe verunglückt iſt. In der Tat ſoll man im Auf dem Flugplatz Le Bourget bei Paris wurde geſtern,‚ Waſchraum des Flugzeuges Kragen und Krawatte gefunden 0 i i haben, die er ſich losgebunden hatte, und ſchließt darauf, daß ‚ Tuß, mit vem Loewenkein verungtant in, der Verhuch gemach, er tatfächlich einen Herztrampf erlitten halte und verſuchte. ů Typ, mit dem Loewenſtein vernuglülckt iſt, der Verſuch gemacht, ie At tür fri⸗ Luft enießen. ob ſich während der Fahrt die Ausgangstür öflnen läßt. Zwei vurch die Aüßenbordüir friſche Luft zn geniehe Mechaniker der Flugzeugfirma Foller verſuchten, wührend des 
Laufens der Motore bei voller Geſchwindigreit die Tür zu 
öffnen. Erſt als ſie beive gemeinſam ſich mit voller Kraft va⸗ Nur in Flugzeunen. 
gegenſtemmten, entſtand eine Oeffnung von dem Maße, daſt —— ̃ ů i ů Die füufß italieniſchen Flugzeuge, die geſtern nachmittag ein Menſch hätte hinausfallen lönnen. Der Vertreter der 2 Uhr in Amſterdam zum Fluge nach Berlin geſtartet 

Ankunft der italieniſchen Flieger in Berlin. 

„ 

  

   
pmei Sachverſtündige treffen ſich. 

Der Kriminalſchriftſteller und der Hochſtavler. 
Der berühmte Verfaſſer unferes jetzt laufenden Romans, der Engländer Wallace. hält ſich augenblicklich in Berlin auf. Unferem Photogravben, der ihn vor ſeinem Hotel erwartete um ihn hinterrücks auf die Platte zu bannen, ist der Zufall nun behilflich geweſen, ein Bilöchen zu erwiſchen, das eines aewiſſen Humors nicht entbehrt. Als Herr Walgace eben guus ſeinen Hotel trat. ſprach ihn ein welkgewandter Herr jehr höflich an, und Herr Wallace hörte böflich zu. Unſer Photograph, erkannte aber einen Halten Bekannten“, und äwar den in. Kriminalfragen auch nicht ganz ungewandten Herrn von Egtloffftein⸗OBertel. den manthe Leute ſogar den garößten Hochſtapler Deutſchlands nennen. Herr Wallace kat zwar noch nicht verraten, was die beiden Herren be⸗ lprochen haben, aber neugierig wäre man doch. au erfahren. wer von den beiden vom andern noch etwas gelernt hat — — 

Es ſcheint feſtzuſte   
Firma Fytter erklärte auf Grund dieſer Feſiſtellung, vaß es waren, ſind nachmittaa um 4/% lihr im Flughaſen Berlin⸗ einem Menſchen nahezu unmöglich ſei, vie Tur eines Flug⸗ 
zeuges dieſes Movells während der Fahrt zu öffnen. 

Ein Herzkeumpf? 
Das Geheimnis, daß das Verſchwinden des belgiſchen 

Finanziers Löwenſtein umgibt, iſt immer noch nicht gelüftet. 
en, daß Löwenſtein ſich tatſächlich an Bord 

des Flugzeuges befand, als dieſes Croydon verließ. Eine Zwiſchenlandung, die allein ein Verſchwinden hätte ermög⸗ 
lichen können, ſcheint ausgeſchloſſen, da das Flugzeug für die 200 Kilometer lange Strecke bis Dünkirchen nur eine Stunde, elf Minuten brauchte, alſo muß Löwenſtein während des Fluges verſchwunden ſein. Ein Selbſtmord wird von allen ſeinen Freunden als unwahrſcheinli abgelehnt. Ein tragiſcher Irrtum aber ſcheint ausge ſchloſſen, da die Außenbordtür nur 

Tempelhof bei heftigem Gewitterregen gelandet. Sie haben 
demnach die rund 600 Kilometer Strecke Amſterdam.—Berlin 
mit einer Stundengeſchwindigkeit von etwa 250 (lilometer 
zurückgelegt. Zu ihrem Empfang waren u. a. erſchienen 
der italieniſche Botſchafter, der italieniſche Generalkonſul 
und zahlreiche Vertreter der italtieniſchen Kolonie, ferner 
v. Guérard. Staatsſekretär Gutbrod, ſowie Miniſterial⸗ 
direktor Branbenburg. 

Rüchflug der Bremen⸗Flieger nach Deutſchland. 
Die „Bremen“⸗Flieger haben Freitag früh 7.40 Uhr vom 

   

    Fluaplatz Baldonnel aus mit der „Europa“ den Rückflua 
nach Deutſchlaud angetreten. Gegen 8 Uhr wurden ſie über 
Holyhead geſichtet. 
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Großsfiüinanzier über Bord. 
Wer Alfreb Löwenltein war. — Seine Transaktionen. 
Alfred Löwenſteln, der arbßte Finanzmagnal Velgtens, 

iſt verſchwunden. Auf den, internationalen Börſen, in 
Vondon, Paris, Berlin, Brüſſel, Amſterdam ſchlug die Nach⸗ 
richt ein wie eine Bombe. Die Kurſe der ſogenannten 
Löwenſtein⸗Paplere ſiſtrzten. In London gingen die Kürſe 
ſelner Kunſtſeide⸗Dachgefellſchaft, und die ſeiner Elektrizi⸗ 
täts⸗Holding⸗Geſellſchaft um 50 Prozent herunter, in Verlin 
die Kurſe der Vereinigten Glanzſtoffwerte und der Vem⸗ 
berg⸗Gefellſchaft um 37 uind 28 Nunkte. Aehnliche Nachrichten 
llegen alts Brüiſſel, Parls und Amflerdam vor, in Neuyork 
wird es nicht anders ſein. 

Wer war Alfred Löwenſtein? Die deulſche Oeffentlichteit, 
wie auch die ganze Welt, hat ihu am ſichtbarſten kennen⸗ 
gelernt im Jahre 1026, als Löwchftein die belgiſche Regie⸗ 
rung, während der Frankenkurs immer tlefer ſtürzte, mit 
dem Angebot uüberraſchte, aus eigener Kraft durch die Be⸗ 
ſchaffung eines 50⸗Milllonen⸗Dollars⸗Darlehens die belgiſche 
Währung zu ſtabiliſteren. Vlelleicht hat er nicht zu viel ver⸗ 
iprochen, deun, bamals ſchätzte man ſein Vermögen auf 800 
Milllonen Dollars. 

Aber Löwenſteln war in der internatlonaten Finanz 
ſchon vorher eine Grbije, Heute 5g Jahre alt, hat er ſchon in 
der Vorkriegszeit mit ſeinen Finanztransaktionen begonnen. 
In den Jahren 1024 und 1625 war er ber 

Schrittmacher eines Weltelektrotruſtes. 
Er konnte das, well er ähulich wie der deutſche Finanzier 
Jalob Michael die velgiſche Inſlation mit großem Erſolg 
ausßzunutzen verſtanden hat. Mit ſeinem Welkelektrolruſt 
erllit ex allerdinas ein Fiasto. Es blieben ſhm aber große 
eigene Elektrotntereſſen in der Form von flidamerilaniſchen, 
ſpaniſchen und kanadiſchen Aktienpaketen. 

Der zweite groſſe Plan, dem ber Weltſpekulant Löwen⸗ 
ſtein dann ſeine ganze Kraft wioͤmete, war die Schaffung 
eines Weltkunſtſeidetruſts. Er beherrſcht die belgiſch⸗frau⸗ 
zöſiſche Tubigegeſellſchaft mit ihren franzöſiſchen, belgiſchen 
uẽĩnd amerikaniſchen Tochtergeſellſchaften. In Frankreich 
beſorgte eine eigene Kuuſtſeidefinanzgeſellſchaft ſeine weit⸗ 
reichenden Intereſſen, In Hollaud iſt er am Enka⸗ und 
Vredakonzern, in Polen am Kunſtſeidewerk von Tomaszow 
und in Deutſchland mit 11 bzw, 13 Prozeut dez Aktien⸗ 
kapitals an den Glanzſtoff⸗ und Bembergieiden'beteillgt. 

In den letzten Monaten hatte Löwenſtein jedoch kein 
EGlück. Die Banque de Bruxelles hatte ſeinerzeit ſeine 
Elektrotruſtpläue zerſchlagen, mit aller Gewalt verſuchte er 
dieſe Bank unter ſeinen Einfluß zu bringen. Das iſt vor 
etwa 14 Tagen endgültig mißlungen. Die ſchon vorher ein⸗ 
getreteuen ſtarken Kursverluſte an ſeinen Aktienpaketen 
verſtärkten ſich. So war er gezwungen, einen Teil— ſeiner 
Pakete zu verkauſen. 
Um zu nenen Schlägen auszuholen, aber auch um ſeine 

Finanztruſts und ſein. internationales Anſehen zu ſtärken, 
verſuchte er über die Londoner Schröderbank und die Neu⸗ 
vorker Bank von Lehmann⸗Brothers eine 

Anleihe von 25 Millionen Dollars 
Ai erreichen. Gleichzeitig mit der Nachricht über ſeinen 
Sturz aus dem Flugzeug tit die Meldung gelommen, daß dieſe Ihm verſprochene Anleihe nicht zum Kbſchluß getommen 
iſt. So iſt es möalich, genaueres darüber wird aber die 
Welt wohl nie erfahren, daff Alfred Löweunſtein, am Ende 
jeiues Lateins angekommen, ſelbſt' den Tudesſprunn aus dem 
Flugzeug gemacht hat, mit dem er in den letzten Jahren 
ununterbrochen, àulſchen, Brüſſel, London, Puris und Biar⸗ 
rit, wo ütberall ſeine Villen ſtauden, hin⸗ und herfuhr. 

Begreiflich, daß das plötztiche Ende dieſes Mannes und 
die ſenſationellen Umſtände auf den Börſen ärger hanſte, 
als der Wirbelwind vor einigen Tagen in der dentſchen Sandſchaft. Alfred Löwenſtein war der Läwe der großen 
Weltbörſen. Die rieſenhaſten Kursſteigerungen der großen 
Kuuitſeide⸗ und Elektrowerte in den letzten Jahren waren 
irin Werk. Er organiſierte Baiſſeangriffe gegen die garoßen 
Vörſenwerte, auf die er ſeine Hand legen wollte, uüm die 
Aktienpakete zu ſeiner Machtausdehnnng billin zu er⸗ 
werben. Er erweiterte mit ſeinem Vermögen ſeinc Macht, ändem er die Börſenhauffe ausnntzte, die er durch“ ſeine 
Aktienkäuſe ſelbſt erzeugte. Löwenſtein war aber nicht nur 
der „Löwe der Weltbörſen“, er war der „Stein des Au⸗ 
ſtoßes“ für die ſogenannten ſoliden Finanzkapitaliſten, die 
die Unternehmergruppen der von ihm attackierten Groß⸗ 
werke und die dabinter ſtehenden Bankgruppen darſtellten. Weun er mit Abſicht ins Meer ſtürzte, hat er ſeine Partie 
negenüber dieſen ſeinen Feinden verloren gegebeu. 

Verlüngerung des Weizenmehl⸗Einfuhrverbots. 
„Lant einer ſoeben im „Dzieunik Uſtaw“ veröffentlichten 

Berordnung iſt dus polniſche Weizenmehl⸗Einfuhrverbot des Miniſterrats bis zum 30. September dieſes Jahres ernent verlängert worden. Der Handelsminiſter kann aber im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter gewiſſe Mengen an Weizenmehl von dieſem Verbot vefreien. Bekanntlich iſt das Weizen⸗Einſuhrverbot bereits am 30. Aprif d. J. abae⸗ 
lauſen. 

„Nach einer Verordnnng des Finanz⸗ des Handels⸗ und des Landwirtſchaftsminiſters („Daiennik Uſtaw“ Nr. 66) 
bleibt der polniſche Ausfuhrzoll für Weizen und Weizenmehl 
in Höhe von 20 Jlotiy je 100 Kilogr. bis zum 30. September dieſes Jahres in Kraft. 

  

E 
Oithreußen hat wenig Arbeitsmöglichbeiten. 

Was Herr v. Batocki zu ſagen hat. 
Auf der Haupiverſammlung des Centralverbandes der Koblenhändler Deutſchlands E. B. in. Königsberg, ſprach der frühere Oberpräſident Batocki über das Thema „Mebr Arbeitsgelegenheit oder Entvölkerung der deutſchen Oſt⸗ mark“. Obwohl Oſtpreußen ſeit jeder zu den Gebieten mit dem größten natürlichen Bepölkerungsüberſchuß gehört bäbe, ſei es heute nächſt der Grenzmarkprovinz das am wenigſten bevölkerte Geßiet Deutſchlands. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. ö 

  

          
  

  

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden. 6. Juli 
notiert für Geld Brief 

Banknoten 
100 Reichsmarkk (Freiverkehr) 122,55 122.75 100 Glott..... 57,% 57.66 
(Freiverkehr) 1 amerikan. Dollar 5,115 5,12/½ Scheck Londn ·Z5, 00/ 152,005/ 

Die Urſache daflr ſei barin zu ſuchen, daß Oſtpreußen zu 
wenig Arbeiismbalichkeiten biete, Von einer Verſtärtung 
der Siedlung küönne keine Abhllſe erwartet werden, denn 
wenn auch alle dazu geeigneten Großbetriebe aufgeteilt und 
darauf 50 00 Stedlerfamilien mit 200 000 Köpfen ange⸗ 
lledelt werden, muißten bafür aus den aufgetellten Gütern 
Laubarbeiterfamilien mit vlelleicht 150 0% Köpſen weg⸗ 
zlehen, ohne anberweitig Arbett kinden zu können. Der ein⸗ 
zige Ausweg fel in einer verſchärften Iuduſtriallſierung 
des Landes zu ſuchen, dle auch die Abſatzmbalichteiten der 
vſtpreußiſchen Landwirtſchaft verbeſſern würde. Auch ber 
Handel ſeder KUrt, nicht zulett der Kohlenhandel, würde aus 
einer ſolchen Eutwicklung Vorteil ſchöpfen. 

  

Die Weizen⸗Einfuhr ſoll wleder verboten werden. 
Nach einer der Handelskammer zugegangenen Mitteilung 

ſoll ble polniſche Regierung ein Einfuhrverbot für Weizen   beſchloſſen haben Der Heitpunkl des Fnkrafttretens iſt noch 
nicht bekannt. Mit dem Erſcheinen der betreffenden Ver⸗ ů 
orduuna im „Dziennil Uſtaw“ wird gerechnet. 

Verhrößerung der finniſchen Haͤndelsſlotte. 
Die Finniſche Damyfer⸗Aktiengeſellſchaft Ainſta Ang⸗ 

laſtpas Anttebolaget) hat ſoeben drei neue Dampfer in 
Dänemark beſtellt, und zwar zwei Frachtdampfer und einen 
Paſſagierdampfer, Die Frachtſchiffe, zu ſe 260/0 To,, haben 
eine Länge von 200 Fuß und eine Fahrgeſchwindigteit von 
11 Knoten. Beide Dampfer werden bedeutend eisverſtärkt 
und den neueſten techniſchen Forderungen geuügen. Sie 
werden auf die Linie Südfinnland—London—Rotterdam 
eingeſtellt. Der Naſſagierdampfer wird den auf de: Linie 
Stettin—Helſinafors verkehrenden entſprechen und im Juni 
1020 in Verkehr geneben werden. 

  

Das Ergebnitz der ruſſiſchen Getreidekampaane 1927/28. 
Nach ſowjetamtlichen Angaben ſtellten ſich die Gekreide⸗ 
bereltſtellungen in der Sowjetunion im Junk d. J. auf 
354 851 To. gegenüber 281202 To. im Mai d. J. und 309 076 
Tonnen im, Inni v. 3., Der Geſamtertraa der Getreide⸗ 
kampagne 1027/½28 erreicht ſomit 11,34 Mill. To. gegenüber 
11,13 Mill. To. in der Getreidekampagque 1026/27. Der 
Mehrertrag iſt mithin nur ſehr minimal, und zwar 0,21 
Mill. To., Die Korngetreidebereitſtellungen ſtellen fich 
geringer als im Vorjahre. 

Im Nordkaukaſns iſt die Ernte miitelmäßig. Im Kuban⸗ 
gebiet (Nordkaulaſus) iſt mit der Einbringung der neuen 
Ernte begonnen worden, Die Witterungsverhältniſſe ſind 
galinſtig. Die Ernte wird anf über mittel geſchätzt. Dieſer 
Taae wird mit der Ernteeinbrinauna im ſitölichen Tetl des Nordkaukaſus begonnen werden. 

    

Haymann⸗Paolino⸗Scott:t 
Die Senſation von San Sebaſtian. 

Der deutſcht Schwergewichtsmeiſter Ludwig Haymann 
ſteht am heutigen Sonnabend in San Sebaſtian vor der bis⸗ 
her ſchwerſten Aufgabe ſeines Lebeus, will er doch verſuchen, 
bem hhefürchteten Basken Paolinw auf beimiſchem Boden 
die Wlirde eines Enropameiſters aller Kakegorien au ent⸗ 
reißen. Der Kampfabſchluß kam ſo überraſchend ſchnell zu⸗ 
ſtande, daß dem Münchener nur ſehr wenig Zeit für eine 
ſorgfältige Vorbereitung zur Verfügung ſtand. 

Am Donnerstagabend in San Sebaſtian eingetrofſen, 
bDat der „Doktorboxer“ kaum zwei Tage Beit, ſich, an bas 
beränderte Klima zu gewöhnen. Dazu kommt noch, daß 
Paolino in Spanien als Nationgtheros gilt und das Publſ⸗ 
kum geſchloſſen hinter ſich hat, ein Umſtand, der möglicher⸗ 
weiſe mit von ansſchlaggebender Bedeutung ſein kanu. Nach 
der Papierform müßte Haymann allerdings gewinnen, 
denn er zwang Diener in der 7. Runde zur Aufgabe, wäh⸗ 
reud Paolino mit Diener nur unentſchieden boxte. Nuf 
jeden Fall iſt zu erwarten, daß Haymann in dem 12⸗Runden⸗ 
kampf, für den er 50 00% Peſeten erhält, alles hergeben wird, 
um ſeinem deulſchen Meiſtertitel noch den eines Europa⸗ 
meiſters hinzuzufügen, — öů‚ 

Die vor einiger Zeit gepflogenen Berhandlungen ſür 
einen Kampf Haymanus mit dem engliſchen Meiſter Phil 
Seytt haben ſich zwar zerſchlagen, doch iſt damit das Zu⸗ 
ſtandefommen dieſes Trefſens noch nicht völlin ausgeſchaltet. 
Kürzlich erſchien in einer bekamtten engtiſchen Sportzeitung 
im Namen Haumauns eine Herausſorderung an Scott, die 
dieſer prompt angenommen hat, Der auch in Deutſchland 
beſtens bekannte Engländer hat ſich bereiterklärt, gegen eine 
Seitenwelte von öol oder 10½% Pfund Sterling mit Haymann 
durch die Seile zu klettern. Scott ſtellt nur eine Bedingung, 
nämlich die, daß der Kampf unverzüglich ſtattfindet, da er 
am 26. Juli beim Wellmeiſterſchafts⸗Kampftag Tunney — 
Heeney in den Ring gehen muß. Da Haymann ſofort nach 
ſeinem Kampf mit Paolino nach Amerika abreiſt, beſteht 
jedoch keine Ausſicht, dieſes Treffen in der nächſten'Zeit zur 
Abwicklung zu bringen. 

Tunncy—Peeney am 26. Juli. 

Der amerikaniſche Boxkampfueranſtalter Tex Rickard 
gibt bekaunt, daß der Weltmeiſterſchaftkampf zwiſchen dem 
Titelhalter Gene Tuuney und dem Auſtralier Tom 
Heeney definitiv am 26. Juli in Neuyork ſtattfinden wird, 
womit die Gerüchte, die von elner Verſchiebung des Tref⸗ 
ſens wegen der Präſidenten⸗Wahlkampagne wiſſen wollen, 
widerlegk ſind. In einem der Rahmenkämpfe ſoll Englands 

    

    
Durh die Nacht der Orgaufſarion. 

Erſolge des Fabrikarbeiter⸗Verbandes. 
Der Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlands hült in 

der Zeit vom 8. bis 14. Juli ſeinen 16. ordentlichen Ver⸗ bandstaa in Hamburg ab. Zwiſchen dem letzten Ver⸗ 
bandstage vor drei Jabren liegt eine überaus harte und 
erjolgreiche Arbeitsperiode, die vor allem dem 
Ausbau der Organiſation gewidmet war. In den drei 
Jahren ſand aber auch die Konſolidierung und umfangreiche 
Umſtellnung der deutſchen Wirtſchaft ſtatt. 

Wenn wir kurz über die 

Erfolae bei den Lobnbewenungen 
berichten wollen. daun kann folgendes geſagt werden: 

Erreicht wurde 1027: an Arbsitszeitverkürzung 
für 44 124 Perſonen zuſammen 246 501 Stunden pro Woche; 
Lohnerhöhlungen für männliche Perſonen 630 727, im 
Durchſchnitt pro Kopf und Woche 7.72 Mark, für weibliche Perſonen 181 419, im Durchſchnitt pro Kopf und Woche 
1.79 Mark. Daueben lonnten zahlreiche Verſchlechte⸗ runasverſuche erfolgreich zurückgewieſen werden. 

Die Lohnbewegungen im Frübjabr 1928 waren außer⸗ ordentlich zahlreich. Im Durchſchnitt betrugen die in dieſem 
Frübiahr durchgekührten Lohnerböhungen bei den Betriebs⸗ facharbeitern 12 Pf. und bei den Hilisarbeitern 7⁰ Pi. vpro Stunde. Viele Arbeiter der erfaßten Indnſtrien konnten ernten, ohne geſät zu haben. 
„Der Fabrikarbeiter⸗Verband hat äiin verflofenen Jahre eine Geſamteinnahme von 14 64: 218 Mark. Gegen 1928 iſt dies eine Steigerung von 2,2 Mill. Mark oder um 28 v. H. Die Ausgaben ſtiegen um 6.42 v. H. 

10,1 Millionen wurben an ſosialen Unterſtäßunnen 
in den brei Berichtsjahren ausgegeben. Im Avpril 1928 waren 450 461 Mitalieder vorhanden. 
— Der Fabrikarbeiter Verband kann aljo im Aufbau ſeiner Organiſation mit einem Erfo aufwacten, der beäachtens⸗ 

  

  
  

  wert iſt. Wenn man die Errnngenſchaften auf dem Gebiele 

Meiſter, Phil Scott, mit dem Dänen Knute Hanſen im Re⸗ 
vauchekampi gepaart werden. Ob Europameiſter Max 
Schmeling bei dieſer Veranſtaltung ſein Amerikadebnt geben 
wird, ſtoht noch nicht feſt. 

Werbewoche der Acl vev. 
Heute öffentliche Radfahrerverſammlung. 

Das Programm der Werbewoche konnte geſtern, ohne daß 
der Wettergott ſtörte, abgewickelt werden. Diesmal war der 
Schulhof Schule Allmodengaſſe die Uebungsſftätte. Zahlreiche 
Zuüſchauer hatten ſich eingefunden, um die radſportlichen Vor⸗ 
führungen der Ortsgruppe von in Augenſchein zu nehmen. 
Auch dieſe Zuſchauer waren von den Leiſtungen der Arbeiter⸗ 
radfahrer zufrieden, das bewies der ſtarke Beifall der einzel⸗ 
nen Programmnummern. 

Die Einleitung gab wieder die Frauengruppe, die mit 
einem gut gefahrenen 6er⸗Schulreigen die teigen ſol Platz⸗ 
verhältniſſe meiſterte, Ein 6er⸗Nieperrapkunſtreigen folgte, der 
ebenfalls ſtarten Beiſall erntete. Ein 4er⸗Kunſtreigen verriet 
wieverum die hohe Schule der Arbeiterradfahrer, die auch bei 
ſchlechten Platzverhältniſſen immer noch Gutes U leiſten ver⸗ 
mögen. Ein Ler-Rapöballſpiet, das mit 4:2 für bie erſte Manu⸗ 
ſchaft envete, beſchloß die ſportlichen Vorführungen. 
Das jünaſte Mitglied ver Ortsgruppe Danzig, ein kleiner 

Dähriger Knixps, führte dann noch einige Runden mit ſeinem 
Friſchrauf⸗Rad aus, zeigend, daß auch die imteſffer ſich bei 
den, Arbeiterradſahrern wohlfühlen. Wer ein Melſter werden 
will, übt ſich beizeiten. * 

Heute avend 8 Uhr findet als Abſchluß der Werbewoche 
eine öffentliche Radfahrerverſammlung im Vereinshaus Breit⸗ 
gaſſe 83 ſtatt. Alle Radlahrer und ſolche, die es werden 
wollen, müſſen ſich den Vortrag über „Zweck und Ziele“ im' 
Arbeiterradfahrerbund „Solidarität“ in ihrem eigenen Inter⸗ 
eſſe auhören. Eintritt frei. 

Wien nicht im Oftnnckenachter. 
Bei dem am 15. Juli auf der Stettiner Regatta ausgetrage⸗ nen diesjährigen Oſtmarkenachter wird die Stadt Wien nicht 

vertreten ſein, Geplant war die Entſendung des Jungmannen⸗ 
achters des Wiener R.⸗V. Normannen. Die Expedition wird 
aber infolge der ſchlechten finanziellen Lage der Wiener Ruder⸗ 
vereine unterbleiben. Um den Oſtmarkenachter werden daher 
nur Stettin, Breslau und Königsberg kämpfen. Der Wiener 
Regattaverein hat gleichzeitig in Erwägung gezogen, wegen 
zu beltreit Koften den Oſtmarkenachter künftighin nicht mehr 
zu beſtreiten. 

  

  

Süwiliſhur und Arbeitsbedingungen hinzunimmt und die 
Stabiliſterung der Organiſation auf allen Gebieten ſowie 
die Kräftigung der Finanzen uſw. beachtet, dann können die 
Delegierten des Verbandstages den Bericht des Vorſtandes 
mit Freude und Anerkennung entgegennehmen. 

Unter den Verbänden der freien Gewerkſchaften, deren 
Vorſtände bisher noch nicht ibren Sitz in Berlin hatten, 
iſt in jüngſter Zeit der Zug nach Berlin ganz beſonders 
energiſch in Erſcheinung getreten, Bei dem Bau⸗ 
aewerksbund iſt, wie wir hören, die Sitverlegung 
nach Berlin bereits beſchloͤſſene Sache. Der Deutſche 
Metallarbeiter⸗Verband wird demnächſt auf 
ſeinem Verbandstag ebenfalls zuy Sitzverlegung Stellung 
nebmen und aller Wahrſcheinlichkeit nach die Sitverlegung 
der Zentrale nach Berlin beſchließen. Auch die General⸗ 
verſammlung des Deutſchen Bergarbeiter⸗Ver⸗ 
bandes wird ſich mit der Frage der Verleguna des Ver⸗ 
bandsſitzes, der ſich ſeit längerer Zeit in Bochum befindet, 
beſchäftigen. — 

Berlin wird immer mehr Anziehungspunkt für die Ge⸗ 
werkſchaften, weil der Verbandsſitz in der Reichshauptſtadt 
viele Möalichkeiten bietet, Einflußs auszuüben, der ſonſt 
nicht in dieſem Maße ausgeübt werden kann. Das hat ſich 
bei manchen Arbeitskonflikten der letzten Zeit, vor allem 
bei den großen Kämpfen der Metallarbeiter in der Arbeits⸗ 
zeitfrage und bei der mitteldeutſchen Metallarbeiterbewegung 
deutlich genug gezeigt. Die Verbände, die bren Sitz in 
Berlin haben, verfügen zweifellos über beffere⸗ Wirkungs⸗ 
möglichkeiten. Sie können, wenn notwendig, jederzeit raſch 
mit den gewerkichaftlichen Zentralſtellen in Fühlung treten. 
Ebenjo können ſie ſich von Berlin aus viel beſter des Appa⸗ 
rates der Arbeiterpreſſe bedienen. Bei allen großen Be⸗ 
wegungen iſt Berlin als Kampfgelände in den meiſten 
Fällen faſt ebenſo wichtig wie die eigentlichen Krieasſchau⸗ 
plätze. Schließlich bedeutet gerade für die großen Verbände 
die VBerlegung des Sitzes nach Berlin viel Zeit⸗ und Geld⸗ 
erſparnis. Die territoriale Konzentration der gewerk⸗ 
ichaftlichen Spitzen lieat im Zug der Zeit: ſie iſt eine Folge 
der Rationaliſierungsbeſtrebungen. die der Gewerkſchafts⸗ 
bewegung größere Geſchloſſenheit, Beweglichkeit und Schlag⸗ 
kraft geben ſollen. 
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Meine erſte Fahrt im Auto. 
Tourenfahrt vor 20 Jahren. — Durch die Herzogewina. — Mit 90 Stundenkilometern. 

Etwa 0 Jahre mögen ſeither vergangen ſein, aber t erinnere mich an fede Einzelheit diefer Fahrt, ie 0 
Es war ein vffener kleiner Wagen. Wilhelm Ovel führte ihn und ich ſaß links von ihm. Hinter uns ſaß voch her Chauffeur. 
Wir fahren zeitlich früh von Moſtar weg und vollen vor⸗ erſt den Ort Hlagaf und die, Buna⸗Ouelle beſuchen. Ich 

ſitze da, als milſſe ich jeden Augenblick bereit ſein, hinaus⸗ zuſpringen — vorgeneciat, das Gewicht des Körvers gegen 
die Sohlen gedrückt. Allmählich aber erkenne ich, daß es nicht 
einem glücklichen Zufall zu danken iſt, wenn wir auf Finger⸗ breite einem Randſtein ausweichen, einem Pubrwerts'einen 
beladenen Tragtier oder Dingen, die ſich uns drohend in den Weg zu ſtellen ſcheinen; und alsbald entiaſte ich mein? Schuhſohlen und gebe mich dem köſtlichen Glücksgefühl hin —, die halbe Herzegowina an einem Tage im Vorbeifliegen erleben zu dürfen. 

Jetzt entſinne ich mich auch meiner Aufgabe: als Orts⸗ kundiger ſoll ich den Weg weiſen. Um nach Blagal zu ge⸗ langen, wäre das einfachſte, auf ebener Straße geradeaus zu ſahren. 

Aber mich lockt es, die Fahrt möglichſt intereſſant 
zu aeſtalten. 

Wie würe es, überlege ich, wenn wir zuerſt auf dem Pod⸗ 
welezhang die Straße bergwärts führen und jenfeits die ſteile Flanke des Vranjevieibrdo hinab?ꝰ Das wäre gleich eine gute Prüfung üfr den Lenker und ſeinen Wagen, be⸗ ſchwichtigte ich meine Bedenken. Da find wir ſchon an der 
Wegzweigung. Sollen wir nicht doch lieber geradeaus 
fahren? Aber mein Nachbar hat ſchon das Steuer gedreht und wir fliegen auf der linken Abzweigung ſchräg den Hang empor. 

Mein Gott, wie wird das werden. Ich möchte am lies ten 
lene direrte Straße nach Blagat verleumden; aber ſie gioht da unten im Tale ſo blank dahin und ihre Titgenden leuchten in der hellen Morgenſonne. Ich muß andere Ausflüchte ſuchen; es ſei viel näher von da oben und viel lohnender; 
allerdings ſei die Straße hinab ziemlich ſteil. Mein ge⸗ martertet Gewiſſen läßt mich kaum reden, denn wir ſehen 
ſchon am lenſeitigen Hang die Straße ſaſt wie ſenkrecht gegen Blagaj abfallen und kommen ihr nah und näher. 

„Wieviel Grade hat die Straße?“ 
Ich ſchweige. ů 
„Kann man da überhaupt mit einem Auto fäahren?“ 
Jetzt bilft nur überlegeues Auftreten: „Ich habe ge⸗ 

glaubt, ein gutes Anto kann auf jeder Straße fortkommen.“ 
Opel erwidert nichts. Er ſchwenkt ſcharf ein und ſchon 

gebt es in zögerndem taſtenden Tempo den jähen Weg 
binab! Er muß auf der Klapiatur der Maſchine 

mit Hänben und Füßen eine ſchwierige Sinfonie ſpielen, 
aber er beſtebt die Prüfung und wir kommen hell unten an. 

Wir fahren nun bis an die Senkrechte des Vranje⸗ 
vicibrdo, wo das einſtige Kloſter der Derwiſche ſteht. Wir 
treten in den Kloſterhof und ſehen vor unz das überwäl⸗ 
tigende Schauſtück des Buna⸗Urſprunges. Das breite 
ſpiegelhelle Waſſer aibt das Bild der ungeheuren Felswand 
und der Höhlung wieder und wir ſtehen ganz nahe vor 
dieſem gewaltigen ſteinernen Mund mit den dunklen Lippen 
und ⸗fühlen ſeinen kühlen Hauch. 

Jenſeits an der Höhlenwand ſoll eben bei einem Steabau 
geſprengt werden. Die Leute rufen uns die Meldung zu 
und wir verſtecken uns raſch hinter einer Mauer. Gleich 
darauf hören wir den dumpfen Knall und das Geknatter 
von Steinen gegen unſere Schutzwehr. Wir treten wieder 
bervor und da bietet ſich uns ein Anblick, wie ich ihn nicht 
ſchöner hätte wünſchen können. Ueber nus kreiſen einige 
mächtige Adler und Geier, die der Knall aus ihren Felſen⸗ 
horten aufgeſchreckt hatte. Erſt ſchwenken ſie einige Male 
ihre weiten Flügel wie abwehrend durch die Luft, dann 
wiegen ſie ſich in Kreiſen allmählich wieder zur Ruhe und 
einer nach dem anderen entſchwindet unſeren Blicken in dem 
Schatten der Felſenriffe, nur einen behalten wir noch im 
Auge, der ſchließlich auch ſeine ſchwingenden Flügel plötzlich 
verliert und nun wie ein kleiner Vogel auf einem hohen 
Jelsvorſprung ſitzt und auf uns herunterſchant. 

Die Höhlentauben, die ſonſt in dichten Schwärmen hier 
herumſchwirren, mit ihrem ſonderbaren Flügelſchlag, als 
laſſe ſie ein geheimuisvolles Etwas nie zur Ruhe kommen, 
ſind heute nicht da: die Sprengarbeiten haben ſie wohl ver⸗ 
ſcheucht und auch wir machen, daß wir bald aus dem Bereich 
des Getöfes und Geknatters forkkommen. 

Wir ſind einig, 

daß es beſſer ſei, einen Umweg zu machen. 

als die ſteile Straße jetzt gar bergauf zu nehmen. So 
fahren wir aber auf der ebenen Straße gegen Moſtar bis 
zur Wegabzweigung und nach einer ſcharfen Einſchwenkung 
ſchießen wir wie vor einer Stunde den ſchon bekannten Weg 
bergwärts empor. 

Die Höhen des Pobvelez ſind bald erklommen, Der 
Motor, von den Anſtrengungen heiß geworden— wird an 
verſchiedenen Ventilen geſtreichelt, bis er ſich völlig be⸗ 
ruhigt hat, und nun gleiten wir faſt lautlos durch ver⸗ 
waͤchſenes Gelände. Da verſtellt uus eine Schafherde den 
Weg, Die Tiere ſtarren uns an und weichen nicht von der 
Stelle. Ich richte mich auf und rufe über den Windſchirm 
den ihnen vertrauten Hirtenruf zu: „Prrr! Prrrl“ Sie 
rühren ſich nicht. Ich halte nach der Hirtin Ausſchau. Sie 
ſitzt in aller Ruhe abfeits auf einem Steinblock und ſieht 
nicht von ihrer Handſpindel auf. Da weiſt mich Opel an 
ich möge den zierlichen Hebel bei meinem linken Fuß hinanf⸗ 
ziehen. Ich tue es. Die Maſchine macht plötzlich einen 
hölliſchen Lärm und die Schafe ſtieben in wilder Flucht aus⸗ 
einander. Wie aus tauſend jungen Hirtenkehlen klingt es 
ihnen nach: „Prrl Prr!“ Die Hirtin blickt 
empor. Ich verziehe den Mund, als ob ich allein dieſen Ruß 
ſo übermächtig erſchallen ließe — Pan im Automobil. Sie 
will ſich zur Klucht wenden, da verſchwinden wir aber ſchon 
hinter einer Wolke Staubes. 

Nun ſenkt ſich die Straße ein wenig, und während wir 
nahe unter uns die Stadt Neveſinje erblicken. 

weitet ſich die Ansſicht bis zu fernen hohen Gebirgen. 

Wie ein grauer Widerſchein von den gewaltigen Bergrieſen 
ziehen die grauen Wolken am Himmel dahin. Ihre Schatken⸗ 
maſſen, die mit ſonnigen Flecken abwechſeln, legen ſich an die 
Falten der Berge und laſſen ſie noch plaſtiſcher erecheinen. 

Hinter Neyvſinje bietet die Straße längere gerade 
Strecken. Hier kann man das Auto lauſen laſſen. Es iſt, 
als ſtünde der Wagen ruhig und wiege ſich nur wohlig hin 

erſchrocken 

der Menge in Elisville gelyncht werden wird“. 

Ford im Staate Miſſouri verbrannt.   

und her, mähreud auf die Spindel, die Opel in Händen hält, 
die Kilometer wie ein Faden anfgehaſpelt werden, Da muß 
ich an die Hirtin pon vorhin denken, die beim Spiunen ſ träumeriſch am Faden berniederblickte, als glitten die ſchönften Traumbilder längs des Fadens dahin. 

Immer roſcher wird die Faßſß, Ich ſchaue auf den 
Schneligkeitameſſer und ſehe, daßeder Zeiger manchmal 
empfindlich über die Vinbſch, binauszuckt. Ich ſtrecke dle 
Hand außerhalb des Windſchirmes. Da ziehl es ordentlich. 
Aehnlich gewaltig drückt die Luft, wenu die Bora über das 
Land geht. Unwillkürlich ſtelle ihh meine Handkläche ſo 
gegen den Wind, wie es Dohlen, Möwen, Geier und andere 
Vögel mit ihren Flügeln tun. Und wirklich, ſebt fliege ich 
prächtig. Ich bleibe dabei nahe am Boden, wie die Schwalben 
vor bem Regen, und nun möchte ich guch meinen rechten 
Flügel in Tätigkeit bringen:; damit ſcheint aber mein Nach⸗ 
bar nicht einverſtanden zu ſein, ſo muß ich auf das Fliegen 
veröichten und laſſe mich wieder nur tranen. Es iſt auch 
das ſchön, 

Irgendwo geraten wir in einer Biegung bei arger Ge⸗ 
ſchwindigkett vor ein Pferdegeſpann. Ich habe das Geſühl, 
daß wir im nächſten Augenblick durch die Pferde bindurch⸗ 
ſanſen werden, wie durch dünne Luſt,   

       

  

ich mache einen verzweifellen Rorfuch, 
es zu verhindern. Och ſtemme veide Fütze ganz feſt gegen 
den Boden und drüde die Daumen tief in die Handſlachen; 
auch balte ich den Atem au — und da ſtehen wir auf Hand⸗ breite entfernt von der drohenden Deichſel, Das Autv welcht böflich einen Schritt zurfick, und ehe die Pferde dieſe Höfllch⸗ kelt mit ihren umſtändlichen, eliwas ſtürmiſchen Verbeu⸗ 
tweitren beantwortet haben, ſind wir ſchon ein autes Stiick 
welter. 

Einmal beginnt dos Auto, wahrſcheinlich vor Freude an 
der ſchönen Fahrt, Ganz leiſe zu piepen, wie ein kleiner 
Vogel. Das wird nicht geduldet. Opel unternimmt eine 
Llettertour um den Wagen herum, und ehe er auf ſeinen 
Sitz zurückommk, hat das Niepſen aufgebört. Uebrigeus 
darf ich auch manchmal helfen; beſonders zum Ein⸗ und 
Ausſchalten des Magneten ſcheine ich Talent zu haben. Au⸗ 
ſanas neige ich mic) dabei geſchäftig vor, ſpäkter aber mache 
ich es nur mehr mit der Schuhſpitze. 

Von Trebinje an iſt die Straße ſehr breit und wunder⸗ 
bar glatt. Am liebiten möchte man die Schuhe ausziehen 
und barſuß daneben laufen. Auf dem Horizont taucht ein 
eigentümlich gerader Streifen auf und bald erhebt ſich un⸗ 
erbittlich die tieſblaue Waſſerwand vor uus, die das Märchen⸗ 
land des heutigen Tages abſchließen ſoll. Wir gleiten zum 
Meer binab durch ein aumutiges Gelände mit üppiger 
Fruchtbarkeit. Vor den wunderfamen Wällen der Stadt 
Raguſa halten wir, um uns in den Wellen zu erfriſchen, 
wie Wandervögel nach langem Fluge. 

    

‚ 

Oftſfeebad Wornemünde 
Das neue Kurhaus, ein modern⸗eleganter 
Repräſentationsbau, vereiniat in der Geſanit⸗ 

bauanlage das Gediegen⸗Schöne mit dem 
Praktiſch⸗Rützlichen. Ganz in Grün eingebettet, 

wirken die Konturen — Blockmaſſiv mit 
ſlachem Dach — voruehm und ſtilgerecht. Das 
Hauptportal, von einem Turm ämit groß⸗ 

dimenſionierter Laterne überragt, ſührt in den 
Kurſaal. 

Eine gekreuzigte Maſſe. 
Lynchjuſtiz an Negern. — Wenn der Mob raſt. — Amerikaniſche Kulturſchande. 

Das Oberſte Bernfungsgericht der Union hatte in 
einem Prozeß gegen drei Neger — darunter eine Frau — 
der Berufung ſtattgegeben und eine neue Verhandlung au⸗ 
beraumt. Der Vorſitzende des Berufungsgerichis hatte dann 
einen der Angeklagken, einen Mann, freigeſprochen. 

Plötzlich, in der gleichen Nacht, halten einige Autos vor 
dem Gefängufs. Eine vorherige Verabrebung iſt klar. Einer 
der Autoinſaſſeri beſitzt W 5 einen Schlüſſel zum Gefängnls. 
Perſonen folgen ihm nach, betreten die Zellen und ſchließen 
eine Tür auf. Eine dunkle Frau weiß, daß ihre letzte 
Stunde geſchlagen hat. Ihr dürchdringendes Geheul könt 
durch den ganzen ſteinernen Gang und wird von dem Ge⸗ 
ſchrei, den Vitten und Flehen der belden Neger unterſtützt, 
die wiſſen, daß ſie nun getötet werden, obgleich ein Richter 
ruhn Mach ben Nachmittag einen von ihnen des Verbrechens 
reiſprach. 
Dann hört man das Geräuſch wegfahrender Autombbile, 

Sie halten bei einer Gruppe von Kieferubänmen. Zwei 
ſchwarze Männer und eine ſchwarze Frau werden in der 
Dunkelheit zu den Bäumen geſchleppt. Sie werden gleich 
darauf erſchoſſen, 

zwei Körper fallen zur Erde nieder. 

Die ſchwarze Frau windet ſich am Boden. Sie bittek um 
Gnade. Ein welterer Schuß — und dann iſt es wieder ruhig. 

Am nächſten Morgen erfahren die Leute dieſer Gegend, 
daß das Gefängnis „geſtürmt“ und eine Luynchjuſttz vollzogen 
worden iſt. Dies iſt in kurzen Zügen die Geſchichte der 
Lunchung, die am 8. Oktober 1925 in Aiken in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſtattgefunden hat. In Clarkſide im Staate 
Miſſouri war der Mob über den Freiſpruch eines Farbigen 
derart erboſt, daß dieſer bei hellem Tage auf den Stiegen 
des derichtsbofes beim Verlaſſen des Gerichtes ermordet 
wurde. 

Die Mentalität des Mobs in den Südſtaaten wird am 
beſten durch die zahlreichen Epiſoden der letzten Jahre 
charakteriſtert. Am 29. Juni 1919 brachte die „New Orleans 
States“ auf der erſten Seite eine Ueberſchrift, daß „3000 Per⸗ 
ſonen die Neger verbrennen wollen“, und die „Jackſon 
News“ in Miſſouri druckten am ſelben Tage in' ihrem 
Blatte, daß „John Hartſield heute um 5 Uhr nachmittag von 

    

Untertitel war zu lefen, daß 

„Tauſende Zuſchauer bereits in Elisville dieſes Schanſpiel 
erwarten 

und daß ſowohl der Scheriff, wie auch die Behörden voll⸗ 
kommen machtlos ſeien, es zu verhindern“. 

Am 26. Januar 1921 wurde Henry Lowery in Nodena im 
Staate Arkanſas auf einem Scheiterhaufen verbrannt und 
die „Memphis Preß“ hatte mit fetten Letiern im voraus ge⸗ 
ſchrieben: „Möglicherweiſe werden heute abend drei Reger 
gelyncht.“ Der Verlauf der Lynchung wurde von dieſem 
Blatte mit allen Details, inkluſive der Verbrennung des 
Lebenden, genau gebracht, man hatte ihn unter trockenen 
Blättern verbrannt. „Zoll um Zoll wurde der Neger zu 
Tode gekocht. Einmal oder zweimal verſuchte er es, die 
heiße Aſche mit ſeinen Händen aufzuheben und in den Mund 
zu ſtecken, damit er ſeinen Tod beſchleunige. Aber jedesmal 
entriß ihm die Menge die Aſche, damit er ſein Vorhaben nicht 
durchführen könne. So ſchildert es das Blakt wörtlich! 

Am 20. September 1925 wurde ein Neger lebend in Rocky 
Wie der Neger an 

einem Pfahl gebunden verbrannt wurde, erzählt die 
Memphis „News Seimitar“ am nächſten Tage. „Ich beſand 
mich in einer Menge von 600 Perſonen, als die Flammen an 
dem Neger emporzüngelten. Ich hörte ſeine Schreie, als ihm 
die Kleider verbrannt waren.“ Der Reſt der Schilderung 

iſt ſo ſchrecklich, daß er nicht abgedruckt werden kann. 

Da, im Jahre 1926 auch zwei Frauen innerhalb eines 
einzigen Monates gelyncht wurden, kann es ſich wohl kaum 

In einem 

  

„um das gewöhnliche Negerverbrechen der Notzucht“ wie 
es immer heißt, gehandelt haben. Talſächlich wurden nicht 
weniger als 92 Frauen in den letzten 40 Jahren in den Ver⸗ 
einigten Staaten gelyncht. Und nur 18 Prozent der 4000 
Opfer wurden wegen Verbrecheus der Notzucht gelyucht. 
Und dann iſt die Anklage einer Notzucht noch nicht die be⸗ 
wieſene Schuld. 

Infjolge der Anklage einer hyſteriſchen Perſon wurde ein. 
vollkommen unſchuldiger Maun am Pfahl verbrannt 

und dieſe Lynchjuſtiz war von Grauſamkeiten begleitet, die 
man im Druck nicht wiedergeben kann. Dagegen hat die 
Einwanderungskommiſſion im Jahre 1911, ſeſtgeſtellt, daß 
der Prozeniſatz der Notzucht, die durch Neger begangen 
wurde, niedriger iſt als durch geborene Amerikaner oder 
fremde, eingewanderte weiße Bevölkerung, 

Es iſt bekannt, daß in Britiſch⸗Weſtindieu. wo die Jahl 
der Schwarzen und Mulatten die der Weißen bei weitem 
überſteigt, ein Ueberfallen weißer Frauen durch ſchwarze 
Menſchen unbekannt iſt und hier keine Lynchung ſtattfindet. 
Die in deu Südſtaaten geübten Lynchungen ſind ein trauri⸗ 
ges Ueberbleibſel aus der Sklavenzeit. ü‚ „ 

Weißer Pöbel hat Neger wegen ſo geringfügiaer Krän⸗ 
kungen gelyncht, daß die Mobmörder vollkommen unver⸗ 
ſtäudlich blieben, wenn man nicht den ſozialen Hintergrund 
kennen würde. In einigen Staaten wird es zum Beiſpiel 
ſehr böſe verargt, wenn ein Schwarzer ein anderes Auto 
als das Fabrikat „Ford“ bejäße. Es iſt ein Bruch gegen 
die Geſellſchaftsordnung, wenn ein Schwarzer in einem Auto 
bei einem Weißen vorführe. Ein Zuwiderhbandeln, gegen 
dieſes ungeſchriebene Geſetz hat regelmäßig ein Lunchen des 
betreffenden Negers zur Folge gehabt. Neger wurden ſchon 
deshalb gelyucht, woil ſie mit ihrem Auto auf der Straße 
einem Anto eines Weißen nicht auswichen. Weil ſie „nach 
rlickwärts etwas geruſen hatten.“ Ein Neger, der in einem 
Hauſe um einen Trunk Waſſer bat, wurde gelyncht, weil ein 
hyſteriſches Frauenzimmer ins Haus lief und behauptete, 
daß ſie der Neger notzüchtigen wolle. 

Das „Dyer Antilynchgeſetz“ wurde im Jahre 19022 im 
Hauſe der Abgeordneten angenommen, aber rückverwieſen, 
weil im Senate ein Senator aus den Südſtaaten die An⸗ 
nahme hintertrieben hatte. In dieſem Geſetze war nicht 
allein eine Beſtrafung der ſchuldigen Friedensbeamten vor⸗ 
geſehen, ſondern auch eine Kontribution im Betrage von 
10 000 Dollars von jener Gegend, wo eine Lynchung ſtatt⸗ 
fäand. Während der Jahre 1923/24/25, während welcher das 
Dyer⸗Geſetz durchberaten wurde, ſanken die Lyuchungen auf 
28 bzw. 16 und 18. Als aber mit Parlamentsbeſchluß im 
Jahre 1925 bekannt wurde, daß die Durchführung des Ge⸗ 
ſetzes nicht in Ausſicht ſtünde, betrachteten die Lunchgeſellen 
dies als eine Ermunterung 

furchtlos und ungeſtraft ihr Treiben fortzuſetzen 

und ſo ſtieg die Zahl der ſtattgefundenen Lynchungen wieder 
auf 34. 

Das Lyuchen iſt als eine amerikaniſche Iuſtitution in der 
ganzen Welt bekannt. Amerikas ſitkliche Stelluna in den 
internationalen Beziehungen iſt durch die Tatſache ernſtlich 
gefährdet, daß menſchliche Weſen in Gegenwart von Män⸗ 
nern, Frauen und Kindern auf einem Scheiterhaufen öffent⸗ 
lich verbrannt oder zum Hohn der Gerichte oder durch die 
Nachſicht oder ſogar mit dem Beiſtande von beeideten Be⸗ 
amten ermordet werden können— ü‚ 

Das Luynchen bedeutet die Entthronung der Regierung 
durch einen Pöbel, der ſelbſt die Funktion eines Anklägers, 
des Gerichtes und der Geſchworenen an ſich reißt. 

Daß die Opfer oſt unſchuldig eines Verbrechens geziehen, 
oder daß ſie gar gemordet werden, ohne das Verbrechen je. 
begangen zu haben, ſind die notwendigen Begleiterſchei⸗ 
nungen dieſer Art von Juſtiz. 

en 

 



  

Auf zur Sportwoche in Zoppot 
Unaufhalttam drängt die Entwlcklung Zop⸗ 

pots vorwärté, und gerade in dieſem Jahre'find 
entſcheldende Schritfe unternommen worden, um 
Zoppot ein gutes Silick auf dem Wege welter⸗ 
zubringen, deſſen Endziel, lantet: Inter⸗ 
nattonales Weltbad! 

Was iſt. ulcht, alles geſchehenl, Im Rahmen 
dieſer wentaen Zeilen foll ledialich hingewieſen 
werden auf die Vollendung des in ſeiner, Größe 
monnmenltalen Kaſtnohoteltz mit feiner Rrelluft⸗ 
tauzdiele, die den herrlichen Ausblick auf das 
Meer gewährt. Es ſoll hingewieſen werden anß 
den aroßzütginen Erweiterungsban des Kür⸗ 
aartens, deſſen neue Wandelhallen einen ge⸗ 
radezu pompöſen Eindruck erweclen. Und ſchtleß⸗ 
lich auf dle Verlängernuß des Seeſteges, der in 
ſeinen heutkgen Ausmaſten enropäiſche Geltung 
unter den Stegen zu beauſpruthen hat. 

Daß Zoppot uuter dieſen Umſtäunden von 
Danzigern ſowohl wie von, auswärtigen Kur⸗ 
gäſten bevorzuat wird, iſt in jeder Beziehung 
verſtändlich, und daß ſich der uſtrom je nach 
Entwicklung vergrößern wird, nicht minder. 
Mit Stotherhett iſt demnach anzunehmen, daß 
man auch künfliahin nichts unverſucht laſſen 
wird, um Zoppot auszubauen und von Jahr zu 
Jahr zu verſthünern. 

Und wie in jedem Jahre, ſyo ſleht auch jetzt 
wieder jener Mittelpunkt bevor, um den, dle 
ganze Saiſon kreiſt, und der es heute bereits ſo 
weit gebraͤcht hat, daß man auch anßerhalb des 
Freiſtaats von ihm ſpricht, nämlich die Zop⸗ 
poter Sportwoche! 

Dieſe acht bedeutenden Tage jallen diesmal 
in die Keit vom Sonntag, dem 8. Juli, bis zum 
Sonutag, dem 15. Juli. Mannigfaltig und 
abwechſlunasreich wie ſelten ſind ſie in dieſem 
Jahre geſtaltet und werden inſofern eine ganz 
beſonders intenſine Anziehungskraft ansüben. 

Gleich am Eröſfſnunastage nicht we⸗ 
niger als Freilbungen auſ dem Seeſteg unter 
rieſiger Beteiliaung. Pſerderenuen, Beginn 
eines internatiönaten. Tenniskurniers und 
ſchtießlich noch der Länderkampf Ungarn gegen 
Danzig. Am Montag kommt eine Gymkhana 
des Danziger Motorrad⸗Klubs und der Motor⸗ 
Sportabteilung der Schupo hinzu. Im Mittel⸗ 
nuͤnkt des Dienslag, allgemein mit größtem 
Intereſſe erwartet, ſtehen die Olumpia⸗Endaus⸗ 
jcheidungskämpfe des Deutſchen Neichsverbandes 

Zoppoter 
Sportwoche 
8.—15. JULT 1928 

Aenderungen vorbehalten.) 

Sonniug, den B. Juli: 

Eröſinung der Sporiwoche im neuen Grosekurgarien. 
AWMhemelne, Foſgungen von 250 ulnef/innen aꝶ/ Ger Seeiieg-Plaliforn . 2· 

＋* 
ennen „ ½, inMHMnAE Cenhitturniet »„ 2. Landertamgf Untarn-Dan: den ngne La'outegt-Tennlipidtren. 

Montag, den 9. Juli- 
e 4%½ Danrghs, Hotortad. Cinbi and der Itotor- Sportabtellunt der Sehapo · 
Internaflonalei Tenalzlarnier. 

Dienstag, den 10, Juli: 
J, La, VanTurn,,,AeneeIIenuKAmyy, n dl, MESeHehTf de Oulins, 0t:- OmP, FadMUISeedAnEALAMEHA 4•½ Frclen Sradt Danzit and des OAHbι 20 
dler Hanfrehen Ralchtrthangen fu, Aatsu orcg. - Iire, Sieger Vertraten Danlrch- 
land in Aynsterdam a L. Wurftanbenychicgten . J/, Klab. Sadichamy/ det Sehloent · Ciubs 
Berſin (. O.. VI, Fertin, Ceten Jagdrchulvetein Danrig 6. V. 

Miiivooh, dhen fi. Juli: 
Eu Tfanbenchetcn um dis Mehtferiehafl von Spe,, nad Jatdickletuen interna- tianaler Tontaubonichdtzeg e Internationales Tennirtarnier. 

Donnerstag, den La. Juli: 
Sechts aer det Dungürer Fechtkiabs zoren deatiche Moltterhechter, Im KaTBa/ten. FCloreft and Sdbel - ntlonaben Tannliammtar-S/c. Panzx-Dautschland- Sehwetden & Boendituat Ger Iatggnattonalen Tennistarmiar.-Sftgerrandẽén. 

Froliug. den 14, Julii 
v,egeng dht Fcehttaalet - KIulhlailher. LanderusIikomg/ DaniIE-Daulueh· Land—-Scherden. 

Sonnubend, den 14. Juli: 
Cerdts -Munvüturn- Hettramp/- AumnaMunnCHA/E Boriln- Dreiden Danrir — 
Deutsicht Tarnachat — In Crouskuzrarten e Sportball - Amotent-Tanriarnief E Hoten Murhansraatam d/e MeiTferSchaft der Orttecebades Eoppot - Star! den d. 
Can XV, 2ur1 Vachernfahrt. 

Sonntog, den 15. Juli: 
2 ver, NaehGfarnMah＋ des f. O.A. C., Can XV. am Kurhant 2oppol Pferdeſennon . Lelchtathigtiacher Städte- Weilkamp, ⸗ Kualenaanzeheft f. Alenslein-Eibing-. 

LAt-mannichat Matmöb reten Bailiuchen Danzig - Frssball- Wettrpiel— Schwediuche 
Sportvorband e Anꝛchliemcnd an die Sportvoche: 

15. bis 22, Juli Dusserwoche 
Grosser Dennersfag-Blumenkorso und FPenerwerk 

17. bis 21. Jvli und 25., bis 29. Jall Eiimwoche 
Am 13. und 16. Jull singt der Don-Kosuken-Chor im Kurgarten 

Badevertpultumg Zoppol.   
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O. A. C. 

die als Sieger aus dieſen Kämpſen hervorgehen, 
Deutſchland in Amſterdam vertreten werden. 
So werden denn die Augen der Boxſportwelt 
unferes Kontinents auf dieſe Kämpſe gerichtet 
ſein! Der vtlerte Tag iſt in der Hauptſache 
den Schützen gewidmet, und zwar handelt es ſich 
um die Meiſterſchaft von Zoppot im Wurſtauben⸗ 
abſchleßen und um das Jagoſchießen von inter⸗ 
nativnalen Tontaubenſchützen. ö‚ 

Der Donnerstag bringt neben der Be⸗ 
endlaung des Tenntisturniers noch zwei beach⸗ 
tenswerte Veranſtaltungen: das Turnier des 
Danziger Fechtklubs gegen deutſche Meiſter⸗ 
fechter im Kurgarten und den Kleinkaliber⸗ 
Länderwettkampf SteHeſbe am AeelKan Port⸗ 
Veranſtaltungen, die beide am reitag fort⸗ 
geſetzt werden. 

Der Sonnabend läßt auch den Tanz nicht 
zu kurz kommen, denn abends findet im Roten Kurhausſaal ein Amateurtanzturnier ſtatt. Aber 
nicht ungenützt geht die übrige Zeit des Tages dahin. Die deutſche Turnerſchaft marſchtert auf, und der A. D.A. C. ſtartet zur Nachtfernfahrt, 
deren Ziel am Sonntiag das Zoppoter Kur⸗ baus ‚ft. Außerdem erfährt dieſer Tag, der letzte der Sportwoche, noch durch eine Anzahl ſport⸗ 
licher Veranſtaltungen eine außerordenkliche Be⸗ 
reicherung. 
So werden ſich dle großen Tage Zoppots in dieſem Zahre geſtalten und — würdig fortgeſetzt werden. Denn die Satſon ſordert thr Recht und will durch acht dem Sport gewidmele Tage lelneswegs erſchbft ſein! Es folgt alſo eine große Waſſerwoche, in der auch der tradi⸗ kionelle „Große Donnerstag“ mit ſeinem Dlumenkorſo und Feuerwerk veranſtaltet wird. Und nicht genug damit! Ueberraſchungen ganz beſonderer und hier völlig unbekannter Art wird uohne Sweifel die Fülmwoche bietenl vom 17. bis 21. und vom 25. bis 20, Juli). 
Im unmittelbaren Anſchlutz an die Sport⸗ woche noch das bebeutende künſtleriſche Eretanis, verteilt auf zwei Tage: die Don⸗Koſaken ſingen im Kurgarten! 
Somit ſieht man, daß die Zoppoter Kurver⸗ waltung cs ſich angelegen ſoein ließ, für die Ausgelfartung, nahezu elnes ganzen Monats in einer Art zu torgen, die jedem Bade von inter⸗ natlonalem Ruf Ebre einkegt. Hoffentlich wird dieſe Mührlakeit von zwei wichtigſten Umſtänden belohnt werden: von einer regen Anteilnahme des Publikums und — erjte Vorausſetzung — 

für Amateurboxen. Dieſes Intereſſe wird in bů nallſtem Maße aerrechtiertiat, weil diejenigen. 
von ſchönem, warmem Sommerwetter! 
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Dere 

ü „Indra“ Toppof 
Tanz-Kabarett 

Parquet lumineux 
Juli-Atiraktionen: 

Schneider-Dunlter 
und die anderen Attraktionen 

E
 

Honuitorei und Calé 

Otto Ecker 
Seestraße 80. Telelon 104 
Bekanni als dezentes Kohzert:Calé mit schönster 
Aussicht aul die Seesttabe. Eigene Konditoreĩ mit 
modernsten maschinellen Anlagen. Erstll. Geirnke. 
Diners von 12 bis 3 Uhr. Reichhalſige Abennkarte E 
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Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärailichen Sountagsdienſt üben Danz Ta: Dr. Temeromſtt. Breitgaſſe 17. Tel. 252 62. Geburts⸗ helfer: Dr. Gehrte. Stadtaraben 15. Tel. 213 77. Geburtsbelfer: Dr. Debrendt II, Langer Markt 2. Tel. 238 70. — In Langfuhbr⸗ Dr. Abrabam. Hauntſtraße 120. Tel. 411 86. Geburtsbelfer: Perſchcid. Heiligenbrunner Weg 23. Tel. 411 795. — In Ne Bucskomfki. Slivaer Straße 67. Tel. burtshelfer. — Den sabnärstlichen Dienjt üben aus it Danzi g. Or. Sawitzkv. Hundegaffe 20. Dr. Hersberg. Langer Markt 9/10. — In Lanakubr: Dr. Odrian, Brunsbofer Wea 10. Reichsverbanb Dentſcher Dentiffen-: In Dangia⸗ Srl. Leumann. Heil.⸗GBeiſt⸗Gaßfe 132. Nowakywkt. Kafub. Markt Nr. 1c. In Lanafubr: Marcs. Jaichkcntaler Weg 27 b. Nachtdfrnit der Svolbelen nom ?. bis 1. Juli in Dansia⸗ Schwan⸗Avptheke. Tbornſcher Weg 11= Kats⸗Apothrke. Langer Markt 39: „Engel⸗Avvtbeke. Tiachlergaßſe ös: Elefanten⸗Apotheke, Hreitaaſie 15: Meugarten⸗Apofdeke. Krebsmarkt 6.— In Lana⸗ Verſcheid, Heiligenbrunner Wea 23. Tel. 411 79.— In Neufabr⸗ 

VVEINERESTXIRXNIT 
DIE KUCHE FoR DEN VERWOHNTEN GESCHMACK 
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NREGINA-PALAIS / 2j0PPOT 
Seestraße 39-41 / Telephon 910, 911 

Dir. Aloys Senk / Art. Leitung und Conſerence James Basch 

Das flirnie Verits Intm Kasrett Spwie gäß Hehanteste Tu-Dalais an Datze 
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee PPPPPPP 

aus in 

Masino Toppof 
Das ganze Jahr geöffnet 

Auseluult dureh des Verkebrꝛböre det Kasinos in Zoppot 
  

  

  

Freie Seelage / Seebade- 

Internationale Küche Karlsbader Konditorei 
Auskynſt durch die Direktion des Kasino- Hotels 

„„KXX ADID“ ZOPPOT 
GEWXHLTE Musik TAN2 

ännrßrn llanmnaifs 

STonfette 
WHCCGEEUD 

Kasino-Hotel Zoppot 
Das größte und schönste Hotel an deutschen Meeren 

   
im Hause / Freiluſt-Tanzdiele mit 1000 Sitzplätzen 

Verschiedene Säle für Privatfestlichkeiten 

CstsceDO Tonppot (Sreie Siadlt Hamxig) 

    
   

       Dabuhoss-Mete' Zyppot 
Ioh: Frau Abus Coldatein 

Erstklassiges Spelserestaurant 
— 8olide Prelse— 

Zimmer 
mit und ohne Penslon 

       
      

      
„ZUR HöürrE“ 

Toppot, Sudstraße 2 
Ich- ED. SULKATUS Telephon Nr. 716 

Gute buᷣrgerliche Kuche 
Gepflegte Getränke Mäbßige Preise E

E
E
E
E
E
i
 

  

    

    

Restaurant „KAISERHIOE; Zoppot é 
Seestraße 23 Inb.: J. Münz Eeke Eichendorfistrahe 

Reunion 
Kapelle AHL aus Königebertg 

Diner 1.50, Abonvement 1.30 Gulden 
Freitag. Sonnabend und Sonntag bis 4 Uhr früh geõifnet 

Jeden Sonnabend und Sonptag: 

    
waſſe 
Stadtacbirt.Ohra: Stiern⸗Avotbeke, Stadkgebict 7. Heubude: Apolbere Hrubude. Gr. Secbadſtraße 1. 

  

Frl. Dr. 
Vemſabr⸗ witſch, Krähenberg 16. Ihr Leben war reich an Schi 3552 58. Ge⸗ ſalsſchlägen. Den Mann verlor ſie durch einen Unglücks⸗ 

ſall, welchem ein wildgewordener Bulle verurfachte. 

  Friiche beſchieden ſein. 

30 Jahre alt wirb am 8. Juli d. J. Frau Marie Ke⸗ 

„ Kpotbere zum jchm. Adler. Olivaer Straße 80. — In 
— In 

Von 
ihren 7 Kindern leben nur noch 3. Das Geburtstagskind 
iit noch ſehr rüſtia und nimmt an allen Familien⸗ und 
öffentlichen Augelegenheiten teil. Die Zeitung lieſt ſie ohne 
Brille. Tägliche Spaziergäuge in den Steffenspark und 
Beſuche ihrer Kinder führt die 90jährige-noch ohne Beſchwer⸗ den aus. Mag der Jubilaria noch manches Jahr in jetziger 

   

  

Dic erſte Mondſcheinfahrt macht heute der Damypfer ⸗Taul Beneke“. Die Fahrt geht in die Danziger Bucht. I„5, Uhr ſährt der Dampfer vom Johannistor ab. Zwei Muſikkapellen ſind an Bord. Für aute Verpfleauna ſorat 
die Reſtauration. Die Fahrpreiſe ſind billig. Wir verweiſen auf die geſtrige Anzeige. 

20. Jahre Damyfwäſcherei St. Albrecht. Dieſer Taae beageht die Dampfwäſcherei in St. Albrecht, Hans Schneider. 
Färberei und Chemiſche Reiniaung, die Feier ihres 
;Mijährigen Beſtehens. Wir weiſen ganz befonders auf das 
Inſerat in der deutigen Ausgabe unſerer Zeitung hin. 
—''—ę¾‚—ͤ— — 

Leichtfinniae Mütter verwenden was immer zur Hautvflege ihrer 
Linder. die gewiſienhaiten und vorſichtigen jedoch pflegen die Körver 
ibrer Kinder mit „Hnaenol“⸗Kinderpuder und ⸗Kinderſeife. Blech⸗ 
dole Vuder, 100 Gramm Iubalt, Gulden 0.90. 

 



  

Atus aller Welt. 
Wiond im Mieſengebirge. 

Ein Pfarrer erſtchyſſen. 
Der im Gebirge zur Erholung weilende Oberpfarrer Schöne aus Modelsdorf wurde Donnerstag nachmittag auf dem Wege von der Hampelbaude nach der kleinen Teichbaude bei Kumm⸗ hübel erſchoſſen aufgefunden. Die Leiche wies zwei Schüſſe auf. Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen Raubmord. Zwei Männer hatten den Ueberſall beobachtet und geſehen, wie der Pfarrer von dem Täter ins Geſtrüpp geſchleppt wurde. Als ſie hinzukamen, waruer bereits tot und der Täter ver⸗ ſchwunden. Pfarrer Schöne iſt verheiratet, 14 Jahre alt und ſcit dem 10. Juli v. J. in Modelsdorf tätig. 
Der Verpacht, den Raubmord an dem Gberpfarrer, Schöne verübt zu haben, richtel ſich gegen einen ehemaligen Strä ina, der vor einigen Tagen aus einem tſchechoflowaliſchen Gefäng⸗ nis eutlaſſen worden iſt und ſich im Gebirge herumtreibt. Dem Ermordeten wurde die Brieftaſche mit 100 Mark geraubt. 

Ein D-Zug-Unglück verhütei. 
Eine Folge des Unwetters. 

Durch das ſchwere Unwetter, das Freitag uachmittag 
über ganz Thütringen niederging, wurde bei Breitungen (Werratal, ein Baumſtamm quer über die Schienen der Strecke Eiſenach⸗Lichtenfels geworfen, die vom Zug D. 191 uUm 15.23 llhr paſſiert werden mußte. Der Lokomotivführer bemerkte das Hindernis rechtzeitig und gaß mit allen Mit⸗ teln Gegeudampf, wobei die Lukomvtive zur Entgleiſung kam. Größerer Materialſchaden entſtand nicht. Perſonen wurden nicht verlett. Nachdem ein Hilfszug von Meiningen entſandt worden war, konnte die Strecke nach zwei Stunden wleder freigegeben werden. 

  

  

Die italieniſchen Izeanſlieger in Muo de Zauairo. 
Die italieniſchen Ozcanflieaer, die nach einem mehr⸗ 

ſtündinen Flua durch dichten Nebel die Richtung verloren 
hatten und in Tonros gelandet waren, ſind an Vord eines 
Poſttlunzeuges um 14ʃ.45 Uihr in Nio de Janeiro ange⸗ 
kommen. 

* 

Das italieniſche Tlugzeua S tzl, das von Natal zum Fluge nach Riv de Janeiry aufgeitiegen war, iſt lufolae ſchlechten Wetters aezwungen worden, in Touros, 50 Meilen von Kaps Cenpibau zu landen. 

  

Ein böſes Reifenbenteuer. 
Die beiden Geſchäfisfreunde. 

In der Näbe von Königszelt bei Hirſchbexa ſtica ein Reiſender in das Abteil, in dem ſich ein Geſchäftsmann aus dem Hirſchberger Tat auf einer Fahrt nach Breslan beſand, ein und begann mit dieſem ein Geſpräch. Bald darauf ge⸗ ſellte ſich uoch ein Reiſender dazu, der anſcheluend mit dem erſten unter einer Decke ſteckte. Durch ein von den beiden Reiſenden augewandtes Betänvunasmiltel verlor der Ge⸗ ſchäftsveiſende die Veſiunung und erwachte erſt bei der Au⸗ kunft des Zuges in Vreslau. Hier ſtellle er zu ſeinem Schrecken feſt, daß ſein für etwa 700 Mark Waren enthalten⸗ der Koffer verſchwunden war. Der Beſtohlene erſtaktete ſofort Anzeige und erhtelt nach einigen Tagen von der Polizei die Nachricht, daß der Koffer im Walde in der Nähße der Bahuſtrecke geſunden worden'war. Er war zum arößten Teil ſeines Inhalts beranbt. 
  

Der Flug Paris—Totio. Derszumexikaniſche Flieger Mears, der äuf ſeinem Flug Paris Tolio geſtern vormittag in, Berlin 
aeſloden len iſt, iſt um 1 Uhr 35 mittaas nach Moskau weiter⸗ geflogen. 

Beim Streichen eines Lichtmaſtes tödlich verunglückt. hrige, erſt ſeit Oſtern verheixalcte Hermann Prükoe in Croſſen war damit beſchäfliat. die Maſten der elettriſchen Leitung neu zu ſtreichen. Dabei muß er mit dem Kopfe der Leituüg zu nahe gekoömmen ſein, denn plößlich bekam er einen Schlaa und ſtürzte kopfüber aufs Pflaſter. Seine Ver⸗ 

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Wie Grak Luchkner mit ven Indianern fertig wurbe 

Ihm nacherzählt von Kater Murr.“ 
— und laß uns wioder von Graf Lucknern reden, 
wie einſt im Karl May.“ 

Alſo Kinnings, wie ich un ſo Amerika heidi vom Fleck 
ſreg erobert hätt, was ich euch ja neulich hier im Schützenhaus moch mal vorgemacht hab', da dürſtete es mich ſoſort auf der Stelle noch einem neuen Heldenſtücklein. „Graf!“, ſagt ich zu mir ſelber, ich bin ein primitiver Menſch, der immer bloß Graf und du zu ſich ſagt, „Graſ, du darfſt dich jetzt nicht etwa auf die altgermaniſche Bärenhaut legen und mit die Becue Hurra brüllen, nee pfui Seeteufel, das aibts bei uns nicht 
= uu man fir zu die ollen Indianerchens hin, das biſt du ichen deinem alten Lehrer Karl May, Gott hab' ihn ſelig, ichuldig, mein Junge!“ Gedacht, getan, und ſchon war ich da 

Meinen wackeren Kahn hatte ich' nebſt Mannſchaft und 
Ladung in einem geräumigen, Ruckfack ſorgſam Verſtauk, und io ſticbelte ich denn landeinwärts fürbaß. das ſchöne deutſche 
Lied „Der Karl May iſt gekommen, die Bäume ſchlagen 
aus..“ auf den Lippen und einen deftigen Priem zwiſchen 
die ſturmerprobten Seemannsplomben, geklemmt, es war nicht die Spur von Strapaze dabei, trotzdbem mein komplettes 
Segelſchifſchen hinten im Ruckſack ja ſeine zig Zentner wog, 
dunnerlüttchen! 

Na, was ſoll ich euch viel erzählen, Kinderſch, ehe 
Luckner noch recht in Schweiß gekommen war, da war ich jchon glücklich mitteumang unter den Indianern angelangt. 
Es wimmelte nur ſo von ihnen, die Luft war direkt ſchwarz⸗ 
rotgold von den verſchiedenfarbigſten Indianerfkalpen, 
denn auf die Kunde hin, daß Graf Luckner, der weltberühmte 
Märchenonkel aus Münchhanſen am deutſchen Rhein, per⸗ 
ſänlich zu ihnen untermegs wäre, den Seeteufel im Leib und Torniſter und wahre Schiffsladungen von Sonue im Herzen, da waren ſie in Scharen berbeigepeſt gekommen wie 
ʒzu funem Ozeanflieger, um ſich den Wunderkerl ganz nahe 
zu bekucken. — 

Ich kaun wohl ſagen, daß es mich nicht gewundert hätte, 
wenn mir bei dieſem immerhin ungewohnten Anblick — 
ſelbſt im deutſchen Reichstag 
einem Hauſen zu ſehen gekrieat! — der Atem einen Moment 
geſtockt hätte, aber denkt cuch. er ſtockte nicht ein winziges 
bißchen, er dachte gar nicht dran zu ſtocken, er ließ mich nicht 
die allergerinagſte 
ſtockt war dieſer von kerndentſchen Eltern gezeugte und von Kautabak bei Windſtärke 25 genährte Atem, meiner Treu! 

      

  

  
hatte ich nie ſoviel Wilde auf 

Stockuna fühlen, ſo unerſchütterlich ver⸗ ů 

  

  

lesungen waren ſo ſchwer, daß er unter den Händen des ſvfort herbeigerufenen Arztes ſtarb. Eine grybe Unvor⸗ ſichtigkeit liegt inſofern vor, als der Verunglückte ſich nicht in ben Sicherheitsgürtel eingehakt hatte. 

  

Der Mörder hinter der Tür. 
Ein Inſvektor ermordet. 

Von der Gutsverwaltuna in Johnsdori bei Brien (Re⸗ 
giernnasbeairk Breslau) wurde bobaßßlet, baß ſich dort ein fremder Mann, der mit zwei Arbeiterinnen Beziehungen unterhielt, mehrere Tage herumtrieb. In Begleituna eines 
Laudjägerelbeamten begab ſich der Inſpektor des 
Dotginiums, Rotber, nachts in die Wohnuna der beiden Mädchen. Dort wurde ihm von den Mädchen bedeutet, daß 
der Gefuchte binter der Tür ſtände. Im ſelben Augenblick 
ſtreckte der Fremde den Inſpektor und den Landiägermelſter 
durch mehrere Schüſſe nieder und ſuchte das Weile. Er 
wurde von cinem anderen Laudiäger verfolat, konnle aber 
nicht crarliſen werden. Inſpektor Rother iſt ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlengen. Der Landiäger Naael wurde ſchwer ver⸗ 
letzt. Man nimmt an, daß der Täter der Raubmörder 
Balzer iſt, der wegen eines Ranbmordes in der Gegend von 
Oppeln verfolat wirb. 

  

Autobusunfall in Berlin. 
Zwölf Fahrgäſte verletzt. 

Geſtern nachmittag fuhr in Berlin am Liitzow⸗Uſer ein 
Autobus, der infolge ſchlüpfrigen Straßenpflaſters ins 
Schlendern geraten war, gegen einen Baum. 12 Pahrgäſte trugen leichtere Verletzüngen davon; der Autobus, deſſen Scheiben in Trümmer gingen, mußte aus dem Verkehr ge⸗ 
zogen werden. 

* 

Geſtern abend ſtleßen auf dem Eltertein⸗Platz in Wien 
zwei ‚ beſchäds, zuſammen, Beide Züge wurden 
lemlich beſchäbigt, Bei dem Jufammenſtoß erlitten acht 
gerſonen Verletzungen. ů 

Schon seit 

70 Jahren 
Reger-Seife 

die beste, sparsamste 
und somit die 

billigste 

Waschseife. 

Wer nicht will, der hat ſchon, dacht ich mir in meinem biederen 
Luckuerſinn und warf den Priem nach Backbord, haſt du die 
ſmarten Ameritauer mit Kaffee und Kuchen friſch von der 
Leber weg kirre gemacht, wirſt du doch auch, Herr Graf, mit 
dieſen ſchätzungsweiſe 10000 Indianerchen ein Tänzchen 
wagen können, nöch?! ů 

Während die Indianermänner mich argwöhuiſch beſchiel⸗ 
ten und die Indianerfrauen mir verſtohlene ſeurige Old⸗ 
Shatterhändchen zuwarſeu, packte ich ſeelenruhig mein 
Segelſchiff aus, ſtrich raſch die leicht verknüllten Maſten 
glatt, weckte meine inzwiſchen ſauft entſchlummerten Leute 
und ließ ſie vierſtimmig das Deutſchlandlied abſingen. Da 
hättet ihr aber meine Wilden ſehen ſollen! Das ſchlenen ſie 
in ihrem Leben noch niemals gehört zu habent Wie die Irr⸗ 
finnigen applaudierten ſie, indem ſie ſich mit den flachen 
Händen auf die dunkleu ſettglänzenden Bänche klatſchten, der 
Häuptling, ein ſchreckenerregender Boxertypv mik edelge⸗ 
ichwungenen Wulſtlippen, knutſchte mich geradezu von oben 
bis unten ab — kurz, was ſoll ich euch viel ſagen, Kinners. 
ich bin ein primitiver Meuſch, der in ſeiner Jugend tagtäglich 
bloß Marmelade und Kunſthonig hat freſſen müſſen, ſo daß 
mein Gehirn noch heute ganz verklebt iſt, kurz alſo: aus den 
düſter dräuenden Feinden waren im Nu meine und damit 
des Deulſchen Reiches begeiſtertſte Freunde geworden!!! 

Als ich ſie nun gar im unverfälſchten Hamburger Platt, 
womit man ſich übrigens bei dieſen Völkerſchaften am beſten 
verſtändigt, an Bord zu Punſch und Priem einlud. da war 
des Jubelus und Bauchroilens und Jazzgehooſes kein Ende. 
Ich ſagte ihnen aber gleich, daß ich zwar Punſch geung da 
hätle, ijä, aber den Priem müßten ſie ſich ſchon ſelber mit⸗ 
bringen, denn in Deutſchland noch immer vom Kriege 
ber Mangel an Priem und hauptfächlich aus dieſem Grunde 
gäbc es bei u“ns ſoviele politiſche Parteien. was den 
Schwarzen denn auch gleich einleuchtete ... „Schickt uns 
recht recht viel Priem nach Deutſchland, und es wird weni⸗ 
ger Parteihader geben!“ rief ich ihnen beſchwörend zu. Sie 
gelobten es mir feierlich. 

Und dann kamen ſie in ungezählten Scharen an Bord 
geklettert, und alle ſchleppten Berge von Priem berön, noch 
jetzt habe ich eine ſolche Menge Priem in meiner Kajü 
daß ich mich ganz gut zur Ruhe ſetzen und einen Euaro 
handel in Priem, dieſem für Deutſchlands politiſche Geſun⸗ 
dung ſo unendlich wichtigen Nahrunasmittel, betreiben 
könnte — aber vorläufig, Luckner, haſt du deine Miſſion 
Deutſchlauds Ruf in der Welt aufzuwerten, weiter zu er⸗ 
füllen, ehe du zu Hauſe verpriemen darfſt! Rur ein 
lüttes Rothäutchen ſtand bei dem Trubelea und ſchnit⸗ 
Trauerarimaſſen, mir a irwabr an— berz, und ich 
jragte den Preuter auf Sächſiſch — mit den Winnetnkindern 
ſpricht man am zweckmäßigſten fächſiſch! — wo's ihm 

  

    

    

     

  

    

  

         

Waber, 
ſchuldig gemacht hat. 

  

      dei Schwächezustünden, Unter- 
ernährung, Blutarmul und in 
der Rekonvaleszenz., Man achte 
ausdrũcklich aulobigeSchutzmarłke 
und weise Nachahmungen 2urück. 
In allen Apoth. u. Drogerien erhältl. 

Ueberfall nuf einen Perſonenzug. 
Bei der oltchineſiſchen Eiſenbahn. 

Paris, 6. 7. Nach einer im „Newyork Herald“ ver⸗ 
öfſentlichten Melduna aus Peking ill ein Perſonenzua der 
vſtchinefiſchen Eiſenbahn von den Chineſen augelhalien wor⸗ 
den. Die Chineſen ſollen vier Perſonen getötet, acht Per⸗ 
ſonen verletzt und eine Anzahl Ausländer. vornehmlich 
Japaner fortgeſchlepyl haben, um ein Löſegeld zu erpreſſen. 
Es ſind Truppen zur Verfolaung unterwens, die nach 
einigen Stunden verzweiſelten Kampfes vorrlicen ſollten. 
Da aber die Verbindung mit ihnen abgeſchnitten iſt, iſt es 
unmöglich, neue Aufſchlliſſe über den Ausgang des Kampfes 
aäu erhalten. 

  

Eiſenbahnunfull bei Augsburg. 
Drei Reiſende verleßl. 

Geſtern früh um 8 Uhr wurde der Perſoneuzug Augs⸗ 
burg—Weitheim bei der Einſahrt tn den Bahnſpoſ Gelten⸗ 
dorf durch einen ablaufenden Güterwagen von der Flanle 
angefahren. Drei Reiſende aus Augöburg und ein Zun⸗ 
ichaffner wurden leicht verletzt. Aerzkliche Hilſe war ſolort 
zur Stelle. Der Zug konnte jeine Fahrt mit 2 Minttken 
Verſpätung ſortſeßen. 

Schlagwetterexploſion in der Grube. 
Mehrere Verlente. 

Im unterirdiſchen Bolrjeb der Zeche zeutrum [—g bel 
Wattenſcheid ereignete ſich eine Schlanwotlerexploſion. Man 
nimmt au, daß ſie durch Kurzſchluß (ervorgernſen würde. 
Während zwei Beralente leicht verletzt wurden, trugen ein 
Rohrleger und ein Bremſer derarl ſchwere Brandwunden 
davon, daß ſie dem Krankenhaus zütgeführt werden mußten. 

Amerika Sieger im Gordon⸗Bennetl⸗Reunen, 
Der deutſche Batlon „Barmen“ Zweiter. 

Der amerikaniſche Ballon „U. R. Army“ wurde geſtern offi 
ziell zum Sleger im Gordon⸗Venneit⸗Rennen ertlärt. Zweiter 
im Weltbewerb iſt der deutſche Ballon „Barmen“. 

Der „Klub der hundertjührigen Iirmen“. 
In, Neuyork iſt ſoeben ein Klub der Handels, Finanz⸗ 

und Induſtrleunfernehmungen, die vor über hundert 
Jahren in der amerikaniſchen Metropole ins Leben gerufen 
ſind und deren Zahl faſt 2%½ beträgt, gegründet worden. 
Biele dieſer Hänſer werden noch heute von direkten Nach⸗ 
kommen ihrer Gründer geleitet. 

Der Fall Eckhoff. Die Ermittelungen der Kriminal⸗ 
pplizei haben ergeben, dan der Ausläunder Eckhoff, der bei 
Meſf-ritz das Opfer eines Raubüberfalles geworden ſein 
wollte, aber als Verſicherungsſchwindler eutlarvt wurde, 
ſich zwar den verſchledenſten Vergehen und Verbrechen, uicht 

wie zeitweiſe angenommen wurde, der Spionage 
Gegen den Verdacht der Spionage 

ſprachen die verſchiedenſten Gründe, die im Intereſſe der 

  

  

Gebeimhaltung an dieſer Stelle nicht aufgeführt werden 
fönnen. 

Drei LKinder von einem Eiſenbahnzug überfahren. Bei 
Farcham (Hampfhire) wurden tgeſtern nachmitlag drel Kinder 
im Alter von 2 bis 3 Jahreu, die anf dem Bahndamm 
ſpielten, von einen enbahnzug gelötet.    
  

  

denn ſeble? „Ich habb gee Briemche!“ heulte der Junge los. 
Natürlich habe ich ihn ſchuell getröſtet und ihm eine Hand⸗ 
voll ins farbige Mäulchen geſchoben, da lachte er gleich 
mieder über alle vier Backen und ſing ein Loblied aui 
Deutſchlaud an, ſeht ihr, Kameraden, ſo gewinnt man ſeiner 
Nation auf dem Erdball neue Freunde. 

Bald wurde es furchtbar liiſtig au Bord, der Punſch 
übte, ſeine Wirkung, der Priem, dem ich auch ordentlich 
Beſcheid tat, erhitzte die Gemüter, mit dem Häuptling, der 
mir viel von ſeinen luſtinen Stindentenjahren in Heidelbera 
auf gut Oſtpreußiſch erzählte. priemte ich ſoaar Brüder⸗ 
ſchaft .. ſchließlich wollten die entfeſſellen Indianer 
durchans und durchum, ich ſollle ihnen mein Bildnis auf 
die Oberſchentel kätowieren, was ich beſcheiden, aber be⸗ 
ſtimmt mit dem Hinweis ablehnte, daß ſolche bohe Ehre 
wohl uͤnſerm Hindenburg, nicht aber mir einfältigem. 
Burſchen gebühre, der in ſeiner Jugend, wie ſchon erwähnt. 
zu wenig Butter vertonſumiert habe, um einer erlauchten 
Tätowierung würdig zu ſein . . .! Erſt nach mehrmaliaem 
Priemwechſel ſtanden ſie von ihrem Vorhaben ab. ‚ 

Sehen Sie. meine Damen und Herren, ſo wurde ich mit 
den gefürchteten Indianern ſertig, und ich glaube, meinem 
Vaterland damil nitht deu ſchlechteſten Dienſt geleiſtet zu 
haben! 

Deutſchland 
Welt! ... ([Wirklich über alles? 
Na, na. Sie kleiner Schäker ...) 

Deulſchland über alles, über alles in der 
Auch über Lucknern? 

* 

. — 
Opfer der Hitze. 

Es läßt ſich nicht läuner verheimlichen, daß die plötzliche 
eingetretene Sommerhitze auf eine beſtimmte Art politiſcher 
Hirne verheerend gewirkt hat — die deutſchnatio⸗ 
nalen ſind durch einen Sonnenſtich um den Reſt 
ihrer verſtandesähnlichen Werkzeuge gebracht 
worden! Die Sumptume dieſes Berfalls ſind ebenſo jurcht⸗ 
bar wie grotesk. Nr. 1: ſie haben. nachdem ſie die geplante 
Verſaſſungsänderung mit zum Scheitern gebracht haben. 
ihrerſeits einen neuen Verfaſſunasentwurf her⸗ 
vorgeſtammelt, Ny. 2: ihr Hausbeſiterverein ver⸗ 
klaat. um vor Dr. Blavier, dem Freigeſprochenen, etwas 
voraus zu haben, den Senat wegen der Zwangs⸗ 
wirtſchaft, die gegen die Verſaſfung verſtoßen ſolle ——4 
Man ſieht, die Aermſten beilnden ſich in einer ſcheußlichen 
Perfaſſung. und wenn die Temperatur nicht bald ravide 
ſintt. dann darf inan noch auf die blühendſten Idivtien von 
ihrer Seite gefaßt ſein. Der Himmel ſcheiut alſo doch nicht 
»ingeichrieben Parteimitglied der Deutſchnationalen zu 
jein., ſonſt würde er doch mehr Rückſicht 
wahr ... 22“ 
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Damsiger Nachriüichfenn 

Fulſch informiert. 
Die wahre Maſach, ves Streils vbeim Hafenneubau. — Die 

olniſche Veſchwerde gegenſtanvslvs. v 
Als am 22, Juni vie vbom Senat eingebrachte Verfafſungs⸗ 

äuderung in der zweiten, Leſitun lm Voltstag zur Veratung 
ſtand, verſagte der polniſche Abgeordnete Dr. Mocsvufli 
uUnd init ihm die polulſche Gruppe dem Senal die Mitarbeir 
weil nach Meinung der polniſchen Abgeordneten bei den Me— 
glerungspartelen uicht der Wunſch, zur nationalen Verſtän 
digung vorhanden wäre. Als Vegründung dieſer oppofitlo⸗ 
nellen Slellung wurde vom, Abg, Moczynſti neben, einigen 
auderen Punkten, ein Streit der Bauarbeiter am Weichſel⸗ 
münder Hafenbecken angegeben, ver am Tage vocher deshalb 
ausgebrochen ſein ſollte, well angeblich, Danziger Arbeiter nicht 
mit den Polen zufammenarbeiten wollten. Schon in der, da⸗ 
matlaen Volkstagsfihung hat ſich der Senatsvizepräſident Gen. 
Gehl und der Abg. Geu. Vrill dagegen gewanpt, daß vom 
Abſ. Moczynſkt eine rein gewertſchaftliche Angelegenheit zu 
einer politiſchen Aktiou gemacht würde, ů‚ 

Geſtern haben nun die unmittelbar an dem Streit Veteilig— 
teu, pie Bauarbeiter am Weichſelmünder Haſenbecken, zu deeſer 
Frage Steltung genommen. In zwei garoßen Verſammlungen⸗ 
wurde der Angriff des poluiſchen, Vollstagsabgcorbneten auf 
dle lariflichen Rechte der Hoch⸗ und Tieſbauarbeiter eiuer ein- 
nebenden Mritit unterzogen. Zwar verſuchte die polniſche 
Verulsvereinigung, die Bauarbeiter von der Verfammluna 
Krinhalten. Zu dirſem, wecke hatte man Lin Flugblatt her⸗ 
alls,ebcacht, in den verſücht wu.,de, die Uugeſchicktheit des 
Abga Moczvyuſti einigermaßen abzuſchwächen. Troudem waren 

    

  

teide Verſammlungen außerordentlich flart beſucht. Der Vor⸗ 
kende des Deutſchen Baugewerlsbundes, Geu. Brilt, ſchil⸗ 
Kcrle die Lewegäründe. die zu der damaligen Arbeitsnieder⸗ 
legung geſührt hatten. Der Streit hatte ſolgende Vorgeſchichte: 

Als ciner der älteſten und beſonders ſchwer erlämpflen 
Fordermigen der Danziger Vauarbeiter gilt, daß die 

Verinittlung von Arbeitskräften 
nur durch vas ſtädtiſche Arbeitsamt vorgenommen werden 
darf. Mil der Verwirklichung vieſer Forderung iſt eins der 
Herreurechte, der Unternehmer gefallen. Die Firma Philipp 
Holzmann, dir die Bauarbeiten am Weichſelmünver Haſen⸗ 
beclen ausführte, wollte ſich an dieſe Veſtimmung des ſchwer 
ertümpften Taxiſvertrages uicht halten, Weiterhin zeigte ſich 
die Firma auch nicht geueigt, die tarlfliche Arbellzzeit einzu⸗ 
halten. Auch die Zujchläge ſür Ueberſtunden und bergleichen 
wollte man nicht zgahlen, ebenſo nicht die Löhn: der Veton⸗ 
arbeiter. 

Provozierendes Verhalten des Vauführers ſchlug dem Faß 
den Boden aus. Die Wauarbeiter am Hafenbecken beſchlolfen, 
zur Turchſührung ihrer Forderungen dlie Arbeit niederzulegen 
Bon beſonvderer Vedeutung war dabei der Umſtand, daß dieſer 
Ausſtand ſogar mit 

Zuſtimmung der polniſchen Velegſchaft 
beſchloſſen wurde. ů 
S Vicer rein gewerlſchaftlichen Angelegenheit kouſtruierte 

der Abg. Moeczynſti im Auftrage eines Verwaltungsbeamten 
der, polniſchen Verufsvereluigung nun eine Aktion gegen 
Polen, weil er darüber verärgert war, daß die Eintellung der 
Bauarbeiter durch das Arbeitsamt und nicht durch Empfehlung 
der polniſchen Berufsvereinigung vor ſich gehen follte. 

Allgenieln wurde in den, geſtrigen Verſammlungen zum 
Ausdruͤck gebracht, daß kein Danziger Bauarbeiter je vie Ent⸗ 
laſſung der Polen gefordert habe. Sogar der Vertretex der 
polniſchen Beruſsvereinigung, Zwara, und der polniſche Dele⸗   
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Für dasselbe Celd erhalten Sie die guten 

SCcChokoladen 

53 7⁰ P 75 P 8⁰0 P 

gierte der Bauſtelle, ſtellten öffentlich feſt, ö ‚ 
daßt ſie nicht wüßten, daß Danziger Bauarbeiter je die Ent⸗ 
laffung der polniſchen Arbeiter gefordert haben; ihnen fe! 

barüber auch nichts bekannt. 

Dr. Moczynſki gab zwar aun, ſeine Inſormationen 
pon der Ba ceitung bekommen zu haben. Dieſer jedoch be⸗ 
ſtreltet, derartige Mitteilungen gemacht zu haben. Dr. 
Möoczynſki wird inzwiſchen auch wohl ſelbſt eingefehen haben, 
daß ſeine Angriffe auf die Bauarbeiler völlia unberechtlat 
waren. ů 

Schwerer Unſall im Haſen. Der 290 Zahre alte Haſenarbeiler 
Paul Paſcher, wohnhaft Hälergaſſe 45, wollte Donnerstag, abends 
zwiſchen 10 und 1 Uhr, auf jf 

Liud é 

  

  

  

  

  

auf das Schiff, auf dem er zu arbeiten 
hatic. Er beſtieg deshalb die Strickleiter. Als er ſich in'vier Metet 
Höhe beſand, riß die Stricleiter und P. ſtürzle herab. Er fiel 
auf das Bollwert und dann ins Waſſer und erfitt mehrere Nippon⸗ 
brüche. 

Die Schöneberger Fähre wieder im Betrieb. Die Schöurberger 
Fähre iſt ab heuſe wieder Tag und Nacht im Bettieb, was für die 
Bewohner der anliegenden Weichſeldörſeer von größter Wichligleit 
iſt und lebhaft begrüßt werden dürfte. 

Sterbeſälle im Standesamtsbezirt Danzig⸗Langſuhr. Sohn des 
Tiſchlers Johann Kletnick, olgeb. — Juſtigwachtmeiſter Alberl 
Zarndt, 22 J. 2 M. — Stüte Ottilie Riedel, Ledig, 58 J. 8 M.— 
Kontoriſt Huigo Dracger, 47 J. 4 M. — Witwe Marlanna Stempa 
geb, Netzel, 82 J. 1 M. — Sohn des Chaufſeurs Otto Stanke, 1 J. 
2 M. — I Knabe, unchel. — 1 Mädchen, Unehel. 

  
  Amtliche Bekunntmachungen 

— — 
Dle Sleluſetzarbelten ſür die Neupfluſle⸗ 

Iütha, net er Sträaßen werden hblermit 
öffrüttich ausgeſchrieben. 
Wedtnannaen ſind Wfeſferſtadt 
S)0 18. geyen, VSen'nN nebvl 
erhilAih. Mfuung der Angebs 
10., Mut 30 Uhr, ebendort, 

     

          

Mabel 
KAAA       

vorni.   

— Hlhe im aushalt lesten 

  

Aimmer 
——— 

MAGCPFesshbrühwürte    
  

Elädt. Tieſbanverwaltunn. 
——— 

VPeſammlungs-Anieiger 
Allzeigen für, den Verſammlungsanzeiger 
werden nur bis h Uhr morgens in der 
Geſchäftsſtelle, Aur Speudhaus b, aſhen 
Barzahlung entgegengenommen. Zeilen⸗ 

Prels 2% Wuldenpfennig. 

Deuſſcher Artelter⸗-Schachbund, Ortsgruppe 
Daunäſa. Am, Sonnlag, dem Z. Autl 128. 
nochm. 2 üUIhr, findet in, Heubude, ſui 
Lüfale Fchönwlefc cine Merbepexanſtal⸗ 
tuna ſellens der Ortségruppe ſtaft. Die 
Mitälleder der, eilnzelnen“ Abteilitngen. 
meiſtermannſchaft, werden erflchl, voll⸗ 
zählia und nünktlich zu dieſer Vernnſtal⸗ 
Iung zu erlcheinen.. 

Die Crisnruphenleltung. 

       

    
     

          
      

   

(—— 

kür Wanlerung unt Heise 

  

Zahlungserlelchterung 

Patent- u. Auflege-Matratzen in jeder gewunschten Austührung und Größe bllligst 
Walter Schmidt, g. genn , 2 

  

  Fleiſcherei⸗Maſchinen⸗Reparatur 
Hohlſchleiferei 

0 ler Langnarter Wall 42 
Telephon 236 ü7 Anmenſe 
  

11 bis 15jähriger 
*2 ů ed, and, krüftzger Laumfburſche fu⸗ 

zum fofortigen Antritt ů 
zwiſchen 5 unv's Uhr nachmitlags 

Pfeſſerſtadt 45, 2 Treppen. links 

   

   

  

   

        

    

enbede 
ororten 
kinder⸗ 

Awei umerwoh wecßimmerwolzi,; eriſenrmeiſter, Ellgng, unter daßo] Se a. d. Exped. d. Bl.Sibüfülbamm 18. 

Möal. In Vubi⸗Küpfe 

werß; mod, geſchnikt. eſucht, M., Menmgun, 

  
  

    

Eiserne Bettgestelle 
mit Spiralmatratzen eingeiroflen 

Fenselau & Co., Johannisg. 48 (Worſteuung Mön 
  

   

    

   

     

Kräftiger, ehrlicher 

Arbeitsburſ 
16 bis 17. Jahre alt, von e 

—— ““ht%ht%%t%,% 

Verm. Anzeigen Nechtsbüro 
Ifde iſchlergrhbeit Vorſtäbt, Graben 28 eyfert & Kat, 

Klagen, 
etag vrüuitags, 
ohannisgaſſe 0s 
      
   
   

    

   

  

    

  

Afrbeſter, Rapfahrer-Bund „Solidaritäi, ů ů iüüSS 0 Siſeg G. Reisetaschen, Hanutaschen, Ländlicht 85 lts 0Knsban 9920 Guadenge Erb Ult: „Tagcston ach Kaßhlberg. 2 u 
f Se Mahhre, 30, Aibr morgens, Wafſe mn. La⸗ fiutkarions, Heressaires 2 burſche⸗ ü., m., Pſerd, Möbliert.Jimmer WiiliHeig afe : br, eeee ternen find inilanörinen, Aylrwaxle E kK SäCK ülter. Wübben. öMs an Wym Eten⸗ Dame hilfaaſſe 7. Dir, Iahriwaxte, üälter. Mädchen, daßſſzu vermleten 7 ee, Solidarität, Dris⸗ UKSAeCeKe mylf., kaun, aeſucht. Koliewdalte 6⁴d4＋— Für 2 Gulden Ernſt Datſcheweit 

nritphe Schi E3 Sunmlaa,dän 8.,Iihl⸗ Bängematian, Thermostlaschen * Steinte. Straußaaſſe Aöhſertüpmeen, Vahſiffy W. 5 „ ů Nr. Fe. Dortf. aroß. zu MWohn Moahnendt, w. Küngen Kehsheben niichiah Muß; 1 U Stoxt, Treffe! 
ü , cho u 1 mit deu ſich anſchlieffenden Orisgruppen Dam entaschen Wernucberv)n an Pfefferſtadt 10. an ah Heſexligt rden mehr aut MNung nie 

HH. Tüeighuitg. von Rechnnngobelrä⸗ 
Iin Heumarkt., Fowilieuangehörlge und 
Frecunde haben Auſchluß per Tamt'fer 
hach Miehnendorf. Abiahrt des“ Damp⸗ 
ſerses Uhr morgens. Die gabrwarie. 

Arbeiterradſahrerbund Solidaxität, Orts⸗ 
ruphe Seäübifb. Laugfußr, Menfahrwaf, 

ſer und Heubude,, Tagcaladetonr mit 
Jamille zum, Quellberg. Treßfen 7½ Uhr 
Henmartt. Wuünkintrüigeſcte Aptener 'en. 

Tir Fahrmarſe. 
SnD., SAeiterattsfrnr on. Mon⸗ 

Ing. )., Kull, abends F lihr: Sübnug 
ini Bolkstngsgebände. 

Sh D., Ortogruvpe Bohnfatl. Die Minder allep Patkeigchoſfen treſlen ſich um Lt UHhr dun der Dampferanlegeſtelle. Kaffrevecher 

  

   

    

sämtliche andern Lederwaren in 
reichhaltigster Auswahl 

zu billigslen Preisen 

Eugen Flakowski 
Mllcnkannengasse 20. Fernspr. 285 f2 

Peke am Milabbnanenlutm 
Sattler-, Vapezlerer- und 

reuerwarôn-Speziaigeschltt 

  

  

Suche 

Dunget 

nur bei ann 

M. Grunenberg 

  mitbringcn 
Achtung! Freier Sänger; Am. Monta den K. guii,Abeg, obende 7 Hiyr. fludel 
unfere Mftaliederverſammiuin im Uebungsloknie ftalt. Es iſt Wilicht jedes 
Mitaliedes, zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Soi. Kinderbund Ohra. Dienstaa, den 10. 
Auli, 125. macht der Kinderbund einen 
Iinsflug nach Heubude. Hin⸗ und Hück⸗ inhrt füfr Kinder freir! Mundvorrät iſt ikaupringcn. Treffen der Kinder um Sie Uht niorgens au der Sporthalle. 

Oreier Schachklub Laugfuhr. Dienstag, den J%½ Ruli, abendses Wb. nndet im Aun é lokal „Langfuhrer Vereinshaus“, He. genbrunuer mimt eine auſßterordentliche 
MWönffralverlamttlung mir Nenwahl des Vorſtendes, ſtatt. Pflicht eines jeden 

  

  

  

   

    

  

    Gegründet 1897. Keltestes seschälttler Bande] Ang. Unt. Ir. 
d. 8. Exb. ö. 

      Crobe Auswabl iv: ucht 2 E Plusch-Sotas u. Chaiselongues, Polster- Luber Vdem betten, Patent- und auflena;, Matratzen] Ang. unt. Nr. au bedentend berabgesetzlen Preisen au bie 
Tellzahiungen 

     

   
        

E Geriikhengahieen 
Velerüliengalle 2 Krlegerzeile 23. 

Saub. augen MWs 
eger 

in der Wletſchaff die 
Hlätiereß gründl. er⸗ 
lernen. 0. L. 15, 6140 

„ Bl, 

  

An, beſſer, Haushalt, 

  

Schueiberin 

Hauſe (5 

Exv. d5. „V.“. 
Eigene Fabrikation W. 

  

    

  

Gut wöbliertes 

—* Zimemer 
ſofort U vermiet— 

  
Ochfenaafſe Nr. 2. 

Rohrſtühle 
2. Anſt. hautde Leute] werd, gut v. 2,50 G. 

.aen berechtigt. 
eel Le, . Gie 

Vöchirieß 14. 

Empfehle metnen 
Dam.⸗ u. Herr. Salon 

Lelkreͤd Palaſch, 

             

      
  

         
      

      

      

Finden“ ſaubere au eingeflocht., auch riſeurmeiſter, 
Schlafſtelle ab. fgrie 10 enilal Oilovderſtraß 56 ů Bernſtein. Luxko, 185 . ——.—— 

      

Pferdctränke 11, of. 

    

  
        

     
    

  

      
                      

          

    
    

    

        
          

  

  

a. d. Exv. Hälergaffe 1 3ů 
Ee AEnDEIII — b ů uhrt enre al 8aeei Weruiſ Portemonnai ů SL- Stellengeſuche flnden Kiun. Luſfiſch, voln Etemonnaie Flilialen und Annahmestellen: —— Ulltes Logis AUAare Wbege ———— Auhden 2 — 2 ů zege von Surt — Mrksbereitdeseiereiter? Bildhauer rng. 15, vf. I. G. ene,Wen Soeetr, 

Ioßpmuese 38 Havpiskabe 47 mochteh nuſcter cihait , ii „Kurſus Hegen Welohmng ab⸗ Keate Ziecenges,e) oppot: Vobe Scigen 22. vi. 35 f. rinzugsen bot Kales, Neilerunsse 11 — Such f Tocht Paradies, , 2, I. üſener Weg 85, 2 Tr. MeufahrWasser: va: Suche f. m. Tochter, x* Iuu EIIE Oiner Shale Kirchenstraß'e 10 20 F. alt. Siellung Vreiiaaffe 2. 1. PEEEEEEEEEEEE —.— —.‚—     
           —— Jede Näbmaſchinc hule ů 

Iu mieten gefuchtE, Kebe. storv. fiobe MM — Mähe 4. Damm. 
Felnſt. Oel u. Nadeln plerronzünmnar 

eſſeres, möblierſcs inzel- u. isSiadiacbisroee Holzhobeln Ein:el. u.Polstermobel 
cbag. BdlenKichen Süunde s Gulden 

6449 V. 

  

         

          ucb Iuna. Ebevagr ſucht 
           6443    

          

  

   

  

   

     

   

   

  

     

Breitgasse (5   
     

. 
enutz. Ang. unter Samtg: 0 We Weſte, Cecl⸗ SSSSeeeeeeeee2Wohumngstauſch 1e-Len.(ee Meeet 

Mis⸗ — 
1— L 

Mietmwocß“ hen 01 in H Nervwöne —¶ —— Sanbere Flaichen Aaiicelt ſucht einf. Töpferarbeit w. bill. — 
ünh:Nittmoch, den 11. Ii 

v. 30 P. 100, Gramin Tabineit, Aug. unt. und aut gusgefübrt. dS6 
bieüdeverianbikann des: Snorthahte: . KU f ů Ankaunf Judalß kcaft Veile Küchs, Rilbenbet: Nr. bai d. B. Erp. Aua.B. Kr. 4000t cbeen Mbeitetenaßv, Ser rea-Ves. L Opffschmerren — . Ebhmg. Weeſt, geen Aieiche iu Bil. Allit. Grb. 106. Weugeb. Krecitgewäurz. 

Gen. Brill über „Kommunalrpolitik“. 
Damm 22/23. kauichen gel⸗ t, — — jeſucht, 

    

    

    
    

     
   

  

    Hlechtsangelegenheiten 
Pliets- und Wohnungssschen. Vertretungen, 
Vebersetzungen finden schnelle und sach- 

gemãhhe Erledigungen durch 
Hlechtsbüro, Flerschergasse 81 wurde. 
  

  

Montau großer Verkauf aus 
Einortschlachinzgen 2 

Köpfe, Spitzbeine, Flomen, 
Rippchen eic. 

Alles gana frisch 

Sohlachthot, neben Freibank 
Eingang Langgarter Wall 

    

   

    

   

    

    Brauchst elnen 
Maler Du im   

plagen den Menschen, bringen 
ihn oft zur Verzweiflung, 

die Lust am Leben schwindetſ 
mauche Existenz wurde schon vernichtet,— 
weil nicht beizeiten hiergegen etwar getan 

Achr angeuehm im Gerchmack, 
hilft sofort, Kopfschmerzen 
verschxwrinden, frohe Laune, 

Lust am Leben kehrt wieder. 
Lecherrin-Dragees, von der- 
Lelben Wirkung wie das flümige Leciferrin, 

vehr bequem im Gebrauch. 
Zu hahen in den Apotheken. 

SAENUS Cnem. Ind. Frankfurt a. M. 
   

  

    

    

      
   

    

Mehlwürmer 
E. 

ng Wltn NV. li 
Ing. unt. Nr. 512 E 

Ei. S. . B. 
. Exb. d Bl. 

AAHEEIImeeee 
2. 

      jowie anagecfütterte 

eäg — 
Goldichmiedca. 

von gleich oder ſpäterzu ver: 
fucht Wilm, Oltpa, 2. 
Am neuen Martk:     

i hauich Ja. Ehevagr Incht 3. ierIn,Kcel'ain Heſee?——— 
rpedition. Aimmer mit, Küt Iute kaufen „ geſucht, 2 kiſ. Bellheſtelle G47 an Sir GErpebielan. 

Iu vermiieten 
i — —— Feinfach möbliertes 

Dun Aunes inben SIA Ebote Leeres Zimmer Zi mer irengeßlfee, Jilll 
ng. 

  

Sr. Y G. ofort zu mieten geſucht. 
. f. 1420 an, dle 

Erb. der „Volksſt.-“Hxp. der Bolksſtimme. 

   

        

   

    

    

Kaufmännische Ausbildung 
von jungen Damen und Herren jür 
den Kontorberuf, bestehend in 72 
Buchführung 

Rechnen, Korrespondenz, alig. 
Kontorarbeiten, Schönschrifi, 
Reichskurzschrift, Maschinen- 
schreiben nach dem Tastsystem 

Ang SPrcig Anf. 
. m. Preis unk. 

3410 a. d. Exped⸗ 

       
   

   

   
     Ang. unt. 6451 an die   

  

  

       
       

  

    
   

  

   

    

  

  

    Haus, 
So surhj Dir 
b. Saleuski aus 

G. Salewski 

    

     

Sofas, eiſerne Bettſtellen, Spiral⸗ und 
Auflegematratzen ſehr preiswert 

F. Gribowfki, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 99 

   

Alles 

HeinerfsKarnalz 
Echπε Dn NV. FZEL. 25985 IE/ 

OeLLuldgckfarbenabrik 

  

      

   

    

  Tages- und Abendkurse 
Lehmian u. Auskunͤt kostenl. Ratenzahlung 
Otto Siede. Neugarten 11         

    

      

  

Leklawolionen. Verlräge. Jestamente Barotimgen. Cuadengesuche. Schrel- 
ben aller Art, zowie Schreibmaschinen-Abschrillen 

lertigt Hhentetie 
Rechtzbüro Bayer, Schmiedegasse 106, Urr. 

4uaa. * Hauntstabo Hr. I2/ 
  

  

  

      
  

   
     
         Danzig, Fuchswall 1 

Gegründel 1905 — Telephon 25294 Warkstatt fur SEMII. Malerarbeiten 

Solsfermöpei 
Ktubgarnituren sowie Chaiselongues. mii 
auchk olme Bettkasten, Sofas, Spiraboden 

    

    

   
    
  

Gobelinhaus 
Danzig, Altstadtischer Graben 102 

Langirhr, Hauptstr. 101 (ueben der Fosij 
Billige Bezugsqvelfe 

ler Fehppiche, LAuferstoffe, Diwan-. 
Tisch- und Steppdecken 

Sꝛändiger Eingang von Heuheiten 1. Auflegematraten. Reharatur.schneis eS. „Sr, Sammigassze ½ì IMi 

  

Besichtigung er 

Langgasse   

TAPETENXTEPPICHE 
in unübertroffener Auswahl 

W. MANNECK 

LAUuFPER- LiROoLEUM 

  

Lrelithaus 
f—' —ę—¾¼ͤ — 

iür DBamen-, Herren- 
uni Burschen-Hekleidung 
Eæetehne. Anaahlung geben 
wir die Ware sofort mit 

Liesensuswahl in Frũhyabrs-Heubellen! 

  

       

     

   

    

       

  

beten 

    

16 

    

  
  

    —————



    
  

Kes 

Beila 
Oer 

96 

Ounziger Oolisſlimme RFFS·— 

J) hlibe neinen Gohn g 
Er,iſt zwei Jabre alt, und ich habe ihn geſchlagen. Ich verſtehe nicht, wie ich es tun konnte. Es war eine Durumbell eine dumme Grauſamkeit, ein närriſches Spiel der Nerven. Ein zweijähriges Kind ſchlagen, einen kaum zum Bewußtſein erwachten kleinen Menſchen, einen hilfloſen Wurm, und noch daßn neinen eigenen Sohn. Hätte ihn ein anderer auch nur mit einem Finger angerührt, ich würde ihn getötet haben. Und ich habe ihn dennoch geſchlagen. Und zwar einfach des⸗ halb, weil er ſeinen Kaffee nicht trinken wollte. „Ich arbeitete in meinem Zimmer, und meine Frau gab Hänschen im anftoßenden Raum zu eſſen. Ich hörte ſhre Stimme, die ſanfte, ermutigende, gebuldige Stimme meiner Frau, und die ſich immer wiederholende, trotzige, kurze Intwort: „Neinl, Och lauſchte nur mit einem Ohr, lächelte anfangs ſogar üver den Trotz des Kindes, legte aber dann plötzlich die Feder nieder, und eine ſeltſame Nervofität er⸗ wachte in mir. Jeßzt intereſſierte mich mur noch der durch⸗ ſickernde Dialog, Ich lauſchte geſpannt. „Kemt⸗ Hänschen, trink deinen Kaffee.., mir zuliebe .“ ein!“ 

Auf dem Boden der Taſſe iſt ſüßer Zucker, beeile dich, er IMrein⸗ ſonſt.“ 
„Nein!“ 

„Hör mich an, ich will dir ein wunderſchönes Märchen er⸗ Bürtu. &8 war einmal ein alter König mit einem langen rt... ů‚ „Ich will nicht! Ich trint nicht!“ 
„Warte, ich werde dich mit dem Löffel füttern .“ „Mein! Nein! Nein!“ 
„Ich hab etwas in der Taſche: 

trinkſt, zeig ich es dir.“ 
„Ich will nicht!“ 
„Wenn duutrinkſt, ſtellen wir bie Solbaken auf, brtü9 zöt⸗ einen herrlichen, farbigen Luftballon!“ 
„Rein 

.0%Du mußt trinken, ſonſt ſan ich es dem Papa und der ſchimpft mit dir!“ ö 
„MNein!“ ů 
Das aing eine balbe Stunde ſo; immer wieder vernahm ich entſchieden und ſtarrköpfig: „Nein!“ 

umklammerte krampfhaft die Stuhllehne; jeder meiner Rerven bebte, Meine Natur! Meine verſtockte, ſtarrköpfige Ratur! Ich werbe ſie ihm aber austreiben! Später wäre jede Mühe vergeblich.. 
Ich ſtand auß. Schlich mich an die Tür, legte meine Finger aufe die Klinke, lauſchte einige Minuten: Nein, nein und nein! Ich trat mit einer beßtigen Vewegung ein. Meine Frau ſah mein Geſicht und machte eine ſchützende, abwehrende Be⸗ wegung; ſie lächelte ſogar, um mich zu beſäuftiaen. 7Ach, laß ihn! Er wird ſchon trinken... Man muß ihn ja jedesmal etwas ermutigen, dann tut er es ganz vlötzlich. Heis Käßsen, du wirſt ſchön deinen Kaffee trinken!“ 
„MNein 
„Zeis raſch dem Papa, 
Und an mich gewandt: 

wenn du den Kaffee aus⸗ 

und ich 

wic du Kaffee krinken kaunſt..“ 3 „Sich doch, was für einen brapen, kleinen Sobn ich habe ...“ — und damit hob ſie das Glas an des Knäbleins Lippen. 
Aber Hänschen ſchlägt die Hand beiſeite, ſo daß einige Kopiern Kaffee herausſpritzen. Das Blut ſteigt mir zu vpfe: ‚ 
„Auf dieſe Art iſt nichts zu erreichen! Mit ſchönen Worten gelangſt du nicht ang Ziel. Das Kind iſt dir ja bereits über den Kovf gewachſen! Ich werde dir zeigen, wie mans macht. Da muß man energiſch ſein! Gib mir das Glas.“ 

ů „Aber, laß doch.., er iſt ja noch ſo klein Rege dich nicht auf. Geh in dein Zimmer zurück, ich werde ſchon mit ihm fertia werden.“ 
Ihre Augen glänzen von Tränen. 
„Gib das Glas her.. Komm ber, Hans! Eins⸗zwei, trink ſofvrt deinen Kaſſeß aus, ſonſt gibt es was!“ „Rein!“ —, ſagt er mit feſter, trotziger Stimme. ⸗Nein, ſagſt du? Wir weroͤen ſchon ſehen!“ ch vacke mit einer Hand ſeinen Nacken, mit der anderen den Cöffel, berrſche ihn dann an: 
„Mach' den Mund auf. Aber gleich!“ 
Und ich verſuche gewaltſam, ihm den Löffel in den Mund ant ſtecken; doch die Lippen preſſen ſich krampfhaft gegen⸗ einanber, und der Kaffee tropft das Kinn hinab. 16.,Mein, Gott!“ — ſeufzt meine Frau, und Träuen rollen ihr über die Wangen und ſie ſtreichelt mit zitternder Hand Hänschens Kopf. — „Tu ihm nichts, ich bitte dich darnm!“ Ich bin Worten nicht mehr zugänglich. Wut und Scham würgen mich, ich ſchäme mich des Mißerjolges. Schulde es meinem Anſehen, daß... 
„Freilich, wenn er ſieht, daß du für ihn Partei ergreißſt und mit ihm Witleid haſt, dann werde auch ich mit ihm nicht jertig! Ich nehme ihn in mein Zimmer mit., Du bleib hier. Ich möchte ſehen, vbt.. Komm, du Fras 

„Ich packe ihn bei der Hand und ſchleppe ihn mit mir. Hänschen weint nicht, ſtemmt aber die Füße gegen den Juß⸗ boden, ſo daß ich ihn gewaltſam ziehen muß. „Quäl doch das arme kleine Kind nicht!“— ruft meine Frau im krjegeriſchen Ton der ihr Kind verteidigenden Mutter. — „Laß ihnn 1os, du tuſt iüm ja weh!⸗ Tür 45 reizt mich noch mehr, und ich ſchlage vor ihr die r zu. 
Jetzt ſind wir allein. Wir kreuzen unſeren Willen, — das zweijährige Kinb und ich. Ich muß ſiegen, darf die Schlacht nicht verlieren, denn es handelt ſich hier nicht mehr vbloß um den Kaffee 
Wir ſtehen Aug in Auge. Sein Blick iſt entfſetzt, jedoch entſchloſſen, feſt und feindſelig. Eine Weile betrachte ich ihn wortlos. Obſchon zum Kampf bereit, verſuche ich eine fried⸗ Klos Einigung. Ich gebe meiner Stimme einen weichen ang: 
„Sieh, Hänschen . . ärgere deinen Vater nicht, du weißt ja, wie lieb ich dich habe .. Den Kaffee mußt du trinken .. Trink ihn freiwillig, das iſt ja auch für dich beſſer... Nicht wahr, du wirſt es tun.“ 
Er autwortet nicht einmal mehr. Sieht mich nur an. mit fejt zuſammengepreßten Lippen, kalt und eniſetzt. 
„Du, Hans! Ich verſteh beinen Spaß. Wenn du nicht uund trüit ekommſt du Prügel! Nimm jeßt ſchön das Glas und trink! „ 
Er ſpricht kein Wort und rührt ſich nicht. Schaut mich nur an, unverwandt. mit weit aufgeriſenen Augen. So ſonder⸗ bar. daß ich mich unbehaglich zu fühlen beainne. Die Wut kocht bereits in mir. Ich vermag meine Nerven kaum noch im Zaun zu halten.   

„Ich werde 
und wenn du 

ſchlagen O Von Janos Vokay. 
. 

„Gut!“ — ſage ich mit auforauſender Stimme: . b dir Anſtand beibringen! Ich zähle bis drei, nicht getrunken haſt..“ 
Er rührt ſich nicht. Wendet die erſchrockenen, ſeltſamen Augen nicht von mir. K 

neikeprichl Biſt du ſtumm geworden? Trinkſt du, ja oder 
Er ſchweigt hartnäckig. 
⸗Gib acht, ich beginne zu zählen! Eins, zwei.“ Ich zlehe die 

Lind möge Verunuft annehmen, denn was mache ich ſonſt? Ich kann doch nicht unterliegen .. Die Erziehung ... die Autorität.. fürs ganze Leben! 
Dr., rrr.. reil..“ 
Es iſt ausgeſprochen. und das Kind rüührt ſich nicht! ü500 His es handeln, — iſt muß den Widerſtand des Kindes rechen 
Och packe Haus, er wehrt lich mit beiden Häuden, ich bebe ihn hoch, er ſtößt, ſchlägt um ſich, und da ich das Glas an ſeine Lippen preſſe, dreht er den Ropf fort und ſchlägt es mir auts der Hand. ů 
Er war der Stärkere! Ich habe eine Nlederlage erlitten! „Geb!“ — brülle ich außer mir: — „Geh! Ich will dich nicht mehr ſehen!“ lind da ich ihn auf den Boden ſtelle, un er der Tlir zuſtrebt, gebe ich ihm in meiner Wut auf den Hintern einen Klaps. 
Das Kind taumelt, ſchwankt, verllert das Gleichnewicht und ſtiirzt nach vorn mit dem Kopfe gegen die Tür. In dieſem Angenblick verwandelt ſich meine Wut in Entſetzen, Ich erwarte das auſſchluchzende Weinen, aber Hänschen liegt 1eb 03. Geſicht dem Fußboden zugekehrt, reglos.. vielleicht eblvs. ů Ich eile zu ihm, Inzwiſchen iſt auch meine Frau herein⸗ geſtürzt; ſie wirft ſich,ſchluchzend und wehklagend tber das Kind, und verſucht, es wieder zum Bewußtſein zu bringen. Dann wendet ſie ſich mit wildem Blick zu mir: tant. Wahnſinniger!.., Waß haſt du mit meinem Sohn getan...“ 
Verzweiflung und Selbſtanklage zerſleiſchen ſich, puloſes Männerweinen ringt ſich aus meiuler Bruſt empor. Ich will zu, den beiden hinſtürzen, aber meine Frau. ruͤft mir uner⸗ bittlich zu: „ 
„Geh weg von hier!“ 
Uhnd ſpricht mit unſäglich weicher Mutterſtimme: „ 
„Mein kleiner Sohn ., Liebling... Sprich endlich .. Mach doch die Augen aufl“ 
Jetzt rüchrt er ſjch, öffnet die Augen: noch lmmer ſitzt der gleiche entſetzte Ausdruck in ihnen. ‚ Meine Frau lacht und weink, ſie küßt und koſt das Kind, hebt es in die Arme und bringt es zu Vett. 
„Tut es weh, Täubchen? — — Wurdeſt geſchlagen? ., Sprich.., was ſehlt dir?“ 
Für mich haben ſie kelnen Blick, als wäre ich gar nicht zugegen, ich wage nicht, in ihre Nähe zu gehen, — fühle mich als Fremder. Ich ſchleiche umher, wie ein reuiger Sünder. 

Zeit in die Länge und hoffe im ſtillen, daß.   

  

„„Ich höre, Hänschen ſpricht bereits. Sie ſlüſtern mit⸗ einander, wie Verliebte. Ich leide, möchte zu ihnen gehen, vor meinen Sohn hinknien, damit er mir ein Wort ſage, mich anlächle, damit ich weiß, daß er mir verziehen hat. 
SZch ertrage es nicht länger, Ich nehme alle Kräfte zu⸗ ſammen und ſtehle mich ans Bett. Wie mich das Kind er⸗ blickt ſchreit es auß ſteckt ſeine beiden geſpreizten Hände ver⸗ teidigend vor ſich hin: 

„Nein, neinl... Fag' ihn fort, Muttl! Hilf mir.. Ich wende mich ab und vergrabe das Geſicht in den Hän⸗ den. Das Kind hat vor mir Angſt! Mein Sohn, mein ei ziges Kind, hat vur mir Augſt und haßt mich, Ich Unglücks⸗ menſch habe in dieſe empfänaliche kleine Kinderſeele das Gift, den Zorn geſät, unausrottbar... Er wird es nicht ver⸗ geſſen... wird vor mir Angſt haben ... wir werden einander fremd ſein.., Ich habe mein Kind verloren! 
Oſt ihm pielleicht auch ein Unglück zugeſtoßen? Er war ja ohumächtig geworden.. wenn vielleicht etwas in ſeinem zarten Kopf verletzt wurde... Ich bin daran ſchuld! 
Wenn er wüßte, wie ich ihn ltebe! Alle Pläne und Hofſ⸗ ſuümnen meines Lebens gehören ihm!“ Was für Märchen⸗ träume hatte ich im Zufammenhang mit ihm: ich werde ſein Vater, ſein Freund, ſein Vertrauter ſein... lind eine dumme Minute... Wir ſind Feinde gewordeni Und meine Frau, wie kalt, wie vorwurſsvoll ſie mich anſieht! 
.Er iſt eingeſchlafen! Jetzt kann ich ihn küſſen. Aber meine, Frau hält mich zurſick. 
„Stör ihn nicht! Du weckſt ihn noch auf. Sei froh, daß er Lingeſchlaſen iſt.“ 
Ich ſoll froh ſein?.. 
Auch wir gehen zu Bett, ohne Abendbrpl. geh lauſche im Dunkeln: atmet er. Da ſchreit er gerade im Schlaf auf: 

   

„Tu,mir nichts!.. Es tut wehl... Neinl.. Mama! Mama!“ 
Er deukt an mich, hat vor mir Angſt, bittet gegen mich um Hilfe! Sogar im Traum. 
Ich verbringe lauge Stunden 

Augen. Bisweilen dringtſeine Träne 
ſefort ein und brennt.. 

Endlich übermannte mich der Schlaj. 
„„Ich erwache davon, daß mir das Kiſſen unter dem Kopf fortgleitet. Ich blicke mich üenommen Um: vor meinem Bett ſteht Hänschen, mit verſchmitztem, lachendem Geſicht, in der Hand das Kiffen, das er mir unker dem Kopf ſortgezogen hatte. Daun unſchlinat er meinen Hals mit ſeinen weichen, kleinen Armen und erdrückt mich ſaſt mit ſelnen Küiſſen. 
Melne Stimme bebt, da ich frage: 
„Viebſt du mich?“ 
Eln neuer erſtickender Kuß— 
„Sehr?“ 
Slüße, weiche Küſſe. 
„Sag, wen liebſt du am meiſten auf der Welt?“ 
„Meinen Vater.. und die Muttit? — Dann fügl er mit ſchlauem Geſicht hinzu, ſich an mein Ohr neigend, damit die Mutter es nicht höre: — „Dich aber ein bißchen mehr!“ 
(Einzig berechtigte Uebertragung aus dem Uugariſchen von Stefan J. Klein.) 

ſchlaflos, mit oſſenen 
hervor, krocknet aber 

  

Die Mühle „ Won Henty Borhbenug. 4 
„So, wie Sie mich hier ſehen“, ertlärte eifrig Herr Doltor Gedeon Chaponniere, während er im Wartezimmer der Ad⸗ volaten darauf harrte, als Sachverſtändiger in den Verhand⸗ lungsſaal gerufen zu werden „ſo wie Sie mich hier ſehen, Gbe ich eine Tote aufgeweckt.“ Er war ein Koloß, der, von Geſundheit ſtrotzte, und in dieſen Zeiten der Mineralwäſſer, der Kamillentees, der Nährpaſten, · Linſenpürecs, halbrohe Kumſteats ſpielend bewältigte und eine tüchtige Portion Burgunderwein vertrug. 
Er war wohl fähig, einen Toten zu erwecken, denn ihm ſprühte das Leben aus allen Poren. Trotzdem erwiderte ihm unſer Kollege Rameau, dies ſei eigentlich nicht der Brauch der 

Aerzte, die eher dahin neigten, die Leute unter die Erde zu bringen, als ſie aus dem Veuſeits zurückzuruſen. Er ließ ſich aber in ſeinem Mitteilungsbedürfnis nicht beeinträchtigen. 
So konnten wir nicht umhin, ſeinen Bericht zu vernehmen. 

„Ich war damals ſehr berufseifrig, oder vielmehr, „ich 
hatte noch keine Erfahrung in meinem Beruf, In der Nähe von La Recluſe war es, in einem Gebirgsdörſchen. Anläßlich 
eines leichten Krankheitsfalles hatte ich die Schweſter des 
dortigen Mühlenbeſitzers kennen gelernt. Sie hie⸗ Melanie Chantepoulet und lebte bei ihrem Bruder Chriſtophe Chante⸗ 
poulet, einem brummigen und wortkargen Menſchen, den der 
Konkurrenzneid gegen einen gewiſſen Tarvoton, genannt 
„Mehl“ erfüllte. Sie war eln luſtiges Mädel von 25 ahren, 
eine gute Haushälterin, und verſtand *U aufs Schneidern, 
arbeitete, lachte und ließ den ganzen Tag ihr Mundwert gehen. 
Wenn ich vorbeiritt, pflegte ich ſtets ein bißchen mit ihr zu 
plaudern, Die Mühle —ein fwür wenbe, — beſaßen ſie zu 
gleichen Teilen. Man erzählte u der ganzen Gegend, daß der 
Pruder nach dem Alleinbeſitz trachtete, ſeine Schiveſter einmal jogar ins Kloſter geſchickt. hatte. — dem ſie eiligſt entlief, und 
daß er der Tochter des Adjunkten Träcafſin den Hof machte. 
Er ſollte ſie aber nur bekommen, wenn ſie allein in der Mühle 
ſchalten und walten könnte. Aber es wird ſo vieles erzählt! 
Nun, Melanie wurde krank; ſie bekam die ſchwarzen Blattern. 
Wie ich an einem Nachmittag zur Mühle geritten kommẽé, finde ich meinen Chriſtophe damit beſchäftigt. Holzplanken vor, dem Hauſe abzuraſpeln. Er hatte eine Begräbniamiene 
aufgeſteckt; aber ſo ſah er eigentlich limmer aus. „Wie ſteht es mit der Kleinen?“ „Schlecht.“ ů ů 

„Und was fabrizierſt du da?“ „Das ſehen Sie doch.“ Die Mühle ruhte; da beſchäftigte er ſich mit der Anſertigung eines Sarges. 
Ich ſteige in die Wohnung hinauf. Die Melanie rührt kein Glied. Lag lang ausgeſtreckt und atmete ganz ſchwach. Hinh Augenblick konnte das zu Ende ſein. aber auch noch ſo ßund ſo lange dauern: man kann das nie wiſſen. Ich fühle ſit au, beobachte. Am Kals deuten ſich Spuren an, vier. an Kiner Seite, vier an der anderen, die vom Druck einer Hand h. Läu⸗ rühren ſcheinen. Der ganze Körper war von Puſteln bedeckt. Ich legte kein beſonderes Gewicht auf⸗dieſe Male, die ſich nur ſchwach abzeichneten. Ich ſchrieb ein Rezept auf und1zeigte es unten dem Bruder, der ruhig ſeine Holzarbeit jortſetßzte. 
„Hier das Rezeptl Ich komme nach La Reeluſe und werde es dem Apotheker geben.“ „Ilt das der Mühe wert?“ 
„Solange Leben da iſt, muß man Verſuche machen.“ 
„Sie iſt jaſt tot.“ — — „Sie lebt.“   

In La Recluſe lud mich der Geiſtliche zum Eſſeu ein, ſo 
daß ich erſt abends gegen neun Pü zur Stadt ritt. Ich machte 
einen Umweg, um noch einmal die Mühle aufzuſuchen, Der 
Fall war wohl wert, daß man zweimal ain Tage nachſah, und 
dann konute ich eine gewiſſe Beſorgnis nicht unterdrücken. 
Ich hatte ein Mißtrauen, ohne recht die Urſache zu wiſſen. 
Aus den Fenſtern der Mühle leuchtete ein heller Schimmer 
durch die Nach Das konuten nur die Kerzen ſein, welche 
man bei der Toten aufgeſtellt hatte. Alſo war es zu Ende. 
Ich binde mein Pferd an, trete ein. Ich hatte mich nicht ge⸗ 
täuſcht: Melanie war verſchieden. Von den Kerzen umgeben, 
lag ſie im friſchen „Sarge, den ich geſehen. Chriſtophe, der 
dobei ſtand, hatte für das Totentleid geſorgt. Schien beſangen: 
et hatte mich nicht erwartet. Aber der Sarg war nicht ge⸗ 
ſchloſſen; der Müller hielt den Deckel. 

„Alſo iſt es doch ſo gelommen?“ — „Ja.“ Chriſtophe ſagt 
lein überflüſſiges Wort und ruhig will er den Sarg ſchließen. 
Ich halte ihn zurück. „„ 

„Du haſt es zu eilig; ich will ſie mir anſehen.“ — 
„Hat leinen Zweck, da ſic tot iſt.“ — „Doch, doch!“ „Sie 

iſt ganz ſchwarz.“ — „Den Deckel wegl Und das ſchleunig!“ 
Er entſchuldigt ſich. Ich ſehe ſte mir an. Wahrhaftig, ſie 

hätte in der Kiſte tanzen können, wenn Toie dazu Luſt ver⸗ 
ſpürten. Ich bringe einen Spiegelt au ſie heran: kein Hauch. 
Ich faffe ihren Arm: kein Puls. Ich behorch das Herz: lein 
Schlag. Aber der Körper war noch nicht kalt. Ich erkundigte 
mich: „Wann iſt ſie geſtorben?“ — „Kurz nach Ihrem Beſuch.“ 
— „Du haſt aber Eile, ſie verſchwinden zu laſſen.“ — Die 
ſchwarzen Blattern.“ Ich ſetzte mich, züudete meine Pfeife 
au, Aberlege; dann ſiehe ich auf und ſage beſtimit: „Hilf inir, 
ſie auf ihr Bett zu kegen.“ Er wiederholt ganz blöd: „Auf ihr 
Bett?“ Und er weigert ſich. Ich werde zornig, drohe und 
ſchließlich gehorcht er. Faßt ſie am Arm, ich bei den Füßen 
und wir tragen ſie auf die Matratze. Ich drehe ſie um und 
um; endlich ſage ich: „Tot iſt die nichtl.“ — „Gehen Sie!l, — 
„Du wirſt die Nacht bei ihr wachen. Morgen, ganz zeitig, 
lomme ich wieder. Ich will ſie auf demſelben Platz finden, und 
in der Wärme, unter den Decken.“ Ich gehe und bevor aufs 
Pferd Knige, klopfe ich bei einer Nachbarin und erſuche ſte, die 
Nacht in der Mühle zu verbringen. — 

„Chriſtophe hat den böſen Blick“, erwidert ſie, „und die 
Toten bewachen ſich ſelber.“ ů ů 

eine zweite Nachbarin requirieren, die mehr Ich muß no 
Nöchſtendiete beſitzt und jage das Paar, das brummt, aus dem 
Zimmer. 

Um Mitternacht komnie ich nach Hauſe und erzähle die 
Geſchichte mit allen meinen Zweifeln meiner Frau. Glauben 
Sie, daß ſie mir Komplimente macht? 

„Du biſt gut“, ſchilt ſie, „dir ſolche Unruhe zu machen! 
Man wird dich für deine Mühe nicht eniſchädigen und du wirſt 
uUns die ſcheußliche Krankheit ins Haus ſchleppenU 

Das war die Anerlennung, die ich fand. Aber ich inter⸗ 
eſſierte mich für Melanie Chantepoulet. ů ů 

Sehr früh am anderen Morgen ſatile ich mein Pferd und 
reite zur Mühle zurück. 90 Chriſtophe mich von fern wahr⸗ 
nimmt, ſchwenkt er ſeinen Hu,. . 
Ich Datt⸗ das ule ein Zeichen der Freude und rufe beim 
Herankommen ihm zu: ‚ 

   



  

„Na, ſte ruhrt ſich?“ 
Hofle fit nei ſt iu Igch ſehe nach ihr. 
afte für meine ute! & ſehe na⸗ x. 
5 beihen Nachbarinnen hatten ſich davongemacht — aus 

Angſt vor Anſteckung oder aus Furcht vor dem Müller — und 
ich finde das junge Mädchen genau in derſelben Lage, wie am 
Abend vorher: ſtarr, hingeſtreckt, pielleicht wirklich toi. Dieſer 
Zuſtaud künnte nicht andauern. Ich wende die großen Mittel 
an, und flihre am Ärm eine i on aus, Eln Schauer er⸗ 
ſchüttert, He, ſie bewegt ſich, ſis lebt. Hatte recht gehabt! 

Chriſtophe, der hinier mir ſtand, gab keinen Laut von ich. 
Ich wende mich um und fixiere ihn. Ich habe an Kranlen⸗ 
betten viel Geſichter Le lehen, aber ſeins werde ich nie ver⸗ 
geſſen. Er war wirtlich eutſetzt. ‚ 

Melanſe Chantepoulet wurde geſund. Sie verhetratete ſich 
und hat eine ganze Schar Kinder, 

„Und ihr Bruder!“ fragten wir. ö‚ 
ü üihg Warten Siel Das iſt vas Schönſte an der 

Geſchichte. Elu oder ung Jahre nach dleſer Auferſtehung 
würde er das Opfer elnes ünfalles, Das Rad ſeiner Mühle 
bhat ihn zermalmt. lind der Sarg, der auf die Bodenkammer 
hekommen war, nahm nun natürlich ſeine Reſte auf. 

Berechtigte Ueberſetzung von Johannes Kunde. 

  

Der Ehereformer. 
Von Willy Wagnuer⸗Stürmer. 

. Der Hochſtapler Theobald Pinott kletterte verbittert ob 
der ſchlochten Konfunktur aus dem Abteil erſter Klaſſe und 
wollte ſich langſam, gegen den breiten Ouerbahnſteig zu 
bewegen, als eine Abordnung würdiger, vornehmer Herren 
auf ihn zutrat unb freudig und ſtolz ihm die Hände ſchüttelte 
„Bevor der vorſichtige Mann, deſſen, Sleckbrief noch in 

mehreren Bezirken im Umlauf war, mißtrauiſch nach ſeinem 
Revolver in der Hintertaſche greiſen konnte, ſprach der 
Würdigſte der Aborbnung bereits flüleßend auf ihn ein: 
„Verehrter Meiſter“, hörte der Vochſtapler ihn fagen, 

zgeſtatten, Sie, daß wir Sie in dieſer Stadt berzlich will⸗ 
kömmen heißen.“ 
Da eine derartig freundliche Anrede bei kriminellen 

Empfängen im allgemeinen nicht üblich iſt, nickte Theobald 
Vinptit vorläufig huldvoll mit dem Zylinder und beſchloß, da 
es ſich um eine Verwechflung zu handeln ſchien, von ſeiner 
Sthußwaffe vorerſt keinen Gebrauch zu machen. 

„Verehrter Meiſter! Es iſt uns eine hohe Ehre, daß Sie, 
die Leuchte auf dem Gebiet des modernen Eberechtes, in 
unſeren Mauern zu den Verehrern Ihrer beglückenden 
Theorien ſprechen wollen, und daß Sie unſeren Bikten ſo 
freundlich nachkamen. Unſere Stadt wird Ihnen dieſe Auf⸗ 

  

  

  

wertſamieit burch ein ausverkauſtes Haus banken, woraus Stie gleichzeittg ſchlleßen können, welchen Umfang die Be⸗ bebhns der modernen Ehereform bier bereits angenommen 
at. 

Bei bieſen freundlichen, vielverſprechenden Worten 
wuchs bas geſchäftliche Intereſſe Pinotts ganz erheblich. 
Seine leichtenttzündlichen Geflble floffen Unwiderſtehlich 
dieſem ausverkauften Haus und feinen etwalgen Einnahmen 
zu. Dle Natur des Hochſtaplers rechnete ſchon mit gewinn⸗ 
verſprechenben Möglichketten. 

Geſchmeichelt. nickte er daher nochmals mit dem Zylinder, 
murmelte einige Wortt von der Gleichberechtigung der 
Geſchlechter, von ungetrübter und freier Liebe und konnte 
beobachten, wie die Mienen der Ausſchußmitalteder vor 
Kreude auſſchwollen, während er in ihrer Mittie durch den 
Bahnhof ſchritt und binaus in den hellen Tag trat. 

er Schuhmann an der Ecke grüßte reſpektvoll. Auf der 
Hanptſtraße blinzelten ihn lieblich die von der modernen 
Ebereform ergriſſenen Damen an, und die ihn anſcheinend 
erkennenden Backfiſche angelten mit fragenden Blicken nach ihm und ſeiner blendendweißen Krawatte. 

„An eluer Litſah,Säule ſah er unter weithin leuchtender 
Ueberſchriſt das Biid des bekannten Chereſormers Dr, Her⸗ 
bert Breitenbach, das mit ibm tatſächlich eine verölüfſende 
Aehnllchkeit hatte. Pinott wußte endlich, unter welchem 
Namen er ſeine Gaſtrolle gab, die er aus begreiflichen Gründen möglichſt abzukürzen verſuchte. 

Mit regem Iniereſſe kam er daber wieder auf das aus⸗ verkaufte Haus zurlick. 
„Ja. fa“, beſtällgte ihm eln kleiner runder Herr, der ſich 

als Kaufmann Schulze bAgngi batte. „Seit geſtern 
morgen ausverkauft. Nach Abzug aller Ausgaben verbleibt 
ein Reingewinn von über 3000 Mark, die Ihnen in meinem 
Blüro zur Verſügung ſtehen ...“ Schulze lächelte geſchäfts⸗ tüchtta und gewann damit alle Sympathlen. 

Theobald Pinott lenkte alsbald unter einem nichtigen 
Vorwand ſeine Schritte nach dem Büro des Kaufmanns, mo er, in auter Haltung die Reineſnnahme von über 3000 Mark einſtrich. Mit ber Angabe einer dringenden Ver⸗ pilichtung verabſchiedete er ſich darautbin von der in Demut ſchwimmenden Abordnung und verſprach, ſich am Abend zeitig einzufinden. 

Kaum eine Stunde ſpäter erhielt der Kaurmann zwei 
Telearamme. Auf dem erſten ſtand: „Habe intolge Gleis⸗ bruch Anſchluß verſäumt, komme ſpäter. Herbert Breiten⸗ bach, Das pweite enthiert nur einige verrückte Worte, die vorlämkia nicht enträtfelt werden konnten: 

„Für freundlichen Empfang berzlich-m Dank. 
Theobald Pinott.“ 

Man erzählt, die Eheretormh-weaung in ſenen Mauern ſei ſeit dieſem traurigen Abend bedeutend zurückgegangen 

  

Geſpräch am Gartenzaun /an oun oese, 
Unſerem Haus gegeulber lag eine Villa. An ihr war 

nichtts bemerkenswert als der rieſige Ouader über der Tür 
mit einem ſchönen lateiniſchen Spruch, den wir in der Schule 
überſetzen mußten, weil er über dieſem Hauſe, der Villa 
des reichen Dixektors einer grohen chemiſchen Fabrik, von 
der die Stadt lebte, auf⸗ und ſinnfällig ſtand. „Hic habitat 
felicitas, — nibil intret mali“, ſo lautete er und wir über⸗ trugen ihn, in unſer geliebtes Deutſch: „Hier wohnt das Glück. Nichts Böſes trete ein.“ 

In dieſer Villa wohnte aber nicht das Glück. In ihr 
wohnte Felicitas, die ſchöne Tochter des dicken Direktors, deſſen Aeußeres zwar nicht auf ſeine Farbenwerke ſchließen ließ, der aber lnnerlich, in dem, was man als Seele zu be⸗ zeichnen pfleat, recht fleckig war von all den Farben, die ihn Umgaben. 

Wenn ich im Sommer aus dem Fenſter ſah, dann tauchte 
leden Nachmittag um dieſelbe Zeit das Söhnchen des Pfört⸗ ners drüben vor der Villa auf. Und es währte auch nicht lange, da kam Felieitas aus der Tür, begrüßte Lutz, dem 
Gymuaſiaſten und Pförtnersſohn und reichte ihm durch die 
Staketen hindurch ihre weiße, beringie Hand. Sie war älter 
als Lutz, dunkellockig, geſchmeidig, von edlem Geſichtsaus⸗ 
druck, der immer, trotz der feuchtſchimmernden Augen, etwas Müdes, Gelangweiltes an ſich trug. Die beiden ſtanden oft ſtundenlang vor dem Zann. Sie innen und er außen. Ein⸗ treten durfte er nicht, konnte er auch nicht, denn die Pforte war abgeſchloſſen und außerdem verkündete ein Meſſing⸗ ſchild, daß „Biſſige Hunde“ auf der Lauer lägen, Wenn ich das Fenſter öffnete, dann deckte mich eine Kaſtanie vor den Blicken der beihen und ich konnte jedes Wort verſtehen, daß ſieſprachen. Nie werde ich dieſe Stimmen vergeſſen, die lebhafte Debatten führten über Probleme tagesfernſter Art. Jelicitas wundervolle Altſtimme, von unbeſchreiblicher Süße und Melancholie, in bald tief, bald hohen Modulationen, wie es das Thema wollte und Lutz kapriziöſen Tonfall, der gleicherweiſe ſtark zum Tenor und Sopran neigte. 

„Du mußt tief denken. Felicitas, — ſo tief, daß du Kopf⸗ weh bekommſt. Du, dann verſinkt plötzlich alles um dich, du ſtehſt einem leeren Raum aegenüber. In dieſen packſt du dann den Gegenſtand, der dir zu durchdenken Mühe macht. Er zeigt dir dann in dieſem Großhirn⸗Vakuum ſein In⸗ wendiges, er verliert jede Beziehung zur ſtörenden Um⸗ welt, er wird durchſichtig, wie von Röntgenſtrahlen durch⸗ leuchtet, es iſt die vierte Dimenſion, die ſich dir wundervol offenbart.“ 
„Das kann ich nicht, Letz. Das können wobl nur Män⸗ ner. Wenn ich grübel, dann werde ich traurig. Mich Lullt jeber tieſe Gebanke ein, er umwickelt mich, ſpielt mit mir. Es iſt ſüß, aber es iſt ein ſo dunkler Rauſch, — wie Narkoſe. Manchmal, wenn du ſprichſt, dann übeßkommt mich ein iübünmnen wich e uu bi-abcles Desbalb wobl nur komme 'er wieder zu dir, eich mein Vater es nicht will, daß ich mit dir ſpreche es nicht baben 

bummm, 8 70 ſchadet Mit Pbante er ů ummen Tränmen. it Phantaſie⸗ dem pehen vi eie Men ſo dumm, ſo unenölich dumm. ros Träummen nach. Lenichen, — ich alaube auch du. — dieſen 
Träumen iſt das Schönſte für mi du keine Märchen Warumfnichl Lubb⸗ 
„Sie find zu nichts nütze Denken aber iſt zu etwas nütze Gib mir wied ine i i 

üewieriae. Witte⸗ eine Anfaabe. Felicitas. Eine recht 

„O, Lutz, du löft ſie ja doch alle jo ichnell.“ „Mache es mir recht jchwierig!“ 
„Wievtfel iſt 785 mal 435?2“72 
Es dauerte keine drei aD Lutz 

lächelnd hersbr: e i Sekunden, und Lutz ſprudelte 

1 75⁷ — 

Warum maaſt   

Felicitas rechnete lm Sande mit dem Fiuger nach. Es ſtimmte. 
„Es ſtimmt, wie immer. Das iſt langweilig, Littz.“ 
„Erfinde etwas viel Schwlerigeres. — Du, etwas, was lh nicht ſehen kaun. Etwas Geheimnisvolles.“ 
Felteitas dachte nach. Sie ſenkte den Kopf. 

ſie au. Plötzlich wurden ühre⸗ Zuge lebhafter, Rbte verklärle ihr Geſicht. ů 
„Das wirſt du nicht raten! — Welche Farbe haben meine Strumpfhalter?“ 
Mu. a.tven Moment antwortete Lutz auch ſchon: „Roſa. 
„Nein, Eß iſt nicht wahrt Zum erſtenmal haſt du jalich geraten!“ 
Trinmph lag in ihrer Stimme. Echt weibliche Triumph⸗ luſt, die zwar um das, waß ſie nun verlor: den unbedingten Glauben an die Unfehlbarkeit dieſes Menſchen. trauert, ſich aber nur im Unterbewußtſein dieſes Verluſtes bewußt wird und eben triumphiert. 
„Was gibſt du mir, wenn ich richtig geraten habe?“ „Du hbaſt es nicht! Du haſt es beſtimmt nicht!“ 
„Schente mir ein Strumpfband, wenn du die roſanen heute trägſt!“ 
Felieitas wurde unruhig. Sie ſah Lutz fragend an. 
„Aber ich weiß doch ganz genau, daß ich die violetten beute anlegte, weil ſie zu meinen Strümpfen ſo gut paſfen. Lutz, ich habe die violeiten Strumpfbänder um, — die mit den großen Schleiſen.“ 
„Di weißt es nicht. Du weißt vieles nicht. gLeflochtenen Roſabänder um!“ 
Felicitas wurde ſchwankend. 

Bein durch die Staketen: ů ſebes' Jelbſt nach. Ich ſchaue weg. Ich will es nicht „jyeen 
Behutſam, sart, als könnte er ihr Schmerz antun, ſtreiſte Lutz ein Strumpfband von Felicitas Schenkel. Es war ein ſchönes Roſa⸗Strumpfband. ů 
Felicitas ging ins Haus. Ohne ein Wort, einen Blick, einen Gruß. 

ſchönen Sommertage an ſah ich die beiden 

Es ſtreugte 
eine leichte 

Du haſt die 

Sie ſtreckte das graziöſe 

Von dieſem 
nie mehr am Gartenzaun phlloſpphieren. 

Heimweh. 
„Hans Peter ſchummeli.“ Iq „Jawohl — das tul er. Ich haße es ſelbſt beobachtet.“ ind troydem nracht er alles ſo ſchlecht. Jetzt werden wir ja was erleden, wenn es die Zerfuren gibt.“ Dieje Unterhaltung wurde von Aſtrid, Björn und Freßerik während der Schulpaufe geführt. „Nachdem wir in die höhere Klaßſe gekommen find, kann er nicht mehr jeden Tag hin⸗und herreiſen, ſagte der Reltor, darum muß er fetzt hier in der Stadt wohnen. Früher war er ja fabel⸗ hajt tüchtig, aber jetzt lann er weder das eine noch das andere.“ 

  

—,-ein, und überhaupt. andauernd betrügt er,“ konſtatierte Björn ů nochmals empört. — „Alle Augenblicke ſ ielt er in ſeine de, üwarze Taiche hinein. — Iu. dieſe Woche hat er immet und ewig nebem ſich auf der Bant ſtehen. Eine verrückte Form für eine Schultaſche, was?“ frogte Freberil. — Das iſt ja mum alles hauz gleichgültig.“ meinte Aſtrid, „aber er iſt überhaupt ſo ſonder⸗ buar geworden. So — —gund immerzu ſchnauft er, als litte er an Eiteiten Schnupfen. Schauderhoft. — „So0 wohnen 

na r ins el n e ber Pere, urch Pent neer. e 0 r. lann nur in den Ferien rerſen, ſo niot di Sache Iu tevere Man Hoßte Ahenulih memnen, Dbr 
öbrig behielte, da niemand ſonſt irxend⸗ v ,Ja, er ſollie wirklich kiepder etwas huni, menn er nicht ſizen bplezüöen will. Er ſchlägt watürlich die Lertion auf und legt ſie in ſeine gräßliche Taſche. Hlebrigens furcht⸗ bar frech! Was haben wir eigentlich in der nächſten Stunde?-— 2Latein! — So⸗ meinte Freberik. „ich bin feſt davon überzeugt, daß die Ueberſezung wieder in der Waiche liegt. Eigentlich könnten wir ihn ücnclich teinleen umd ße ihm ſetzt kianen., — Sie gingen an en ſte ich Platz Aun beln Voden ker waue Taſche Enttäuicht ſtarrten ſie n ͤen Daiche lag nur — die Photographie ſeiner Ellern. Ellen Wuldbge. 

. 
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Karn Muſtaphn. 
Nach einer wahren Begebenheit. 

Von Guſtav Gibim. 
Kara Muſtapha war einſt ein nicht beſonders angeſehenes Mitglied eines fübweſtafrikaniſchen Negerſtammes. Jau . er muß (nach den Geſetzen der Zulukalfern!) etwas ſehr Schlimmes angeſtellt haben, denn der Häuptling des Stammes hatte tihn, im Verein mit ſeinem oberſten Gerichtshof bereits dazu verurteilt, beim Feſt der. Jung⸗ franenwelhe als belikater Feſtbraten ſerviert zu werden! Kara Muſtapha batte aber den Braten, den er ſelbſt ſein ſollte, gerochen und beſchloß, ſeinem Häuptling ein 

Schnipychen zu ſchlagen. 
Im „Eimbuktuer Krelsblatt“ las er zu ſeiner Frende, daß Hagenbeck mit einer Expedition in der Nähe ſei, und Kara, Muſtapha ſagte ſich „Lieber noch bel, Hagenbeck aus⸗ Wairten als von ſeinen lieben Anverwandten verſpeiſt zu 

werden.“ 
So kam Kara Muſtapha mit Hagenbeck nach Deutſchland. Dald avanecierte er zum Liftbov bei einem großen Waren⸗ baus, um nun in einer mittleren. induftriereichen Stadt vor dem „Hotel Poſt“ in bunter Livree zur Reklame die Tür auf⸗ und zuzumachen. ů 
Die Kinder blieben vei ihm zu Haufen ſteben und be⸗ guckten ſeine hertulſſche Geſtalt wie etwas Ueberirdiſches. Kara ſühlte ſich daburch keinesweas beleidigt Er faßte dieſes Begaffen für Bewundernng auf und fühlte ſich auf den Steinſtuſen bes Hoteleinaanas wie ein Schauſpieler in einer großen Rolle auf der Bühne. Aber nicht nur die. Kleinen blieben ſtehen, auch die Großen, und von dieſen 

wieder widmete die Damenwelt Kara Muſtapha ihre Auß⸗ merkſamkeit. Beſonders die Damen, verheiratete oder nicht 
verheiratete ſaben in der aroßen, ſtarken Geſtalt etwar 
Helbenhaſtes trotzdem die Beariffe Portier und Held ſich ſonſt nicht gut vereinbaren laffen, nach den üblichen bürger⸗ lichen Standesbegriffen. Die ſchwarze Hautfarbe und die 
glänzend weißen Zähne, die wie Perlen äwiſchen den roten 
ſobn. durchſchtimmerten, fanden die Damen bervorragend 

n. 
Vor allem die 17jäbrige Tochter Elſa des aaufmanns Meiller, ein bildhübſches Mädchen, dem alle Gumnaſiaſten der Stadt. vom Unterſekundaner bis zum Obervrimaner, ohne Erfola nachſtiegen, hatte ein Auae auf den Niager ge⸗ 

worſen. Heimlich ſtahl ſie aus dem väterlichen Laden 
Zigarren, und wenn ſie im „Hotel Poſt“ eine Beſvraung machen mußte ſo ſteckte ſie dieſelben heimlich Kara Muſtapha 
zu. Dieſer verzog ſein Geſicht zu einem freunblichen. 
Grinſen indem er den Mund wie ein Scheunentor weit' 
öfſnete, jo daß die ſchönen Perlzähne noch mehr zur Geltung 
kamen, Er nahm zum Dank khre, Hand in die ſeine und 
fagte babei in ſeinem gebrochenen Deutſch: 
„Ste ſein eine ſo aute und liebe, ſchöne Frailein, daß ich IAhnen eine Kuß geben möcht“ 

Elſa Müller machte das überalücklich, 
ſie den Kuß aleich in Empfang genommen. 

Eines Nachmittaas gegen 5 Uhr wollte ſie threm Neger 
wieder Zigarren bringen. da ſtand er aber nicht auf ſeinem 
gewohnten Platz auf den Treppenſtufen des Hoteleinganasß. 
Während ſie noch unſchliüſſig vor dem Hotel ſtand und zu⸗ 
fällin an dem Hauſe hinauſſah, gewahrte ſie an einem Fenſter 
unter dem Dach den ſchwarzen Kopf. Sie hob die Ztaarren⸗ 
düite in die Höhce. Kara winkte thr, zu ihm zu kommen. Sie 
ſtürmte die Treppe des Hotels hinauf. Im obeeſten Stock⸗ 
werk angelanat, ſtand der Neger zwiſchen der Tür und 
arinſte ihr entacaen. Sie zögerte erſt einen Moment. näher 
zu kommen Dann aina ſie bis zur Tütre gab ihm die 
Jiaarren und wollte wieder daponſpringen. Kara Muſtapha 
aber hatte ſie an der Hand aefaßt und lanafam zu ſich ins 
Zimmer gezvaen. 

Nach einer halben Stunde kam Elſa Müllor alückſtrahtend 
aus des Mahren Zimmer und ſchlich ſich vorſichtia die 
Trevpe des Hotels binunter nach Hauſe. 

Der Wirt zur „Poſt“ freute ſich über die Attraktion ſeines 
Hotels, da er durch Kara Muſtapha aute Geſchäfte machte. 

Da, urplöblich, nach etwa einem Fahr. war über Nacht. 
der Neger verſchwunden. Das war ein Hauvtereianis in 
dem Städtchen. Weil nun aber eine bedeutende Begebenheit 
auch ihre Urſache haben muß. ſo fragte man ſich allerorts: 
„Warum iſt er ſo plötzlich verſchwunden???s? 

Eine Senſation jagte die andere. „Die 171ährige Tochter 
des Kanfmanns Müller hat ein Kind“. aina es von Haus 
zu Haus. ů 

Und damit batte es ſeine Richtiakeit. 
Im Hauſe des Kauſmanns Müller berrſchte große Auf⸗ 

regung Elſa hatte ein Kind bekommen. Das war für ein 
17ijähriges Mädel Schande genua Aber was für ein Kind 
war es? Ein kohlrabenſchwarzes. Gleich nach der Geburt 
bemühten ſich ſämtliche Familienangehörige mit Seiſe und 
Schwamm den ſchwarzen Schandfleck weiß zu machen, iedoch 
umſonſt! 

Welcher Beliebtheit ſich der Negerportier in der Stadt 
erfrent batte das konnte der Nachwelt nur die unfenlbare, 
ſtandesamtliche Statiſtik feitſtellen, die in dem erſten Viertel⸗ 

nach dem Verſchwinden Kara Muſtapſhas ſieben 
Mulattenkinder verzeichnen konnte. —— ů 

Kumor. 
Diulos, „Schrecklich, die Frau eines Schriftſtellers zu ſein, 

wär' ich ein Buch, würdeſt du dich mehr um mich kümmern. 
— „Wenn du ein Kalender wärſt. der jedes Jahr neu er⸗ 
ſcheint. .“ 

Im Duſel. „Machen Sie nicht nachts ſolchen Lärm. Was 
baben Stie üÜberhanpt noch auf der Straße zu ſuchen?“ — 
„Meine Wohnung!“ 

Stammbaum. Käufer: „Sie garantieren für den Hund? 
Hat er eisen Stammbaum? —. Verkäufer: „Und ob! Wenn 
der reden könnt, möcht er beſtimmt mit uns zweien nicht 

und gerne hätte 

ſprechen.“ 

Beweis. Schauſpieler: „Waren Sie geſtern bei meiner 
Premiere? — „Aber natürlich, haben Sie es denn nicht 
gemerkt? Ich war doch der, der geklatſcht hat!“ ö 

Ausrede. „Kellner, bier finde ich in der Suppe eine 
Nadel.“ — „Entſchuldigen Sie, mein Herr — das iſt ein 
Druckfehler, es ſoll eine Nudel ſein.“ ů 

Tryſt. „Jetzt kommſt du nach Hauſe? Die ganze Nacht hab 
Michti⸗ Auge zugemacht!“ — „Tröſte dich, Helene., ich auch 
nicht!ꝰ 

b1 murg Sie: „Was tuſt du denn, warum löſcht du das 
Licht aus?“, —. Er: „Du ſagteſt doch, du wünſchteſt mich nicht 
mehr zu ſehen!“ 

Kindermund. Klein⸗Irm. zeigt Inge die Spielfachen. — L. Ai du, Inge, das Meie Schef iſt das Kind und das andere 
die tter. Und das große iſt der Vater.“ — „Wo is n das?“ 
— „Das große Schaf? Das muß doch arbeiten gehn!“ 

Aupderne Liebe. Er: „Ich liebe dich und möchte di 
vehs ß 1 Sie: „Biſt da auch gewiß, daß ich deiner 
nehm bin?“ 

Der brutalr Frau (um 2 Uhr nachts): „Ach. Fritz, wache doch Muſn, Ich nauubs es iſt eine Maus in Zünmerle — Mam lſchlöfrig): „ 0, dann denke dir nur, daß auch ne Kaße de ißt und ſchiuf eini⸗ 

zur Frau 
rau ange⸗ 

 



  
Caſs und Restaurant 

„Elfert, Hr, Hllęe 32 
Telephon 252 72 

* 
Solides Familienlokal 

mit Gartenbetrieb 
＋ 

Billard und Vereinszimmer 

DMſMfScHen 
Ink.: V. Thiet OfV＋ Tel. 45 f00 

* 
SuDn2M. SENLOHGI 
Zimmer mil und ohne Penslon 
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öianchalle unt Sgebat Welchsemünde 
Tolephoa 23) 15 

Sehöne Promenacte von Weiclselmande ů Xur Strandhallo 
Jeden, Sonntagt Kailee-Konzert 

Gute Speisen und Getränke 
Mend von 12 ble 2 Uhr 

Solido Prelos Paul Siecler 
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Welchselmünde — 

  

＋ Gasthaus zur Fähre; 
2 Jeden Sonntag 2. E Kaffee-Konzert *. 4. Cots borgecliehe Kch. Wulige Proiss 
2 Geort Missun 
PPPPPPeeee — 

In Gofns u 0t 2 Minulen von der Dampferanlegestelle trinken sie Ihren Kafiee bei 
Al. B. BECK ER 
Koodllote und Cals, Telephon 41 
Vorzügficher Mittaustloch 

Out gepffegte Biere und Likere —.— 
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Hotel indenhof 
Sohnsack 

Tel. 39 Inh.: A. Schneider 
Idyllischer Sarten · Neu erbaute 

Glasveranda 
Prima Kaſiee Gute Küche 
Fremdenzimmer mit Pension 
Attenttrtt- 

LEüL 
ethültlich in der 

Luchhantsung Vannger Uoltestinme 
ů Am Spendhaus 6 
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dorfer Schleuſe, die ſeit 

   

   

    
   

    

    
Wordel und Schnaken⸗ 

Café Sedan 
Klein Walddori ra. 2nes Kuufegüon 

     

  

  

    

  

Kurhaus 

Glettæau 
Inh.: M. Lukas 
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Tdglicn 

Kurkonzerte   —...— Seeeeeeeee 

Hinter der Plehuen⸗ 

dem Weichſeldeerchſtich 
bei Nickelswalde im 
Jahre 1895 üiberflüſſig 
geworden iſt, ſolgt ein 
zweiter Abſchnitt des 
Stromes, die Weichſel 
von Pſtlich⸗Neuſähr bis 
Einlage. Dieſer Teil iſt 
ſeit dem Durchſtich zu 
einem „toten“ Flußlauſ 
neworden. 
Bohnſack liegt maͤle— 

riſch am liſer, dicht au 
Wald und Düne gebettet. 
Im Jahre 1860 war 
Bohnſack in großer Waſ⸗ 
ſersnot. Der wilde mit 
Etis gehende Strom 
brachte 18 Häuſer zum 

Mur an der See au- 

     
Sommerꝛeit 

Gibt's Rune und Erhol- 
Samfheit. 

Und ſragt man, wo au / 
alle Fälle 

Bewirtung gut und ö die 
Hapelle, 

So mag man's Klar und 
deutlic lesen: 

Immer nur im 
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ELLLTEe 
Endstaflon der Strallenbahn Nr. 4 

* 

Herrliche Seeterrasse 
1i Hüfhe-Livopo Konciora 
Diners von 12—3 Uhr 
Reichhaltige Abendłkarte 

In meiner 

Walfosküche an der Promcnaco 
Keffee in Tassen und Portionen 
zu Kleinen Preisen. Mit⸗ 
Vebrachter Kalſee wird zubereilet     M. ORABO/ 

V.   

huſaäͤck herum. 
— — fernung von Bohuſac 
72 bis Schiewenhorſt be⸗ 

lrägl 7,8 Kilometer, Der 
Weß durch den Dünen— 
wald iſt allerdinas etwas 
weiter, 

Fiülr einen Nathmitlaa⸗ 
nuoͤflug iſtfolgende Wan⸗ 
derung gut geeiguet: 
Von der Dampferhalte⸗ 

flelle Oſtlich⸗Neufähr am 
Karauſchenteich und Meſ⸗ 
ſinainſel vorbei, den 
Wald rechts laſſeud, 
dann auf einem Fußmeg 
über ſchmale Wieſen zum 
Strande, dann ſtrand⸗ 
lang zur Bohrſacker 
Straudhalle. Die Ent⸗ 
jernung von Halteſtelle 
Oſtlich⸗Neufähr, die. Einſturz und bedrohte 

Steinmole entlang, bis die um t600 gebaute Kieſernbeſtaud u. längſt zum Seczeichen von zum Molenkopf, umMeſ⸗ Kirche. des Dünenzuges an der Schiewenhorſt au der ſinainſel und Karauſcheu— Der nach Schiewen⸗ Chauſſee nach Schiewen⸗ Weichſelmündung den teich herum, bis zur horſt ſich erſtreckende horſt ſchönen Laubwald, über Berg und Tal füh⸗ Strandhalle, beträgt 8 Wald iſt ſehr abwechſ⸗ ebenſalls rieſige Eſpen renden Mittelweg zwi⸗ Kilometer. Zum Belre⸗ lungsreich. Auf den 30 und Birken. Sehr be⸗ ſchen Vor⸗ und Haupl⸗ len der Steinmole ſüſt Meter bohen Dünen bei 

burg findet man reichen 

  

     Herrlich an 
der Mottlxu 
Helegener 

    

     
leden sonnabend und Sonntag 
Hoferkonzert und Gesellschafistan: 

Anlegestelle jur Ruder. und Paddelbooto 
      

    

  

tragen. 
Bexlin. 

Am Donne 
  

Die Mundfunkwoche 
vom 8. bis 15. Inli 1926. 

Der Sonutag ſteht 
tragungen. 

im 

mittags aus Allenſtein die 
ſtimmungsdenkmals übertragen. zeiner Stunde Groteskes“. 

Seidler begleitet. 
von Dr. Lau mit der Muſik von ſchluß hieran. 
Am Montagnachmittag wird aus Zoppot das Nachmittagstonzert der Kapelle der Schutzpolizei übertragen. Das Abendproaramm leitel Nobert Marlitz, Berlin, mit Später vermittelt uns ein Mitglied der ſeinerzeit 

einem Vortrag 
Böndel, Berlin, 
Wedekind 
„Münchener 

ein. 

gegründeten 
Elf Scharfrichter“ 

Dienst 

Nundfunk verkündet; 
Kämpfe der letzten halben Overnabend 

nommen. 

Dem Gedächtnis von burtstage am 12. Juli 

i. Zeichen aktueller r Während zam Vormittag die Eröffnung der Hoppoter Sportwoche übernommen wird, wird um 1 Uhr eier der E⸗ 

Hei ruc E b 
8 Gr. Heinrich Spennrath rezitiert Gedichte von Chriſtian Morgenſtern und eine Johannes Nösler; Walter Hlitzkt wird am Flügel von Grich Die oſtpreußiſche Digleklpoſſe 

Kurt Lefina folgt im An⸗ 

literariſch⸗muſikaliſchen 
realiſtiſche Wedekind⸗Lieder unter Mitwirkung der Funkkapelle. 8 na um 18.20 Uhr werden die Refultate der bis dahin abgewickelten Kämpfe des Dentſchen Reichsverbandes für Amateurboxen vom Manzenplatz in 

anſchließend die 
Stundc. mit Geſangseinlagen (M. berg) aus dem Zoppoter Kurgarten au 

arn Wurm⸗Meiſen⸗ 
fden Sender über⸗ 

Stefan Georage zu ſeinem 60. Ge⸗ 2 iſt ein Vortrag von Dr. Millack am Mittwochabend gewidmei. aus Berlin das Hörſpiel „Ferienfahrt durch die Mark“ über⸗ 

meiſter Eugen 

Freitaa um 

Hauskunſtſtunde 
als Gaſt, 
(Tenor), inweihung' des Ab⸗ (Klavier] mit. Abend beainnt mit 

Geſchichte von   
„Auauſte“ feſtes „Deutſche 

ſelten gehörte 
J. M. Hauer. 

ngewidmet. 

Hans Strick⸗ 
von Frauk 

0 Bühne Bößhit 
El öhnke. Veſänge und Erchnüng ber 

Anjchließeng? 
traaung des 

  
Zoppot durch den 
Uebertragung der 
Abends wird ein 

kabelle, Leitung⸗ nomi 
Schilderung des 
ichlichend bis 1815. 
Dolterren, Von 
vo   

ſriedigen wird den Wan⸗ 
derer der Weg, wenn er 
für den Heimweg bis 

Konditorei und Cate 

Dammolrutle 26 
Gutes Cebäck. Solide Preise 

eine Uebertragun 

Margenandacht: 
Hormoßium: N., Allenberg. — 11: bppoter Sportwoche dur, 

Hormitiagstonzerk. 
NYauener 

tragung aus Allenſt⸗ 
denkmals in, Allenſtein. — 16: 

Albis Salap 
Joppoter Rennplatz. 

6H., Bruno Pläaeclſchkc. 

Sportfünk. — Hierauf bis 24: Tanzm— 

düne benuutzt. 

HEUBUDE 
Rank & Lo. 

rotaganachmittaa 
des Zoppoter Kurgartenkonzerts des Danziger Stadttheaterorcheſters unter Leit 

Schwidefſkt ſtatt. 
bringt die Operette von Edmund Cysle 

18,30 Uhr ſpricht Erich 

(Soprau), 

Vortraa über Memel. 

* 

Programm am Sonntag. 

Pforrer Dittmar. 

Senalor 

'ein: Feier Nact Einwei 

ſerg. — Jirka: 
Reſultate, des 

uſenthalt unter meinem 
ID., Geheimrat 

    Innkkave 

Aunkkapelle. — 
ZJeitzeichens. —. Wekterbericht. — 

ung bes. Abſtimmungs⸗ 
achmitkagskonzext. Danziger Funk⸗ 

Rennens en 

Gieigdarteur Kürt Seccel. — An⸗ Hauptrenneus. Chefrodakteur Kürt Herte —. An⸗ Furſſetzung des Nachmittaaskonzertes, — 18.20 2 Laufafflchen Bera- 
Eichter zum 2 
19.20: Etr * 

17.2l. 
Disbexigen 

Für deu 
Nückweg die ſchattige, 
ebene Chauſſee. Die Ent⸗ 

   

         

Auch die nachfolgende Nachtmuſik hören wir aus 

ung von Konzert⸗ 
Das Abendprogramm 

r „Künſtlerblut“. 
Ruſchkewitz über: Tbeodor Däubler, ein überzettlicher Dichter unſerer Zeit“. Abends wirken ſm Rahmen einer liter 

Schubertiade“ Dr. Erich 
Chbarlotte Roſenau 
Hermann Drichel (Cello) 

ariſch⸗muſikaliſchen 
Fortner, Wien, 
Paul Heidecker 

und Fritz Philipvi 
Am, Spätnachmittag des Sonnabends beendet Dr. Kurt Peiſer ſeine Vortragsreihe über die dentſchen Eſthäfen mit einem dritten ů 

zunächſt aus Baden⸗Baden anläßlich des diesiä 
Kammermuſik“ übertragen, 
Kammer⸗Oratorium 

Der Reſt des Abends iſt Edith Karin [Sopran) als gern gebörtem 

Abends wird 
hrigen Muſik⸗ 

darunter das 
„„Wandlungen“ 

leichter Muſik mit 
Gaſt aus Berlin 

Ernſte, GOelänge: Hetl 
Daelteroceich. — 11.15: 

—2 Strunk, — 

Kurt 

  

     
     
   
       
     
   

allerdings ſchriftliche Er⸗ 
laubnis der Forſtver⸗ 
waltung erforderlich. 

    

    

     Dreischweinsköpfe 
(Waldrestaurant) 

MHerrliche Radaunespazierzänge. 
Bequeme Aulobus- und Bahnverbindung. 
Inh. W. Larwicn. Tel. 28909, 

         
         

  

       

  

    

wiederum 

nach Bohnſack. 

pünktlich 10 Uhr. 

  In der Zeit vom 

u. a. einen Ausflug 

woit weiteren Vorträgen ſi 

hens“. 

ämuns. Sekretariat 
Mittwoch geſchloſſen b 
Sekretariat geöffnet. 

  

    
      

  

  
     

    

     

ſür Erwachſene (Hin⸗ und 
40 Pf. Fahrſcheine ſind nur am Dampſfer zu haben. 

Kaſfeebecher ſind mitzubringen. 

Ferien im Arbeiter⸗Sekretariat, 
und Parteimiigliedern 0 ů 

im Monat Juli am Montag, Dienskag und 

Seeeee 

Betten — Bettfedern - Daunen 2 
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litolgchafsteus Maubule ü 
K 
7 
7 
U 
0 Inh.Llans, Kanzler 0 neidassestr. à5 Teiepfon 27016 
Angenehmer Auſenthalt im Carten 

Kaſtes Büfeli , le Kalioc u, Kuchen Got ceplleglo Biere und Lilöro 
Solide Preise 

Croßer Saal mil Bübne für, Verelne und E EEEeee —
 

—
—
 

S M ieiiiiiiiiiiiiing 
Cafèe Waldesruh 

am Heldsee — 

a Kaftee und Gebick 
alles Böfett Cepflegte Celtänle Soii4e, Votlzprens Antzenehmer Aulanthalt für Familien 

anderer, Vereine usv. 
Llitgebrachler Kylloe wird auf Wunzeh sufgabrühl üimiiiiiiiiiinieiiniieen, 

  

    

  

   

                    

    
   

    

       an den Flrandhromenade licubuge— Weiekselmündo gelegen 
empfehltseis Lokal zum angenehmen 
5eE- u. Waldaufenthalt 
Monu von 12—a unr AUl, StEDIL-L 

      

        

          

  

  
— 

Waluhäuschen - kohnsack 

  

     
     

        üUnhaber;: W. Hehmeln Felephon) 
Pensionat · Reslauranl 

Konditorci 
Dampteranlegostelie ——— 

  

      

         
         

             

    

DOECSSes * 

SDasthaus,Zur Fähre“ 
V Lonnsack 
. Lel. 1I/ Inh. Ewald Rammn 0 

2 
V 
X 

       „ Sael, vnd Cugtenwitschel ＋ Der guto Mitiagstlach VSimmer mit Pension 20 
XVOODOOC? 

   

    

      

   

                  

   

  

    

Bahn hofs hotel 
Kahlbude 

empliehlt scinen Cästen und Aus- 
ſlüglern sein Lokal und schattigen 
Garten zum angenehmen Aufenthalt 
Crößere Gesellschalten haben in 
Speisen und Getränken krmäbigung 

Kalte und wWarme Küche 
zu jeder Tageszeit 

WALTER GRABEOWSKI 
Telephon Nr. 22 

  

     
     
                  

          

           

        
   

    

      

    

        

Mottlau-Pavinion 
vorm. Einhaus Ohrn a. d. Moillau Nr. 10 

Das bellebile Lamilienausllugeiel 
Sonntag Konxert und Tanx 

Einiriii ſroi 
Beinge melnen roben schalligen Garlen in ů 

   
   

  

           

          

  

   

      
     

empleßlende Erinverung 
C. Feuertänger      

    

eeeeeeeeee666%%%%00000 
Frauenausflug nach Bohnfark. 

Am Mittwoch, dem 11. Juli, vorm. 9½ Uhr, treſſen ſich alle Parteigenoſſinnen mit ihren Kindern zum 
Gäſte herzlich willkommen. 

Ausflug 
Fahrpreis 

Rückfahrt) 80 Pf., für Kinder 

Frauenkommiſſion der S. P. D. 
% 

Der Preußiſch 
25. bis 28. Juli findet in Danzig die 46. Verſammlung des Preußiſchen Forſtvereins ſtatt, die 

e Vorſtverein tagt in Danzih. 

nach der Albrechtshöhe vorſieht, wo Prol, Dr. Strounme über „Die geologſche Enk⸗ wicklung des Weichſeldeltas ſprechen wird. An 
nd vorgeſehen; „Die Fichte im Gebiet des Freiſtaates Danzig“, „Neuere Wege der beobachtenden Bodenkunde“, „Die Eigenart der Holzwirtſchaft Oſtpreu⸗ 

Außerdem werden die 
Kiefern⸗ und Dünenrevier Steegen 
Laubhölzer einzubürgern. 

Verſuche beſichtigt, in dem 
Buchen⸗ Uünd andere 

Allen Gewerkſchafts⸗ 
zur Nachricht, daß das Arbeiter⸗ 

leibt. An den anderen Tagen iſt das. 

wSPPWPPP 

  

s
 

  

   

70,, Geburtstage von Grof Ferdinaud von Zeppelin. — LCui⸗ Einschüttungen ů 
WAüüü Cie 25. Aingit 2 Metallbettstellen fäür Erwachsene und Kinder 2 

Oinp. = 26. e Stunde 6 — 21. 7 4 — Warter 3 1 88 Aenget Spiptelle nn Othe 0., Wüuß aliſchs Lei 3 Häk gasse 63 an der Mlarlchalle 7 

F „‚ß; ‚1 L Le E; V — * . Lei⸗ * 
Darauf wird Auna: Kapelkmeſſter Voltes Kelch. irka, 22.400. Steeuiakeifen. 2. erg ·a e 

S c. ‚ SS 

Abfahrt öů 

—
—
—
   

 



——— 

x Nach mehriähriger Ausbildung zum 

Facharzt für Augenkrankheiten 
habe ich mich als 

Augenarzt 
niedergelassen. 

Dr. med. . Jaeschke 
Langgasse 37 

Sprechst. 9-—-1fu. 4—6 „Tel. 244 20 

    
   

   
  

rte, 2 
Ä“* 

  

Um olnom durch einon Ahntichen 

Namen horbeigoführten lrrium ont- 

gogenzutroten, orklüre ich, daß moine 

Ptaxjaràume sich nach wie vor 

Langer Markt 32 
boſintlen. 

Dr. Sufer. Zahnarzt 
Ae-D-euů‚ 

'—ʒ⸗l3?ʒ— 

Juruckgekehrt 
Dr. Machwitz) 
JJIJI————I————— 

—
.
—
—
—
8
9
f
—
j
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Zur Aufllärung und 
Warnungl 

Aul qer anläßlich dler Acrzteingung verunstal- 
teten Kurpfuschercinusstellung, wurclée ein Mork⸗ 
Llatt zur Vertellung gebrücht, Uus nich gegen die 
Pentisten wendlet. 

In diiesem, Merkblatt, werllen dio Dentistan 
GeHrlehthin nls „Lnienbehnucller“ boeyeichnet, die 

nicht FeeiEhet Sind, Iachmunuisrhe Vuhnbehand- 
Luntg MUuführen. DomtEegenüber Aliæne Zur Auf- 
kElnrung, diuß ſlig üherwiegende. Mehbrheit der 

Deutsthen Deutisten eine gidhenjührige Eerufx- 

nusbiltung hat und dufech Cie sinntlichen Vor- 
MichHerungKümter stuutlich nnerkunnt int. 

Dia unte hnete Merufsorgupisntion —- üher 

10 000 Mitglice vertritt Aien Stantl der stänt. 
IihH nerkünmmlen beutisten, die, im, Dicnste, der 
„ſfontlichen (teuunilelispſleg-, üUer A der Kran- 
kanversieherton init Hrfilg behundeln. 

Wir woeisem tclie, im Klußglilntt gemtt 
lührungen uls Schimuhungen clos ·Ii- nu- 
erkunnten Dentistenstanttes cnergiseh riüick, 
wWerrton vur der Weitcrvytrbreitung unt xVerden 
VEUn ilie Varbrriter des Elughlnttes zivil- und 
Sürüfgerithitlich vargehen. 

Roichsverband neutschor Dontisten E. V. 
Ortsgruphe Danzig. 

    

Aus- 

Minimax- 
Schaum-Morser 

  

Las SügumföschverHahren 
351 das neuzeitliche Mittel zur Bekäinpfung von Bränden leicht 
ontzündlicher Stoſfe. Dio Schaumhandfeuerlöscher werden über⸗ 
all da angewendet, wo es sich um die Ablöschung kleinerer Men- 
gen brennender Flüssigkeiten handelt. 

Zur wirksamen Bekämpfung von Bränden größberen Um- 
fanges eignen sich der 

Minimax-Schaum-Mörser 

‚ und der 

Minimax-Schaum-Generator 

Als Jéicht bewegliche Großschaumgerate erzeugen diese Appa- 
raté un der Brantlstelle durch Vertinigung von Wasser mit 

Schaumnpulver in dor Minute Tausende von Litern eines zühon 
Schaumes, der dlurch Schlauchleitungen auf den Brandheril 

HCchrucht vird. 

In der Praxis hat Sicli duas Schaum-IMsrhverſahren Lercits unf 
(lus glinzendste bewührt. Verlangen Sie unverbindlich Auskunft, 

Minimax A.-G. Berlin 
hauntvenretung: Uipl.-Ing. Preub, Banzin, Karthäuser Strahe 137 / femrit 257 82 

  

    — 

Ab ſ1. Juli sind meine Sprechstunden: 
von 9—2 Uhr und 

Piensgt vony—1 ind 4—6 Uhr ö 

Or. Siſurstꝛi, ⁊ahnarat 
Langgasse 5d, Eingang Beullergussu 
—ñ6— 

Dr. Nadel 
Fachnrzt Ufür Haut-, Harn- u. Blasen- 
krankheiten, Langg. D1 Kosditorei Thrun) 

Sprechstunden bis 15. August 

nur von 9—2 Uhr 

Lahnarat Dr. Dutii 
vetzogen von Langer Markt 36 nach 

b. Wolluxbergas:e 13 
(Korseltgeschäft Koſt.) 

    
  

  

  

           

    

   
   

  

Vom 9. Juli ab halte ich, nur 
von 9-1 Uhr vorm. Spréch- 
stunden 

Dr. Dreuns 
Füchanwalt für ietsangeiegenhelten 

Tel. 235 72 Flehschlergasse 4/½e 

  

  

   Xerstklassig, bekannte 
deutsche Fabrikate. 

LTrotz rbch] 
und 72 0¹0 Zolerbehe. 

verkauſe, um mein grohbes Lager zuräumen. 
staunend billig 

Fahrräder 
von G 84.—, 100.—, 120. 
bei kleiner Anzahlung und Wochenraten 

   

Zubehör u. Ersatzteile 
Ketien, Pedalen, Gabeln, Lenkstangen, 
usw. zu bedeutend ermüſligten Preisen. 

Reparaturen 
Ewaillieren, Vernickeln. Sämiliche Dreher- S 
arbeiten werden jachminnisch schnell und 

billig ausgelührt. 

Mar Willer, Danzig 

    

    

   

Sroitgasse 89, 2 Tr. 
  

“*nir —2 
Plissens 

Säplien 
Rorl von... 2 Ci un 
Lohlanum Vittv. 20Pun 
Khopllöcher Stücl 2 1. 
Kanfehtionte Robatt! 

HMHErCuria“ 
Lango Brücke 27 
Altst. Graben 76 

Bedenfend 

    
was stumpl ist, 
bringe in die 
populßüre Piarr- 
hoi-Schleilerei 

Lieterant iür 
Hugenontik 

Aul Opfik- 
Reparaturen kann 
gewartet werden 

Fachmünnische, 
Kulante 

Bedienung 

H. Thiesner 
Lanzig 

Jopengasse 40 
lom flarrhaf) 
——. — — 

Dolesachen 
unou und ull. Ver · 
den ſuclimynn. 
Voerarbeffe, Feiig 
werd. u. Wunsch 

zunrnoben. 
J. Schmidt, 

Vræisel 
Infolge vorgerückter Saison 

verkaufen wir große Posten 

frischer moderner Sommer- 

waren zu phantastisch nied- 

rigen Preisen. Gerade jetzt, 

wo Sie Sommerkleidung ge- 

brauchen, haben Siè eine gan2 

auhgergewöhnliche Gelegen- 

heit unsere bekannten Quali- 

tätswaren noch billiger 

einzukaufen. 

     

  

ö ü 
H 

  

Ankanf 

Kaufe — 

  

    
      

fHeruabgesefxtie 

Beachten Sie hitte unsere Schaufensfer! 

Hulomobile! 10 Monate Loct 
—.—. 
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    zur, Ostsece . Föhlst do zum Lochgebi, 
IVeitung,             Zum Lidn oder Bozporus — 

Der Wagen von „iaz ol“ mimmt jede 
[Steigung 

Und macht das Reisen zum Genup. 

Aulbewabren!“ Fortsetzung folst! 
Wenden Sle sich an uns, Sie werden es nichl bereuenl 

Unverbindlicher Vertreterbesuch und Vorkührung aul Wunsch 
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Schmledostrahe 2, Ecke Danziger strane 7s., Fel. 292 
Verknulsstelle LangSuhr, Hxuptstraße 48, Tel. 415 43 

  

   

  

     
Ursutzteil- und Zubehörlager, Bereilungen usw. 
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NMazof S. m. b. M. & Eo., Tonnot 

Anmerkuntl Id der Verkaujsstelle Langluhr unterfalten wir Spozlal-Ford- 

  

  

       

  

Hausbesitzer- und liewerhe-Bank 
E. G. m. b. H 

nibt bekannt, daß ihre Geschältsräume sich 

Danzig, Karrenwall Nr. 7 
beſinden. 

    
   

   
              

  

    
  

Drahtanschrift: Crundbank. Fernsprecher: Dapzig 268 90 

     
  

  
  Mfiplmar un 

langer Marki 5 lI     Fs lohnt sich! 
Gebrauchiter 

Promenabenwag. 
—, 130.—- usw.O 

Lewandvwf 
Raumgartſche 

von 5 00 G. Nr. Aüha. parterre. 

u ainht. au 
en geſucht. u, 

Ar., 151 an Ole 
Itft. Grab. 105. 

Gold. 
Gröhtes Speꝛialhaus 

Zahle Höchſtyrriie 
fur Hetreuſchn 

'errruſchunbe. 
Tobiasaaſie S. 
    

    

      

   

      

   

  

MACHEF-· 

für Damen-, Backlisch- und Kinder-Konfektion 

Danzig, Große Wolhwebergasse 9-10 

Erſtklaffige 

Vügel⸗Holzkohlen 
verpackt in 5⸗Pfund⸗Tüten, empfiehlt 

H. Wandel, Ankerſchmiedegaſſe 16/17 

    

  

  

    

      
      
    
   

        

  

nur 1. Damm 14 ìt1 

Das Fahrradhaus mit der größten 
Auswahl 
  

   
Trauringe, U — 

iugenlos, in nͤber- un 

leb Preislape E 

              

lortemunnaie- Dubrauchst richtlarge warten See 888•16 
Einnst vu Rutomfeurarten 1805 lu Hrurerere Sirnerpie. Wüie 1.50 G an. Sämtl. Herrenartikel, 

Jel. 22224 

absugcb. 
Jonpot 

ſuf Wunſch Zahlungsert igl. Eing. v. and 

Ledtm— l. LnmliaIüumbeUs BrSnOnS2d 95 

  

Sonntga brauner 
ab perioven. Bitde 

ichub vperloren. Bitte 
Fundbüro 

. Danzig 
, Handels⸗ 
nſtriebank. 

Dundsgalle 26802 

  

   

      

     
  

fe. Mäſche f. Damen u. H. konkurrenzl. 
billig. 

Antahrt ohne Berechnung 
  

  

ö. Lauhum. — 
geben uir an 
jedermaun, 
undi beikieiner 
Wareuien — 

— 

Damen-, Herren- u. Burschen- 

Bekleidung 
Billine Prris'! Ihne Euischlag! 

Dawiner Bekleidanpshaus 8.. 
Danzig, Milchkannengasse 15 

  

  

    

    
   

    

    
   

    Hur Faraviesgasse 
Eele Baumgartsche     

sichern beim eigenen Unternehmen, der 
Gegr. 

1889 

  

＋ 
GA
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E 

AR    DIES GASSE 

kaufen Sie vorte: hait 

Fäarhen, lacke, 
Firnĩs 

Fubbonenlarkfarde, Srhnelrurknen 
14EDose 2.50. streichl. Oellarhen 1.20 bis 1. S0 

fi. Kuntze Machf., Inh. Joh. Hlusolt 

  

   
   
   

   

     

  

Telephon 

2³⁷ 2 

BA
UM
-·
 

Vorstand der V.   
  

     

   
Hirbeiter, Hngestellteu. Beamte 
sollen sich nach den Beschlũssen des Gewerkschaſts- 
kongresses, des Alabundes., des Allgemeinen deutschen 
Beamtenbundes und der Genossenschaftstage nur ver- 

MulKSfülxsorne 
Gewerkschaftlich-Genossen- 
schaitliche Versicherungs- 

Alktiengesellschalt 

Ausleunft erteilen hzw. Material ver- 
senden kostenlos die Rechnungs- 
stelle 16: Weibenborn. Danzig. 

Scbũsseldamm 41, 2 Tr. oder der 
e in 

HamburE 5, An der Alster 58/59 

  

   

    
         

      

  

         

     

     

      

  

   
   
    

  

   
    
   

   

    
    
   

     



  

  

Ueberjall auf den Gerichtsbeamten. 
Berzweifluna war die Urſache. — Mit dem Revolver wollie ramelf er ſeinem Leben ein Ende machen. 

Nach einer Verhandlung vor dem erwelterten Schöffen⸗ gericht am 18. April ſollten die wegen diverſer Einbruchs⸗ diebſtäble im Rückfall zu längeren Zuchthausſtraſen ver⸗ urteilten Tiſchler Albert Semrau und der Arbeiter Johann Walk, zuſammen mit einem Schwager des S., der zu einer Gefänanisſtrafe verurteilt worden war, in die Strafanſtalt 
zurückgeführt werden. In dem zu der Strafanſtalt führen⸗ den Gang drehte ſich S. plötzlich um und vackte den ſie be⸗ gleitenden Gefängnisbeamten W. an der Bruſt, warf ihn au Boden und ſchlug deſſen Kopf fortgeſetzt auf den Steinboden, ſo daß W. erheblich blutete und ziemlich ſchwer verletzt war. W. ſollte verſucht haben, dem an der Erde liegenden Be⸗ amten das Schlüſſelbund zu entreitzen. Aus dieſem Grunde hatten ſich beide geſtern wegen gemeinſam ausgefübrter Meuterei unter Anwendung von Gewalt vor dem er⸗ weiterten Schöffengericht zu verantworten. ‚ 

Im Gegenſatz zu der damallgen Verhaudlung machte S. geſtern einen vollkommen apathiſchen Eindruck und aab zu⸗ nächſt keine Antwort. Später jedoch gab er als Bewengrund zu dem Ueberfall auf den Gefängnisbeamten folgendes an: Bet der bamalkgen Verbandlung ſei u. a. auch feine Braut zugegen geweſen. Die fllnf Fahre Kuchthaus, au welchen hätten bn worden war und der Abſchied von ſeiner Braut hätten ſbn 

  

derart erreat und ſeeliſch erlchüttert, 
daß er ſofort den Gedanken ſaßte, aus dem Leben zu ſcheiden. In der Vermutung, baß der ihn abfiüthreude Beamte eine geladene Piſtote bei ſich führe, habe er dioſen vorübergehend Unſchäblich machen wollen, ihmedann die Miltole wennehmen und ſich damit lofort erſchießen wollen, da ſhm am Leben nichts meör liege. 

„Der Mitangeklaate W. erklärte, daß er ſich der Schlüſſel des Beamten micht bape bemächtigen wollen. Er habe den S. von der Mißhandlung des Beamten abhalten wollen und ihm auch eine darauf bezlialiche Warnunga zugcrufen. Die dabei mit der Hand gemachte Beweauna fet irrtümlich aufnefaßt worden. Tatfächlich ſind die Beamten. die für alle Fälle zur linterſtützung des W. bel dem Transvort vorher telephoniſch beordert waren und ſetzt hinaukamen, W und M. ſchon an der Türe entaegengekommen. W. rief dabet. S. ſei heute wieder einmal total durchgedrehßt, und M. rief dem Beamten entgegen, er möge ſchnell ſeinem Kollegen zur Hilfe kommen. 
Die Mutter des S. erzählte, daß ihr Sob'n, als er ſieben Jahre alt war, ſich eine erhebliche Schädelwunde zuaezogen babe und ſeit jener Zeit arübleriſch gewordeu ſei. Manch⸗ mal habe er ſich in ſolchen Zuſtänden die Kleider vom Leibe geriſſen. Später iſt er dann einmal von einem wütenden Stier übel zugerichtet worden. Er ſei zwar wegen Dieb⸗ ſtabls oft beſtraft, aber aewalttätia babe er ſich bisher wiemals gezeigt, was auch aus den Akten bervoraing. Medizinalrat Dr. Birnbacher bat S. eingehend beobachtet. Ihm gegenüher hat der Angeklaate die Sache mit der Piſtole als Grund des Ueberfalls auf den Beamten ebenſo wie geſtern neſchildert. Der Angeklagte ſel offenbar 

„ein mit ſich und der Welt zerfallener Menſch. 
dem am Leben nichts mehr liegt. Das bewieſen die ver⸗ ſchiedenen im Gefängnis worgenommenen Selbſtmorbver⸗ ſuche. Wenn auch ber 51 des Strafgeſetzbuchs auf ihn keine Anwendina fände, ſo wäre S. doch ein ſehr ſtarker Neu⸗ raſthentker, beſſen große, kraukhafte Veranlagung bei Au⸗ Wüsöct der Straſe ſtrafmildernd zu berückſichtigen ſein würde. 

„Nach erfolgter Beratung über das Urteil machte der Vor⸗ fitzende dem Angeklaaten S. die Mitteiluna, daß die von ihm verübte Straftat auch als Widerſtand gegen die Staats⸗ gewalt und geſäßrliche Körperverletzung beurteilt werden fömme. Demeniſprechend lautete das Urtell unter Berück⸗ ſübtinang milbernder Umſtände für S. auf ein Jahr Ge⸗ fänanis. Der Mitangeklagte W. wurde freigeſprochen. 
  

Das Ueberfallkommando greift ein. 
Geſtern nachmittag wurde das Ueberfallkommando mehrfach in Anſpruch genommen. In einem Lokal 

ein Arbeiler eine kleine Zeche gemacht und verweigerte die Be⸗ zahlung. Als der. Wirt ihn ditffordert, zu zahlen, bedrohte er ihn mit Erſchießen. Das Ueberfalllommando wurde gerufen und der Mann wogen Zechprellerei. Bedrohung und Hausfriedensbruches in das Polizeigefängnis eingeliefert. 
Frner wurde das Ueberfallkommando nach 

Dork war zwiſchen zwei Nachbaru ein Streit ausgebrochen. Der eine war leicht angetrunken und bedrohte den anderen Der An⸗ getrunkene wurde ins Polizeigefängnis gebracht. 
Auch nach Ohra wurde das Ueberfallkommando bemüht. In einer Familie waren Zwiſtigkeiten ausgebrochen. Als das Ueber⸗ fallkommando eintraf, hatten ſich die Wonen der Erregung ſchon einigermaßen gelegt, ſo daß kein Grund zzum Einſchreiten mehr vorlag. 

dem. Troyl gerufen. 

Runhſchan huf dem Wochenmarkt, 
Der launiſche Wettergott verdirbt uns ieden ſchönen Sommertag mit Regen, An Obſt und Gemüſe an den Markt⸗ ſänden häugen dicke Tränen! Auch die Blumen laſſen die Löpfchen hängen, Auf den Wegen duftete es aromaliſch nach Kamillen⸗ und Pfefferminztee, den alte Mütterchen feilbieten. Das Gemüſe iſt noch immer teuer. Das Bündchen Mobrrüben koſtet 15 und 20 Pf., 5“ Kohlrabiknollen 5) Pf., Zuckerſchoten 50—60 Pf. das Pfund, Zuckererbſen pro Pfund 2 Gulden. Ein „Pfund Spargel foſtet 1,10 Gulden, ein Köpſchen Slumenkohl 20. Pf. bis 4 Gulden, Spinat 25 Pf das Pfid Ein Pfund Kirſchen 50 Pf. ein Pfb. Erdbeeren 080— 1.20 G., Stachel⸗ beeren 60 Pf. Blaubeeren 80 Pf. Walderdbeeren ſollen 1,40 Gulden bringen Für ein Pfund Tomaten werden 1,80 G. ge⸗ Pfo. 25 PfSrrben koſten das Pfund 80 Pf., neue Kartoffeln 

Für Fleiſch zahlt man die teuren Preiſe der Vorwoche, Ein Pfund Butter koſtet 180—2,20 G., die Mandel Eier 00 380 C. Viel Hühner und Tauhen ſind zu baben. Ein junges lebendes Hühnchen ſoll 1.80—2,20 G. bringen, ein Täubchen koſtet 0.90—1110 G. 
„, Unter den vielen Blumen ſieht man Studentennelten, keuerroten Mohn, Kornblumen. Rornrade, Ritterſporn, nach Dazahliee oyf Wiclen, Roſen und weiße und rote Nellen. 

, 

  

ungt * n Diſchmartt ſind . auPeudte: haben; d. 2 em Fiſchmarkt ſin! undern zu haben; das Pfund loſtet 35—60 Pf., Pomucheln koſten 50 Pf., Steinbutten Spſ⸗ Aale 1.30—2.00 Gulden. Traute. 

  

,Steuographen⸗Iubiläum. Der⸗ Führer der Danziger Cinheitskurzſchrift, Abteilungs⸗Vorſteher Guſtav Kahlen, Oliva, konnte am 1. Jult cr. auf ein 2jähriges ebrenamtliches Wirken für die Kurzſchrift zurückblicken. Der 

auf der Pſefferſtadt hotte 

  

Außilar war zunärbſt in den Nade⸗Städten Wibelmshaven⸗ Küſtrina en in den damaligen borkigen Gabelsbergerſchen Stenögrapheuvereinen tätig, Bei ſeiner Ueberſtedlung nach Danzia im Jahre 1012 ernaunten dieſe Verelpigaungen ihn zu ihrem Ehrenmitgliede. Er leltet ſetzt den Dunzlger Ver⸗ band für EinßeitsKurzſchrift. Der Verein für Einhelts. kurzſchrift in Danzia ſeierte den Jubſlar in einer beſonderen Feſtſisung, die am onnerstag im „Kaffee Kontetzlo“ ſtatt⸗ fand. Der Dank des Vereins tam auch durch Ueberreichung eines wertvollen Geſchenkes zum Ausdrück. 
  

Die Brückenklappe wird kingeſchwommen. 
ute vormittag erlebten die Baſfaunel der Langen Brilcke ein ſeltenes Schauſpiel, Eine der Bri ckenklappen für die Grüne Brücke wurde eingeſchwommen. Umfangreiche Vorkehrungen waren hierzu notwendig. So mußte das Fahrwaſſer gefperrt werden, Auch die Notbrücke wurde dem Verkehr entzogen. Da die Brückenklappe weit üüber die geöffneten Brückenteilc hin⸗ überragte, mußte auch vas Gelänber ver Notbrüccke fallen. 

Gegen 10 Ubr wurde das „Einſchwimmen“ vorgenommen. Auf zwei großen, ſeſt zuſammengekoppelten Prämen waren Böcke befeſtigt. Auf dieſen ruhte der Brückentell. Hatte man bis zur Brücke diee Hilfe zweter Schlepper benötigt, ſo konnte die Brückenklappe durch die Nolbrücke nur mit ſtarken Tauen durchgezogen werben. Alles ging iedoch glatt nonſtatten. Bald war der Brückenteil an Ort und Stelle. Jetzt beginnen die eigentichen Arbeiten zur Vefeſtigung. Man hofft, auch damit in einigen Tagen fertig zu ſein. Vor⸗ erſt ſoll die Klappe mit Handbetrieb bewegt werdeu, ſpäter werden ble elektriſchen Maſchinen eingebaut. Das Oeffnen und Schlleßen der Brücke dürfte in Kukunft dann nur we⸗ nige Miniſten dauern, was bet dem ſtarken Verkehr an der Grünen Brücke ſicher ein Fortſchritt iſt. 

Für den Dampferverlehr nach Hela, nach Bohuſack, nach 
Nickelswalde, nach Bröſen —Zoppot hat die „Geichſel⸗ 
A. G. für Sonntag, den 8. Juli, einen Fahrplan in unſerent 
heutigen Inſeratenteil veröffentlicht. Zwiſchendampſer nach und   von Heube'de verlehren nach Bedarf. 

    

    6 Personen suchen 
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Der Cheſ erleidet bittere Quai, 
Hat er nicht tllchtiges Perſonal. 
Er ſucht den Mann verzwelſlungsvoll, 
Der gut die Blicher flihren ſoll. 
Seine Ruh' iſt hin, ſein Herz iſt ſchwer: 
Er ſindet ihn nintmer und nimmermehr! 

Reue Ounibuſſe der Danziger Verhehrsgeſellſchaft. 
3     

Die Danziger Verkehrsgeſellſchaft m. b. H. nimmt auf 
der Linie TDanzig—Zoppot zwet neue Wagen in Betrieb. 
Es ſind dies moderne Omnibuſſe mit Stahlaufbau. An 
dem Typ fällt beſonders die Betonung der horizontalen 
Linie auf, die den Wagen ein ſchlankes geſtrecktes Nusſehen 

  

eben. Beſondere Sorgſalt wurde auf die Sitzanordnung, 
olſterung, Beleuchtung und Lüftung gelegt. 
Die Karoſſerien ſind in der Danziger Waggonfabrit 

A.⸗G. gebaut, Die Fahrgeſtelle lieferte die Nationale Au⸗ 
komobil⸗Geſellſchaft A.⸗G. Berlin⸗Oberſchöncweide. 

  

Die Milch, der das Fett fehlte. 
‚ Magermilch als Vollmilch verkauft. 

Bei einer Milchhändlerin in Danzig wurde am 16. Feßruar 
eine Milchprobe entnommnien, die nur einen Sch aeu bon 1,6 
v. H. enthielt. Es war der. Miich ſchon äußerlich anzufchen, daß 
ſie nicht den vollen Fettgehalt hatte. Die Vollmilc des leferanten 
hatte einen Fettgehalt von 3,5 v. H. Gegen die Milch ndlerin 
wurde Anklage erhoben, und ſie ſtand vor dem Einzelrichter. Sie 
beſtreitet, der Milch Fett entzogen zu haben. Der Sachverſtändige 
bekundete, daß die Milch nicht verwäſſert worden ſſt, ſondern es 
iſt ihr nur Fett entzogen worden. Es ſei möglich, daß die An⸗ 
geklagte am Di⸗ ich un vern Hren mich Milch abgegoſſen hat, 

v ie Milch u ren. v 
„d eg ichhöndlerin mußte aber aus dem Ausſehen der Milch 

„ daß ſie entfettet iſt. Der Richter ſprach die Milch⸗ 
Lanblerinm von Her Anklage frei, E Mirtse llcher N Hhuben. 
Sie durfte aber als Lbntheliche 5 i U Ober be e. 
heit verkaufen. Der natü Fettge die Vihench Ot3 ‚ tentätehung nimmt der Voniich Mi,Ler Feitegehent un 25 . 5, Meunten, Po Rit ſie 
unter allen Umſtänden nicht mehr als Vollmilch und darf 
nur noch als Magermilch verkauft werden. Die Straſe loubete 
auf. 50 Gulden Geldſtrafe. 

  

Burrourſtia eines Geiigtsvoziehers 
Einem Kriegsbeſchüdigten dbas Stlltzbein gepfündet. 

Ein ſtarkes Stück hat ſich ein Gerichtsvollzieher geleiſtet, der 
den Auſtrag. hatte, den Schwerkriegsbeſchädigten Mar Brock, 
wohnhaft Ohra, Neuer Wen Nr. 2, zu exmittieren. Zur Sicher⸗ 
ſtellung der dem Gläubis L entſtandenen Koſtenpfündete der Ge⸗ richtsvollzieher das Stüßbein des Beſchädigten und verfügte deſſen 
Abtransport an den. Gläubrger. Auf die Vorſtellung, der Kriegs⸗ 
beichädigtenorganiſation 3 die erklärte, daß das Stützbein Eigen⸗ 
tum des Deutſchen Reiches ſei — B, ſſt Reichsdeuticher —, ren⸗ 
ierte der Gerichtsvollzieher nitht, jondern entſchuldigte ſich damit, 

iß B. keinen Einipruch gegen die Pfändung erhoben habe. Die 
Frage iſt, was nun geſchehen joll. B. iſtzur Zeit ohne den Stütz 
apparat in leiner Bewegungsfreiheit gehemmt. Was gedenken die 
verantwortlichen Stellen zu tun. daß, dieſer menſchenunwürdige 
Zuſtand ſchnellſtens beſeitigt wird. — 

  

Nicht identiſch. Herr Kurt Kekat. Zoßpot, Schäferſtraße d, 
bittet uns um die Mitteilung, daß er mit dem, in unſerem Gerichtsbericht vom 3. d. M., genannten Schriftſteller Kurt J., Zoppot, nichtidentifch iſt. 

b 

      

U.L.Lichtſpiele. Ein Mozartfim. 
„Alt Wien“, heißt er und bringt die Lebensgeſchichte Mozarts. 

Kullurgeſchichllich it er höchſt intereſſaut. Das ausgehende Rokoko 
iſt in wirfungsvollen Bildern wiedergegeben. Vor allem aber feſ⸗ 
ſelt Wolfgang Amadous Mozarts Laben und Slerben. Am lch⸗ 
terem tragen die Großen der damaligen Zeit ein gerlttelt Maß 
Schuld, mußte Mozart doch buchſſäblich verhungern, während die 
Herren Erzbiſchöfe ein Prunkſeſt nach dem anderen, feiern. Die 
wirkungsvollſte Szene in dieſem Film iſt die meiſterhaft dar⸗ 

AUte Sterbeſzene. ů‚ 
betchet Wpei ülmm — „Caſanovas Erben“ — bringt eine Hoch⸗ 
ſtaplergeſchichte. Ein Kaffeehausgeiger erhält die Papierr eines 
bankerotten Freiherrn geſchenlt, der über den großen Teich 
flüchtet, und erlebt nun infolgedeſſen die verſ⸗ , Lu die kin⸗ 
teuer. Man ſieht dieſen Film nicht ohne Spannung, ie tra⸗ 
venden Rollen gut beſetzt ſind. 

Gedania⸗Theater, Schüſſeldamm: „Panil.“ 

ry Piel, „der Mann mit der löniglichen (5. Geſtalt“, ů 
pielt hie Daubrolle in „Panik,. Der Film iſt mit viel Pomp 
und Aukwand inſzeniert, leidet aber an der üblichen Krank⸗ 
heit Pielſcher Filme: die Handlung iſt voller Abſurditäten 
und Widerſprüche. Nichtsdeſtoweniger iſt ſie doch reich an ů 
ſpannenden Momenten. Außer Piel agieren noch Dery Holm, 
E. Kaiſer⸗Tietz, Albert Paulig und andere belannte Se 
ſpieler. . W. 

MIREADNAe Nir Giſer ů 
Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel ů‚ 

vom 7. Juli 1928. ů ů 

  

     

  

eſtern heute geſtern beute ů 

420 6⁴ 7065 Dirſchau ....0.05 440 
7064 Einlaxe ..0 2.88 
40.55 Schiewenhorſt . 2.64 650 
4＋40,67 Schönau 50 46,50 ö 
4＋1.05 Galgenberg 4.60 72⁰ 

Montauerkpitze ＋0,38, [Neuhorſterbuich 2,30 E 230 
Pieckel „12 ＋0,%9 [ Nnwochs.—. — 

. . am 6. 7. —2,73 am 5. 6. —2,15 

  

      

  

Krakar 
Vowicholt . am C. J. 1.00 am 5. 6. 404 
Marſchau .. am 6. 7. 11 am 5. 6. 
Plock .... am 7. 7. 0,60 am 6. 6. % ů‚ 

‚ à Eri ii iar Dansiger ů Werantwortl. flir Volttik: J. B. Exit Dob. T＋ X Mückg i; Hür Iuſeicte 
den übrigen Teil: J. B.: F. Adöm . Ran: 

AuKon. . opben Wmtl in Danzig. Drug 1 Spendbehe S 
Buchdruckeret f. Vertäasgctellichoit m. E. S., Dania⸗



7 /u*** 
2 

  

  2 iiinaannuammEpzaMinmiuammnanmimmzamügnummunanpnunte 

Stäcdtische Waldoper Loppot 

Sflhrunpssortran Al., Hexpiat 
mit musikalischen Erläuterungen am PFlügel 

von 

Prof. Ur. Mar v. Sohlilings 
Dienstag, den 17. Juli 1928, abends 7 Uhr 

    
     

     

      
       

     

  

   

    

    
   

E nammewameh:- gieu verſut al. 80⁰ 
Sopfena. 30, vi., r. Sonntag, den 8. Jull 192. 

Mändoline Dbanzig-Hela 
—Ztiehias Zugperf. Von Drurch Ai Lae-, 2 U 

Chromatiſches 7 b· Von 2. t Aikkorton hi0⸗ 1210, 150, 1810 Un- 
U 1 Von Heln 79O., 11, 14, 10 Ubr 

SDrem „D. „Paul Beneke“. SWiDIs EE —n— klin- und Rückfahrt Gulden 3 50 
Eiluſ. Erſtlinasrzäſche. von Danzie, G 3.— von Zoppo.. Huprenſtube, Pupb.⸗ 

        

   

     
  
  

     
staatliches Untormchmen 

ler „Legluga Polska“ in dingen 
    

    

       

  

Express-Verkehr    
    

  

— ugen, Pülgnen⸗ — „ im Roten Kurhaussaal, Zoppot e,, antzig-Grösen-Lonpot 
VoVorauf. diuI2 — e, V2 2U L0l. 1, 141 17 Uih, Buchbandlunf Kiehlich, Zoppot, ab Dlenstag. 10. Juli é nismeſſer, Ees on Zoppot 

Musikallenhandlung Lau, Danzig., „ 10. 10 e L. . ſen. 9. 111, 1515, 2089, 21 Uni 

2le Aalürſe 0. ereshtert.rer e 01 
i 55 6•0 H banzig-MCHeIswalde 

* Von Oanzig. GWünes Tor 9, 16 Unr * E 
85 Von Nickelawalde 17⁰0 Uhr Klet ei Wſ 
aaee Els Danzig-Bohnsacł abut erß brantk, Von Danzig, Crünes Tor 6, 8, 9. K WAa 10, f1., 1215, 1315. (4, 15, 16, 1,. 8 ů 1816. 10 Uhr 
Wteip, Wiit, iſe Von Bohnsnch 6, 6), 7, 9, 10. 
Ariikens 4110 Waar 12, 14. 15, 1650, 17¹0, 1810⁰. 10. 20. 

und an der Abendkasse am (7. Jull 

prelse der Plätze: 3.—, 2.— und 1.— Culden, 
Stebplatz 50 Piennix 

WMAAAAAAAMAAAMAAAAAüAes 

Autobusverkehr 
ab Sonntag, den 8. Juli 1928 

aut: der Lnle Danzig-Zoppot 

mit dem neuen Doppelschrauben- 
Salondampfer „Jadwiga“ 

Abjahrt 
Danzig, Haltestelle hei Kalkortbrücke 

9.0 unct 13.30 Uhnr 
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Dauer der Fabrt 1 Stunde 40 Minuten       
          

  

      

7 
Krlicken, faſt nieu, ab Danzig, öů‚ unw. alle 10 Minuten ünderhut, 0 e, tiiv. und Rückiahri Oulden 1.—. „ m,, Segß lermit bietet seh. ger Ei DDDD Kurbaus 6.10 6.20 6.30 fab Zoppot 1. 10 Uyr Hiermit bietet sich den Danziger Einwohnern fE.1. 

       — M ader Tei. 2761s Welchsel fl.-. 
VB . und 
4.3 Verkanſen SSSSS v. A. frauh23,2.——..5 

Kleiderſpiud, Bert, 

L 

beste Möglichkeit, das Seebad Hela zu be⸗ 
suchen und die reine Seeluſt dort Zu genießen 

    Der Fahrplen ſür die Linie Strandgasse—Haupt- 
behnhof bleibt unverändert. 

Danzit, den 6. Juli 1928. 

banziger verkehrsgesellschatt m. b. H. 

      

       
   

    

  

   

    
   

  

    

   
    
    

  

Ablahrt von flela nach Danzig über Zoppot   

     

     

    

̃ 17.80 Unr ſßen Anacße Ke! Artalen Mokurstacten it n Rurphuschere ai Fahrpreis Müü i —— 
ů f ö EIEx am Sonntag, dem SPübbsshlt Vnun Mcdthbepschinmr,Lonio? ae Meia oger i-Dus oo Oue,ff, 

auſhons pbowgsr- Abfahrt von Danzig, Grüne Brücke ant 

SAWIDal224. Sparkasse) ꝰ Uhr morgen 

Ausstellung der Gesellschaft zur Danzig— Hela oder Hela— Danzig und urück     

  

        
    

    
   
   

  

   

  

   

  

   
   

  

     

     

lekämpfung tes Murnfuschertums 3.50 Gulden Sommeranzug „ V Moeltelswalde 8 , abend- in cer Messehalle ſchmale, ſchl. G J. Gbae Lin, undd Räellanit u, 50C, Ence, „ aſt neu, iie. ., Tahrbarteverlavf am Damphe, Zweiwöchentliche Reisekarten Ge SüüAS DP 
— lDei.-Kiee-— t2 ItAtsloc'in Mebelsvolde und uhug. Jul l Danzig—Hela à 28.00 Gulden Lgeusge ſ, Ccen Mieel. S, ure, 

Jerulertiſch, zwe 
Saßz E jer a3 vert. 

f. )l, 215 
Miſte, Aüüten,P„Iercesttete 

üg Zoppoter Vereingnaus 

Viktoria-Garten 
uu beae, Z. Bucht, 

Danzig- Gdynia à 20.00 Gulden 
sind im Büro der P. P. „Zegluga Polska“ 
(Passagierabteiuing in Gdingen zu haben 

0 Geölſuet v. Uhr vorm. 
bis 7 Uhr nachm. 

  

          

   
      

  

   
   

—— Eintritt: 20 P 
jür Jugendliche 10 P. 

Wülne Imhamn Dae 
Jopengasse Nr. 65 

Musstellung der 

öteinhoff 
Sylel· und Pspiervaren · 

Lellschen Munstopmeinschen 

Junkergasse 5 

Gemhlde/Aquarelle /Eraphik 

Geöllnet: 10—2 und 4—6 Uhr 

7555955565 
Kumit 

Sonnlags 11—2 Uhr 

eimat⸗⸗ 

    

    

      

  

  

n, u52 an 15 
—ẽnf ul · ———2 

MeWeed Mirch.Wed. 38—2. Eissenhardtstraße 8·10 
undtagfn E. 32170 n „-Lelsphen 2eas3. 

üs nhe CAEL SchERXEI. ů Vor Abfahrt des Dampfers angemeldete Ausflüge, 
wie auch gröflére im Büro der P. P. Zegluga 
Polska“, Gdingen, oder „Orbis“, Danzig, gegen- 
über dem Hauptbahnhof, angemeldete Ausllüge 

erhalten Preisermäbigung 

Der Vorstand 

zu Gi i en 
MPi Dnigſtr. 4. 

—992 Lnkes 
Varteen, Qualttäts- 

Mſrren 

     

  

    

   
        

  

Sonotag ab 6 D-ur 

Famillen-Kränzchen 
Erstklessige Kapelle Solide Preise 

Empteble glelc,gellig melnen Sanl. nebat 
Bohne und eroßem Uarien den wWerten Verelbden 
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Kurvaus Gr. Piehnendori 

inh. H. Riemer . Tel. Weßlinken 2 

Morgen Sonntag, den 8. Juli 

Lrober familienball 
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mn 0.20 Gulden 
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  Bedueme Ratenzahlung aerhol LE0 MHietꝛner   Langiuhrer Vereinsnaus Ä ee⸗ L MIIAmIIE 2 

Ab 8 Uhr abends, der gute Moödoel Lange Brüche 48 i neindenbrunnner Weg 20 ů 
˙i-půä——-e .. 

U kracks, mohlnys, ; Morgen, vonntag ah 4 Uhr ̃ U (Aüriunde. eaheGa Sehrörke, Nurüne A: 2ů marit 2 darxu die Konzert- und — bi Hleicerbörs« 2 — TAN 2 —* 
       

   

  

      
       
  

StimmunEskapelle 

WODOWOZ Vorst. Graben 52     

  

Kapelle The Russian Boys-Ban 

30 Jahre 
é damptwäsderei St.-Albrecht 

FIApMSSer 
Masenppfeicfhe 
SFreiſasfitrocmen 
Herren-Stärkeasche auf Neu 
Hauswäsche schrankfertig 

Schonendste Behandlung 
Lieſerung frei Haus 

klotel- und Leihwäsche 

Aauns eſchmaluer 

  

       
  

   

  

Lüe Ae-e 

Wis & hr frun 
  

  

     

    

      

    

    

      

      
   

    

   

        

  

    

     

  

    

   

  

ennst Du ihren Reiz 
und ihre Sdiöõnheit? 

Sorglos in den Las hin- 
einazuziehen, — ein paar 
Wochen lang —: auch Dir 
würde es gut tun! 

Du kannst es jedes Jahr, 
wennDujede Wocheeinen 
kleinen Betrag für diesen 
Zwec beseite legst!- 

    

    

    

   

   
     

  

     

  

Kredltbrlet 

  

    

   

   
      

2Aü G2a. Spar für Reisen! ‚ 
Ldebn Bring Dein Geld Zur 
r. lehigetet Farberet und Chemsche Rernigang ae, SDADKASSE ——— — — lts t raben 01 DERNSTADFTDAN Z 1G Vashausche Cusee ? „,Berp.sabe 21    

  

     
(Brennabor) g Kantan 
Bulia an 181 Fanfen 

Ate,Se Lol 
Milchkanneng. 21/22 Zoppot: Telephon 334 
Weidengasse 54 Seestraße 23 

  
   
  

        


